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Reiſe um die Welt | 


und in die ſuͤdliche Haͤmiſphaͤre 
in den Jahren 1772. 1773. 1774. und 1775. 


; worinn N 
das Nichtdaſeyn eines vermutheten feſten Landes 
zwiſchen der Linie und dem Suͤdpolzirkel e 
ſprechlich erwieſen wird. 
Nebſt dem Tagebuche 
von 
Leutnant Fourneaux 
Reiſe um die Welt in ‚Sen Jahren 1772 bis 74. 


hiſtoriſchen und 0 Befchreibungen 
der Inſeln und Lander 


welche auf beyden Reifen entdeckt worden 5 
5 erlautert 
mit Karten und Kupferſtichen. 
Aus dem Engliſchen uͤberſetzt. 
Angehaͤngt iſt 
C. D. Ebelings 


uufſehers der Handlundsalademie in Ham bun 
Geſchichte der EEE in der EN 


Geographie des fünften Welttheils. 


Erſter Theil. 


all Leipzig, 
in der en b 177% 
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Ei. Shwſehlung und Apsiogie dee Togehie 
8 cher zu machen, da ich wenigſtens durch den 
Anhang den ich dazu liefere, eingen Authell an ihr 
rer Herausgabe nehme, moͤchte wohl nicht rah⸗ 
ſam ſeyn. So wie ſie in England erſchienen, ers 
kaͤrte Herr Forſter feinen. Unwillen daruber 
und nichts war natürlicher. Er läßt die Welt 
mit ſeinen beſſern Nachrichten noch ein Jahr war⸗ 
ten, und die Welt iſt doch ſehr neugierig zu wife 
fen; was auf dieſer merkwürdigen Reife geſchehen 
iſt. Man hat alſo dieſe vorläufige Nachricht, in 
England begierig geleſen, und ſchon zwey Aufſa⸗ 
gen davon gemacht. Die Englifchen Leſer über⸗ f 
„ ſehen 


ſehen alfo ihre Unvollkommenheiten, eben wie ben 
der, die von Cooks erſterer Reiſe vor d ßen 
bawkesworthiſchen Beſchreibung botheroieng, 
und auch in der deutſchen Ueberſetzung guten Ab⸗ 
gang gefunden hat. Das Critical Review, woran 
Forſter lange ein Mitarbeiter geweſen iſt, iſt das 
einzige, welches dieſe Tagebücher ganz verwirft. 
Doch führt es nur ein Paar Fehler an, und bes 
ruft ſich auf eine Liſte von vierzehn andern, bey 
welchem allen dieſe Reiſebeſchreibung noch immer 
einen großen Werth haben Fönnte, einen geößern 
als ich ihr beylegen möchte. Wäre die umſtaͤnd⸗ 
lichere avthentiſche Nachricht ſchon heraus, oder 
bald zu erwarten, ſo waͤre die Ueberſezung des ge⸗ 
genwäͤrtigen Werks ſo unnuz als die Ausgabe ih⸗ 
res Originals. Da aber jenes nicht iſt: ſo wird 
es immer die Neugierde mancher Leſer einiger⸗ 
maßen befriedigen, ohne fie in ſonderliche Irthů⸗ 
mer zu verleiten. Ueber die Schreibart, die Zu⸗ 
ſaͤtze und Einſchaltungen des Herausgebers braus 
che ich keine Anmerkungen zu machen: ſie machen 
fi ch von felbft, Von dem Verfaſſer will ich nur fo 
viel 


nnn 


1 daß die Nachricht, gemeine Matroſen 
| e Tagebücher geſchrieben, falſch iſt; es 

müßten denn Midſ hipmen gemeine Matroſen ſeyn: 
denn das Tagebuch der Reſolution iſt von ei: 
nem Midfhipman, wie mir zuverlaͤßig iſt berichtet 
worden. Das London Review urtheilt auch ganz 
een R wer - er EN 

Review. 

Doch 10 wollte keine Able 44060 16 
babe mit dem Tagebuche nicht mehr zu thun, als 
daß ich veranſtaltet habe, daß die Ueberſetzung cr 
nen Manne in die Haͤnde gerieth, der vom Ses ⸗ 
weſen hinlaͤngliche Kenntniß hatte, und das Engli⸗ 
ſche gut. verſtund. Ueberſezt wäre es doch immer 
worden, alfo ift es beſſer, daß es gut uberſezt iſt. 

Meine Geſchichte der Entdeckungen in der 
Suͤdſee fieng ich ſchon vor zwey Jahren an, ließ 
auch vor einiger Zeit eine Karte dazu ſtechen, die 
ich aber unterdruͤckt und nun ganz neu gearbeitet 
und verbeſſert habe. Izt habe ich den Aufſatz wie⸗ 
der vorgenommen, wuͤrde ihn auch zugleich mit dies 
9 Spell ausgegeben haben, wenn nicht meine 
3 Geſund⸗ 


Gefundbeitsumftände die völlige Yusarbeitn 
Meſſe unmöglich gemacht hätten. Es wird n 
dabey verluhren ſeyn, wenn er auch ein paar Mor 
anthe.fpätermäd längſtens auf Johannis erſcheint. 
Es ſoll dann noch ein Auszug aus der beyden 
Forſter Charaderibus-generum Plantarum quas in 
Itinere adi iĩnſulas mais auſtralis collegerunt, de- 
fcripferunt, delinearunt, wovon vor kurzem ein 
Band in London erſchienen iſt hinzukommen. 
Doch non dem was geſchehen ſoll, weht wenns 
| aefehiehe; Hier mußte ich nur etwas fagen, dar 
nene eee der 
Ditel nennt, noch fehlte. s bier nid: 
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utdeckungen, eine ganz unbekannt 
e ſeyn ſollten. E Entdeckungen { 1 0 wenn dem 


50 
r sgeber derſe ben zu glauben „weit gr. 
ir die von dee W 

enemmen, von des Columbus ee 


8 auf dleſen Tag, gemacht worden 2. % 


> . die Wahrheit dieſer Anzeige in Zwelſel zu a 
ziehen, welche ganz gewiß, 12 andern Wahrheiten 
die dem Ohr der Majeſtaͤt vorgetragen werden, auf 
die bewaͤhrteſte Evidenz e wird es uns erlaubt 
ſeyn anzumerken, daß dieſe Entdeckungen, ſo groß 
. waren, dennoch eine neue Unternehmung zut 
f Vollendung der großen Entdeckung, gegen 


welche alle vorhergehende, wie ein ſchwaches Licht ge. 
gen den Schein des helleſten Tages er nd 
‚überflüßig machten. 2 lm 83 


Es iſt nun dem Publikum kein Geheimniß mehr, 
baß die Erwartungen des Koͤnigs, durch die in und 
außerhalb Landes ſo groß „ Entdeckungen 
n e nd c; chat 


1 Siehe en un a 
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bey weiten nicht befriedigt wurden; und Sr. Mal. 
jezige Reiſe, an der nach Ihrer Abſicht, die Her 
Banks, Dr. Solander, Dr. Lind und Zoffant 
Theil nehmen follten, in der einzigen Abſicht vor ſchlu⸗ 
gen, die wichtige Frage, die ſeit fo vielen Jahrhunder⸗ 
ten, die Aufmerkſamkeit der Gelehrten durch ganz 
Eutopa beſchaͤftigt hatte, zu entſcheiden, ob nemlich 
in der ſuͤdlichen Hemiſphaͤre ein unentdecktes feſtes 
Land vorhanden oder nicht vorhanden ſey. 


Wie es zugieng, daß die von Sr. Maj. als Mit. 
genoſſen, empfohlne obgedachte vier Herren ausge ⸗ 
ſchloſſen wurden, läßt ſich blos aus dem was bekannt 
geworden iſt, errathen. In der That gab es den 
33 Erwartungen der Gelehrten einen Stoß; 

als ſich die Zeitung verbreitete, daß in eben dem Au⸗ 

ick, da dieſe gelehrte und geſchickte Herren fertig 
waren ſich einzuſchiffen, ja da fie iu der Abſicht ſchon 
0 St. 28 die Abſchiedsaudienz gehabt hatten, 
on das Schiff 3 benötigten zu ihrer Abreiſe 
— von der e, wo es ausgerüftet worden, 
aobgeſegelt war, bey der Admiralitaͤt ein von dem Loot⸗ 
fen Leutenant und Schiffer unterzeichneter Proteſt ein, 
gelaufen ſey *, darin fie das Schiff für ganz untaug⸗ 
lich zu der Reiſe erklaren, indem es völlig untuͤchtig 
fey, Die babe Sn zu halten, und von dem Steuerru⸗ 
der regiert zu werden; und der Loots nicht dafür ein⸗ 


f Fön 5 
rer RP ede 


Der geheimnißvolle Zweck dees Pete werd 
5 dadurch noch dunkler, daß dem Koͤnige erſt vor eini⸗ 
gen 


»Dieſe Nachricht iſt falſch; bey der zen 
2 von einem ſolchen Proteſt nichts. 3 


* 


gen Tagen erſichert worben war „das Schiff ſey vol. 
lig aus geruͤſtet, und zu der Reiſe zu der es gekauft 
worden, vollkommen geſchickt. FIR 


Wie der König nach dieſer Erflärung den ober« 
waͤhnten Proteſt las, konnte er nicht umhin ſeyn Er ⸗ 
ſtaunen aus zudruͤcken; da ihm denn zur Befänftigung 
feines Unwillens gemeldet wurde, Herr Banks habe 
gar zu unbillige Foderungen gemacht, und man Hätte 
dieſen Herrn und ſeine Begleiter zu befriedigen den 
Obertheil des Schiffs dermaßen erhöhen müffen, daß 
es zu allem untauglich geworden waͤre. 


Wie Herr Banks vernahm, daß man dem Rd 
nige einen ſo nachtheiligen Bericht von ihm gegeben 
hatte, fo ließ er feine Sachen wieder ans Land brin⸗ 
gen; welches auch Dr. Solander, Dr. Lind, Herr 
Soffani, und fünf Zeichner thun ließen, welche leztere 
von dem Herrn Banks angenommen waren, die Sel⸗ 
tenheiten aller Art, die fie auf ihrer Reiſe antraͤfen, 
abzuzeichnen: auf einer Reiſe, welche von dem Par⸗ 
lament fo wohl, als von der koͤniglichen Huld unters 
fküze wurde; indem das Unterhaus dem Dr. Lind für 
feine Begleitung 4000 Pfund bewilligt hatte: um die 
Unternehmung noch denkwuͤrdiger zu machen, waren 
kupferne Medaillen darauf geſchlagen worden, und 
einige hatte Herr Banks auf ſeine Koſten in Gold 
und Silber ausprägen laſſen. Dr. Lind gab aus Bes 
ſcheidenheit, den ihm vom Parlament beſtimmten Ges 
halt auf, um ſeinen Freund den Herrn Banks auf 
einer auf eigne Koſten unternommenen Reiſe nach den 
nordlichen Inſeln zu begleiten, bey der er dem Anſehen 
nach, die Abſicht hatte, die Gleichfoͤrmigkeit der Nas 
tur in ihren Producten, in einem gleichen Grad der 

„5 N 
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Breite der fühlichen und nördlichen Hemiſphaͤre zu 
unterſuchenn .. a 4 
Dem ſey wie ihm wolle, ſo ward zwar die Reife 
durch den Zuruͤcktritt dieſer Herren unterbrochen, aber 
nicht aufgegeben. Da man die Reſolution für un. 
fi ig biele, ‚über die Untiefen zu kommen, fo ward fie 
von dem Lootſen wieder nach Shberneß pirtetgebtälht, 
um abgenommen zu werden, und die Adventure, au 
welche Herr Furneaux, zweiter Leutenant von dem 
Schiff der Delphin, auf der zweiten Reiſe deſſelben, 
commandirte, und die die Reſdlution begleiten ſollte, 
erhielt Befehl, Se Plymouth zu gehen, und dort 
die Ankunft der Reſolution, wenn fie wieder in vori⸗ 
an wäre, ya In diefer Zwi. 
e Se Beſtimmungen beyder S. ai 
eine ander änderungen gemacht, als daß Johan 
N 15 05 se u been 86 e 
8 Dr. Lind kamen, und ihnen die vom Parlament 
usgefegte Prämie verfprochen wude. 
Da nun alles in ſo weit in Ordnung gebracht war, 
ſo erhielten beide Schiffe Befehl ſich mit der aͤußerſten 
Geſchwindigkeit fertig zu machen, und zu einer drey⸗ 
jährigen Reiſe mit Lebensmitteln und allen ſonſtigen 
Beduͤrſniſſen zu verſehen. Dieſen Befehlen wurde 
puͤnctlich Folge gelelſtet, und wie uns verſichert wor⸗ 
den, fo wurde dem Kapitän Cooke die Oberauſſicht 
über die rung gegeben; und die Schiffe wur⸗ 
den ebenfalls mit unzaͤhlichen Artikeln von geringem 
Werthe, die zum Handel mit den unter den Sonnen _ 
krkein gelegnen Inſeln dienten, verſehen. N 
Man hat zur Urſache der vormaligen ſehlgeſchlag 
nen Erwartungen angegeben, daß die Wee 


8 . 


in ihren Vollmachten gar zu genau eingeſchraͤnkt wor 
den, und für den Verluſt der ihnen anvertraueten 
Schiffe haften müßten, wenn fie die in ihrer Inſtruk⸗ 
tion ihnen vorgeſchriebne Gränzen der Breite übers 
ſchritten, und ihnen jenſeit derſelben ein Ungluͤck zu. 
ſtieße. Man ſagt, der Koͤnig habe um bey dieſer un · 
ternehmung allen — ar — Einwendungen zu begeg · 
nen, dem Admiralitaͤtskollegium empfohlen, eine freie. 
de Vollmacht auszufertigen, und dem Kapitän Cooke, 
der, wenn er ſterben ſollte ſeinem Nachfolger, die 
Macht zu ertheilen, in den ihm aufgetragenen Gegen⸗ 
Rand feiner Reiſe willkürlich zu verfahren. ” 


Dien Srepfeit, und den genommenen’ geheim 
und liſtig gnug eingefaͤdelten Maasregeln gleich in An. 
fung ſich einer beſchwerlichen Menge von Begleitern 
zu entledigen, haben wie den Fortgang einer Reiſe zu 
danken, welche wir, ohne uns einen Augenblick zu be⸗ 
denken, wir mögen fie in Rückſcht auf die Geogra⸗ 
phie oder Schiffahrt betrachten, für, eine der wichtige 
ſten erklaren, die jemals zu irgend einer Zeit, oder von 
. 


irgend einem baude vorgenommen iſt. 


Der große Seefahrer der die Einrichtung dieſer 
Reiſe hatte, wird dieſe Erklärung hoffentlich einem 
Manne verzeſhen, ob er ihn gleich von Perſon nicht 
kennet, doch nicht umhin kann, ſeine Erfahrenheit, 

feine Standhaftigkeit, ſeine Sorge "für ſeine Leute 
feine Aufmerkſamkeit auf die kleinſten Nachrichten vor⸗ 
bergehender Relſenden z ſeinen Muth in allen Geſah⸗ 
ven und Ungemach der kauhen Jahrszeiten; feine 
Herzhafigkeit, ſeine Geſellſchaft grade ſo weit zu 
bingen, als es fortzukommen möglich war, mit einem 
+; e 
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durch welches er einen jeden Mann in dem genaueſten 
Gehorſam erhielt, ſich die Neigung aller erwarb, und 
in ihrer Hochachtung feſtſetzte; Und doch koͤnnen wir 
bey allen dieſen Eigenſchaften, die ihn zu dem Rang 
eines großen Befehlshabers berechtigen, ziemlich 
ſicher behaupten, wenn die erſte Einrichtung beybe⸗ 
halten waͤre — wenn die Herren mit ihren Bedien⸗ 
ten die vornehmſten bequemſten Pläge im Schiff ein« 
genommen haͤtten, auch der entſchloſſenſte Officier nicht 
im Stande geweſen ſeyn würde, ein ſolches fürftliches 
Geſolg durch die Eisgegenden, welche ſie paſſiren 
mußten, ohne Murren, oder wohl gar Meuterey zu 
bringen. Doch dem ſey wie ihm wolle, ſo iſt es nun 
klar genug, daß der geſchickte Seefahrer, den der 
Koͤnig zu dieſem wichtigen Dienſte waͤhlte, in jedem 
Betracht derjenigen Unternehmung, die er ausführen 
follte, allein gewachſen ſey. Das vorzuͤglichſte Genie 
kann ſich nicht von der vortheilhafteſten Seite zeigen, 
ſo lang es auch nur unter der Einſchraͤnkung eines klu⸗ 
gen Zwanges ſtehet; wenn es aber ein freies Feld hat 
feine Kräfte aus zubreiten, fo fehlt es ſelten, daß es 

nicht Wunder thun, und die ſchwerſten Unternehmun⸗ 
gen zu Stande bringen follte, & 


Man hat uns freilich geſagt, und wir haben die 
größte Urſache es für wahr zu halten, daß man einen 
gr andern Lauf genommen haben würde, wenn Herr 
Banks und ſeine Gefaͤhrten, die Reiſe mitgethan 
5 om und daß an ſtatt in Meus Seeland einzulau⸗ 

„Neu-⸗Holland der allgemeine Sammelplaz ges 
wefen ſeyn wuͤrde. Hier ſagt man, wären fie geſon⸗ 
nen geweſen, die Wintermonate dieſer Hemiſphaͤre 
zuzubringen, und ſo wie vormals zu Otaheite, eine 
Belanntſchaft e 


E 


ſchen Geſchlecht zu ſtiften, die Maturproducte dieſes 
zu unter ſuchen; die Kuͤnſte und Sitten der Ein. 
wohner der verſchiedenen Abtheilungen zu erſorſchen; 
ihre Perſonen, Kleidungen, Kriegsgeraͤthe, Schiffe 
u. . f. nebſt allen Arten der Seltenheiten, die fie durch 
Nachfragen erhalten, oder durch Aufmerkſamkeit ent ⸗ 
decken koͤnnen abzuzeichnen: Wenn ſie nun auf dieſe 
Art eine allgemeine Kenntniß von der Naturgeſchichte 
von Neu⸗ Holland erlangt Härten, fo hätten fie bey 
herannahenden Sommer den Plan der Regierung vera 
gen, geographiſche Nachſorſchungen anſtellen, die 
hen Grade der Breite im Sommer zu Entdeckung 
eines feſten Landes, und die niedrigen im Winter zur 
Erweiterung der Wiſſenſchaften unterſuchen wollen: 
und wenn gleich die Welt bey dieſem Plan vielleicht 
noch immer im Zweifel geblieben wäre, ob ein neues 
ſeſtes Land vorhanden ſey, fo würde fie doch von einer 
weitlaͤuftigen Landschaft, von der man gegenwaͤrtig we⸗ 
nig weiß, mehr Kenntniß erlangt haben, a 


Da aber dieſer Plan fehl ſchlug, fo wird es aus 
folgenden Blattern ſich auf das deutlichſte ergeben, 
daß kein vollkommnerer Plan als der gegenwaͤrtige zur 
Entſcheldung der Hauptſache entworfen werden Föna 
nen, der Urheber deſſelben mag ſeyn wer er will; und 
nun er ausgefuͤhrt iſt, getrauen wir uns zu behaupten, 
daß nie ein Sag klaͤrer erwieſen worden ift, als 5 
es kein unentdecktes de in der ſuͤdlichen Hem 
ſphaͤre zwiſchen der Mittagslinie und dem 50. Grad 
Suͤderbreite gebe, in welchem Raum alle diejenigen, 
die für das Daſeyn deſſelben geſtritten, wo nicht das 
game, doch den gröften Thel deſſelhen geſer haben. 
Indem wir uns aber erklaͤren, auf das deutlichſte 
Wang in sta, daß in dem obgehadhten Bae 


kein feftes Sand’ vorhanden ſey, ſo Miffeh‘ wir dentice 
geſteden, daß le 7 glauben Al Mr 
5 


ſere Reiſende ſuͤdoſtlich des Staaten Landes entde 
ten, ſey ein Theil von einem feſten dane e a 
nordwärts in einer ſchmalen Eldenge bervorraget und 
ſich gegen Süden und Weſten ausbreitet ‚fo wie da 
tee Land von Sud, Amerleg in Süden anfängt, 
nd ſich je weiter es gegen Norden geht immer mehr 
beſonders an der Oſtſeite erweitert. In dieſer Mei. 
nung werden wir durch die ſtarke Aehnlichkeit eines 
Landes, welches unſere Seefahrer auf dem 75 Grad 
der Breite und 252 der Lange in der Ferne Ahläcken, 
und durch die Nachricht des Theodor Gerards be⸗ 
ſtärkr, der, nach paßirter Magellaniſcher Straße, 
durch Sturm auf 64 Gr. der Breite verſchlagen wur⸗ 


de, und auf dieſer Höhe ein bergigtes mit Schnee be⸗ 
decktes zand ſahe, das Aehnlichkeit mit Norwegen 
batte, und fi) von Oſten nach Weſten ausbreitete. 
Durch die eine Nachricht wird die andere bekraͤftigt, 
und ob ſie gleich die Frage nicht mit unbedingter Ge⸗ 
En auflöfen kann, fo iſt doch fr die neue Ente 
decküng viel Waßefipeitichkei borhandeen. 
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Tagebuch 
non Kapitän Cooks 
a a neueſter 8 
Reiſe um die Welt 
in den Jahren 1772, bis 1775 | 
; | nebſt 
Leutnant Fourneaux Reiſe um die Welt 
in den Jahren 1772. bis 1774. 
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Erſte Abtheilung. 
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| Reiſ e 
nach der ſuͤdlichen Hemiſphaͤre. 


D⸗ wie bereits gemeldet, alles fertig war, ſegel⸗ 
ten beide Schiffe in Geſellſchaft den 13. Julii 
von Plymouth ab, und kamen am zoften deſſelbigen 
Monats auf der Höhe von Cabo Finis terraͤ, welches 
7 bis 8 Seemeilen Weft- ſüͤd weſtlich von ihnen lag. 
Am ꝛaſten begegneten fie zweien Spaniſchen 
Kriegsſchiffen, deren eines zwey Schuͤſſe auf die Ad⸗ 
venture that, um ſie zu noͤthigen die Seegel zu ſtrei. 
chen: wie es ſie aber anrufte, und vernahm, daß ſie 
Koͤnigs. Schiffe wären, fo entſchuldigte es ſich, nahm 
einen ſehr hoͤflichen Abſchied und wuͤnſchte ihnen eine 
‚glückliche Reife. 9 42 

Am 28ſten des Abends um neun Uhr, kamen fie, 
ohne daß ihnen der geringſte merkwuͤrdige Zufall be⸗ 
gegnet war, auf die Rhede von Madera, wo fie An. 
ker warfen. Hier verſorgten ſich die Kapitaͤne, die 

Ober⸗Offlciere, und diejenigen von den Unter⸗Officie⸗ 
ren und Gemeinen, die Geld oder verfaufliche Waa⸗ 

ren hatten, mit ſo vieſem Wein, als ſie zu ihrem 
fernern Gebrauch auf der Reiſe noͤthig zu haben glaub⸗ 

ten, oder mit Bequemlichkeit kaufen konnten. Hier⸗ 

naͤchſt fuͤlleten fie ihre leere Waſſerfaͤſſer, ſtaueten fie 

an Bord, und fegten ihre Reiſe mit einem angeneh⸗ 

men Winde fort. Len an 

Cooks ate Relſe. 0 e Am 


2 ge 
‚, Am ıften Auguſt verloren fie Madera aus dem 
Geſicht, und fahen den gten die angenehme Inſel 
Palma die ihnen in einer Entfernung von 3 bis 4 
Meilen, Suͤd⸗Suͤd⸗Weſtlich lag. N 
Am gten paßirten fie den Cirkel des Krebſes auf 
23 G. 30 M. Norder Breite, und 19 G. 11 M. 
weſtlicher Laͤnge, und um neun Uhr des Morgens ka⸗ 
men fie auf der Höhe des Eilandes Bonaviſta. Sie 
lag ihnen 6 bis 7 Meilen in Suͤdweſt zu Weſten. 
Am raten um 5 Uhr des Morgens paßirten ſie 
die Inſel Map, und des Nachmittags um 2 kamen 
zu der Porta Priego Bay, auf der Inſel St. 
Jago, wo ſie Anker warfen, und den Guvernoͤr mit 
eilf vierpfuͤndigen Kanonen begruͤßten. Hier verſorg⸗ 
ten ſich beide Schiffe überflüßig mit gutem Waſſer, 
hier erſetzten fie auch ihren lebendigen Munbvorrath, 
als Schweine, Ziegen und Federvieh, wovon einiges 
die ganze Reiſe hindurch am Leben blieb. Dieſe 
Inſul iſt vielleicht eine der geſegnetſten auf der ganzen 
Welt, und dennoch find die Einwohner elende arme 
Leute, welches ohne Zweifel der Tyranney ihrer Gu⸗ 
vernoͤre zuzuſchreiben iſt. e 53 
Am ıgten um zehn Uhr Abends lichteten beide 
Schiffe die Anker, und ſetzten ihre Reiſe nach dem 
Vorgebuͤrge der guten Hoffnung fort, wo im Ges 
gentheil die Europaͤiſchen Einwohner ſaſt alle reich find. - 
Denn das iſt gewiß, wenn gleich das Land um die 
Hollaͤndiſche Niederlaſſungen herum, auf dem Vorge⸗ 
buͤrge duͤrre und gewiſſermaßen unfruchtbar iſt, fo hat 
doch dieſes träge Volk, durch eine ftandhafte Behar⸗ 
rung in einem unveraͤnderlichen Gange des Landbaues, 
den Fleck, auf den fie, ſich niedergelaſſen haben, der 
Natur zum Trotz fruchtbar gemacht, und es in einen 
ſeolchen Stand geſetzt, daß es nicht nur alle Nothwen⸗ 
ö we 5 digkeiten, 
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digkeiten, ſondern ſogar auch viele Dellkateſſen des de. 
bens hervorbringt. Hier kauft man alles für Geld, 
was die elenden Einwohner zu St. Jago gern für 
Lumpen und alte Kleider vertauſchen; aber der Hol⸗ 
laͤnder iſt nicht mit wenig Gelde fuͤr eine Waare 
zufrieden, von der er weiß, daß fie der Engländer nö« 
thig hat. 1105 W ee 
Auf dieſer langen Fahrt ereignete ſich an Bord 
beider Schiffe nichts merkwuͤrdiges, auſſer das die 
Reſolution den Gehuͤlfen des Zimmermanns verlor, 
der ungluͤcklicher Weiſe über Bord fiel, und ertrank, 
und auf der Adventure, zwey hoffnungsvolle junge 
Dfficiere Herr Johann Limbrich und Herr Samuel 
Kemp, als Freiwillige, ſtarben. Dieſe ! wurden nach 
den auf der See gewoͤhnlichen Feierlichkeiten im Meere 
begraben, und ihre Kleider, und was ſie bey ſich führ- 
ten, wurden beim Maſte, zum Beſten ihrer Erben 
Iffentlich verkauft. min Ant e e 
Auch wurden an Bord der Adventure zwey Per⸗ 
ſonen geftraft, der eine ein gemeiner Soldat, der ſich 
mit dem Quartiermeiſter gezankt hatte, der andere ein 
Matroſe, wegen Diebſtahl. Jeder von dieſen em» - 
pfieng zwölf Streiche. Es iſt nicht der Muͤhe werth 
hievon Erwehnung zu thun, als nur um zu zeigen, 
wie nöthig es war, die genaueſte Ordnung am Bord 

dieſer Schiffe zu beobachten, um eine regelmaͤßige und 
friedfertige Aufführung auf ſo gefährlichen Reiſen fe. 
zuſetzen, wo Leute die des Zwangs nicht gewohnt, nur 
gar zu geneigt ſind, Meutereyen zu erregen. | 
Am 30. Auguſt warfen beide Schiffe in der Tafel 
Bay Anker, wo in wenig Tagen ein Franzoͤſiſches Schiff 
von St. Mauritius, und zwey Hollaͤndiſche Schiffe 
von Middelburg zu ihnen kamen; dieſe leztern waren 
vier Monat unterwegs geweſen, und hatten nicht we. 
1 a A 2 niger 

* 


* 5 N 
niger als 200 Mann. durch Sieber und andre e 
heiten verloren. 
Hier wurden die Kapitäne von dem alten Hella. 
diſchen Guvernoͤr, der einer der boͤflichſten, und zu⸗ 
gleich freundſchaftlichſten Perſonen in allen bekannten 
Welttheilen ſeyn ſoll, treuherzig empfangen. Wie 
er vernahm „ daß fie auf Entdeckungen ausgiengen, 5 
lud er ſie, ſo lange ſie ſich auf dem Vorgebuͤrge auf⸗ 
hielten, ein vor allemal zu ſeiner Tafel ein, und er⸗ 
theilte ihnen offenherzig und aufrichtig alle Nachrichten, 
die er von dem ſuͤdlichen feſten Lande, von welchem fo 
viel geredet und geſchrieben worden, ſammlen koͤnnen; 
und vor ihrer Abreiſe erwieß er ihnen die Ehre am 
Bord der Reſolution zu ſpeiſen, welches eine unge⸗ 
meine Hoͤflichkeit gegen Perſonen war, mit Wanner 
hat ſo eine kurze Bekandtſchaft hatte. 191 
Hier beſorgten beide Schiffe vollends ihre Prodi 
Sa fi ion ei der unbekannten Reiſe, die ſie unternehmen 
wollten Die Sachen, welche fie einkauften, beſtun⸗ 
den hauptſäͤchlich aus verſchiedenen Gattungen geſal. 
zener zebensmittel, die am Bord der Reſolution ſehr 
nutzbar befunden wurden, nebſt andern Verwahrungs⸗ 
mitteln gleicher Art, die Wirkungen des Scharbocks 
erhindern, welcher gewoͤhnlich eine große Verwuͤ⸗ 
ec unter den Leuten anrichtet. Brod, welches vor 
das beſte gehalten wird, das auf langen Reiſen ange 
ſchaft werden kann: Ochſenfleiſch, welches in Betracht 
der warmen Himmelsgegend, vortrefflich eingeſalzen 
iſt; Arrak, Brandtewein und Liköre, die nicht beſſer 
ſehn können. — Alle dieſe Artikel ſind auf dem Vor⸗ 
gebuͤrge in billigen Preiſen zu haben, und wenn gleich 
das lebendige Vieh, womit ſich die Officiere hier ge⸗ 
meiniglich wieder verſorgen, theuer iſt, ſo hat man doch 
0 S Urſach fi darüber u beſchweren, indem der Be⸗ 
trag 


tag in Nuckſicht auf die andern Bedürfniſſe unbe⸗ 

traͤchtlich iſt. e ö 909 
Nachdem nun alles voͤllig in Ordnung gebracht, die 
Schiffe gereinigt und aus geräuchert, und die Leute 
munter waren, auſſer daß der Lieutenant Shanks 
um Erlaubniß anhielt, zu Haufe zurück zu kehren, 
nahmen beide Schiffe am 22. Nov. 1773. von dem 
Vorgebuͤrge Abſchied; vorher aber gieng auf der Ad⸗ 
venture die noͤthige Beförderung der Officiere vor ſich, 
weil wie eben geſagt der Keutenant Shanks abgedankt 
hatte. Der zweyte Lieutenant Herr Kemp ward zum 
Ober Lieutenant, und der freiwillige Herr Burney 
zum zweiten Lieutenant ernennet. 2 Baek. 
Bis zum 2gften ereignete ſich nichts merkwuͤrdi⸗ 
ges, außer daß zwey Leute auf der Adventure, wegen 
Vertiäthläßigung ihrer Schuldigkeit geſtraft wurden. 
An dieſem Tage ſieng es auf 40 G. 55 M. Suͤder 
Breite und 12 G. 6 M. oͤſtlicher Lange an zu ſtuͤrmen, 
da aber der Wind nicht widrig war, ſo blieben beide 
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Schiffe noch bey einander. 

Am x. Dec. auf 43 G. 14 M. Suͤder Breite 
und 11 G. 2 M. öftlicher Lange, wurde die Mann. 
ſchaft der Adventure auf zwey Drittheil ihrer Portion 
Brod geſetzt. Beide Schiffe ſetzten ihre Fahrt gegen 
Süden fort, und waren nun ſchon fo weit ſuͤdlich ge. 
kommen, als noch kein Schiff jemals in dieſer Gegend 
geweſen war, alſo war ihnen alles um fie her fo unbe. 
kannt, als wenn fie die erſten geweſen waren, die 
jemals die Suͤdſee beſegelt haͤtten. 
Am 0. erblickten fie zwey Eiseilande, die fie vor 

Land hielten, als fie aber darauf zu ſteuerten, wur⸗ 
8 bald inne. Sie befanden ſich 
15 9 G. 30 M. Suͤder Breite und 21 Gr. 20 M. 

icher Lange. 77 ANTIRIRER ERR 
Alan A 3 Am 
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Am g aſten bekamen ſie ſehr viele Eis⸗Inſeln zu 
Geſicht, denen fie nicht ohne die aͤußerſten Schwierig⸗ 
keiten ausweichen konnten. Hier wurden ſie zuerſt 
Schaaren Indianiſcher Gaͤnſe (Penguins) gewahr, 
die um die Eis⸗Inſeln ſchwebten. Einige dieſer In⸗ 
ſeln ſchien drey bis vier Meilen im Umfang zu haben; 
andere noch mehr; aber die bey weiten groͤßte Anzahl 
derſelben, ſchien Ruinen alter Staͤdte, oder Trum⸗ 
mern gothiſcher Schloͤſſer ähnlich. Da die Luft helle, 
und das Wetter ſchoͤn war, ſo beluſtigten ſich die 
Herren auf beiden Schiffen mit Penguin Schießen, 
welche von den Matroſen, mit eben ſo großem Ver⸗ 
gnuͤgen gegeſſen als von jenen getoͤdtet wurden. Denn 
noch war es mit den Officieren nicht fo weit gekom⸗ 
men, daß ſie an ſolchen ſtrengen Nahrungsmitteln Ges 
ſchmack gefunden haͤtten. Kleine Portionen und ges 
ſalzene Speiſen ſind gewiß das beſte Recept fuͤr einen 
verzaͤrtelten Appetit: denn vor ihrer Zuruͤckkunft konn⸗ 
ten die Officiere eben ſo gut Penguins eſſen als die Ge⸗ 
meinen. — Sie waren auf 54 Gr. 32 M. Suͤder 
Breite und 29 Gr. 1 M. oͤſtlicher Lange. 
Am aöſten waren ſie allenthalben fo ſehr mit Eis⸗ 
Inſeln umgeben, daß ſie ihren Weg mit der duffer« 
ſten Gefahr fortſetzen mußten. Die Mannſchaſt bei⸗ 
der Schiffe befand ſich bey vollkommener Geſundheit, 
ober die Abmattung das Schiff beſtaͤndig bald nahe 
zum Winde zu halten, bald za drehen, um nicht von den 
Eisſchollen zerfcheitert zu werden, ward nicht ohne Wir 
derwillen ertragen. Inzwiſchen war dieſes noch nicht 
alles: denn da ſie von Eis umzingelt, ihr Waſſer 
ſchlecht war, und ſchon auf die Neige gieng, ſo ward 
es für noͤthig gehalten, Stuͤcken loſes Eis heraufzu⸗ 
holen, es zu ſchmelzen, und damit die Stelle des von 
St. Jago mitgenommenen Waſſers zu erfegen, das 
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nun ſo widrig geworden war, daß auch dem ſtaͤrkſten 
Magen dafuͤr ekelte. Ob dieſes nun gleich ein vor⸗ 
trefliches Mittel, und fuͤr Officiere und Gemeinen, 
die angenehmſte Erfriſchung abgab, fo ward doch dies 
ſes Vergnuͤgen, durch die ſchmerzhafte Muͤhe derer, 
denen das Loos zufiel, das Eis auf die Schiffe zu 
ſchaffen, theuer erkauft; denn einige Stuͤcke Eis was 
ren ſo groß, daß zwey Maͤnner kaum im Stande wa⸗ 
ven, fie in das Boot zu heben, es war alfo unum. 
gaͤnglich noͤthig, daß fie die Arme ins Waſſer ſtecken 
mußten, um die Haͤnde darunter zu bringen, und ſie 
ſo aufzufaſſen: hiedurch wurden ihre Arme in ſehr 
kurzer Zeit den Eiszapfen aͤhnlich, und ſo betaͤubt, 
daß ſie vorerſt gar nicht vermoͤgend waren, ſie zu ge⸗ 
brauchen. — Doch ſo groß ſind die Vortheile einer 
guten Zucht, daß ſich die Leute, wenn ſie zu dieſem 

beſchwerlichen Dienſt commandirt wurden, einander 
eben fo hurtig abloͤſeten, als wenn es etwa nur zur 
Nachtwache geweſen waͤre. Sie befanden ſich auf 
den 6.1 Gr. 35 M. der Breite, und 33 G. 26 M. 
oͤſtlich der Lange. a . 
Zum Gluͤck war das Wetter ſehr gelinde, und 
zwiſchen den iſten und 12ten Januar 1773. hatten fie 
eine ſolche Menge Eis geſammlet, daß ſie, nachdem 
es in Keſſeln geſchmolzen war, alle leere Fäffer mit 
dem beſten Waſſer anfülleten, daß fie, wie die Tages 
bücher ſagen, ſeitdem fie England verlaſſen, gekoſtee 
atten. RER 
0 Am (Iten Januar paßirten fie. den Suͤdpol auf 
66 G. 30 M. der Breite und 37 G. oͤſtlicher Lange. 
Nun nahmen die Eis. Inſeln an Größe zu, und an 
der Zahl ab; das Treibeis aber zeigte ſich in größern 
Stücken und die Fahrt ward gefaͤhrlicher. Nun ers 
blickten ſie des Nachts um zwoͤlf die Sonne, und " 
2 0 A 4 de 
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ſie weiter kamen, verloren ſich die Sterne, und die 
Sonne fuhr fort, ſie mit ihrem Lichte zu erfreuen, bis 
ſie wiederum auf dieſelbige Breite kamen, aber jetzt 
hatten ſich zu ihrer großen Bekuͤmmerniß die Eis. 
Inſeln, die ihnen bisher die Durchfahrt verſtattet 
hatten, in ganze Felder verwandelt, und am 17. Jan. 
fanden ſie auf 67 Gr. 10 M. der Breite und 38 G. 
29 Mi öftlicher Laͤnge den Weg völlig verſperrt, und 
waren genoͤthigt ihre Fahrt zu veraͤndern, und erſt 
nordweſtlich und dann nordoͤſtlich zu feegeln. Man 
bemerke, daß ſie nun auf 13 bis 14 Grad nach ſo 
weit gegen Suͤden waren, als Kapitaͤn Phipps das 
folgende Jahr gegen Morden vom Eiſe eingeſchloſſen 

wurde, und nur recht zufaͤlliger Weiſe entkam. 
Dieſer Mann iſt freylich zu vertheidigen, daß er 
bis auf die aͤußerſte Gefahr immer vorwaͤrts gieng: aber 
darum verdient fein Muth keinen größern Ruhm; ob 
er gleich merklich weiter nach Norden kam, als ſich 
unſere Reiſende nach Suͤden wagen durften. Er be⸗ 
fand ſich in bekannten Gewaͤſſern, in der Nähe vieler 
bewohnten. Inſeln, im Beſitz aller Gemaͤchlichkeiten 
und Bequemlichkeiten, die zur Erhaltung des Lebens 
in den Umſtaͤnden, in welche er gerathen mögen, wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe etwas beytragen konnten; und ge⸗ 
wiſſermaßen zu Hauſe, wo er nach uͤberlebter Strenge 
des Winters alle Hoffnung von der Welt hatte, zeitig 
Sommer anzukommen: hingegen unſern Reiſen⸗ 
den fehlte es an dieſer Aufmunterung, weiter ſortzu⸗ 
gehen, da fie vor Augen fahen, daß ihnen der Weg 
verſperret wurde, und ihre Beharrlichkeit ſie mit nichts 
wenigerm als ihren nahen Untergang bedrohte. Sie 
wußten auf tauſend Meilen um ſich her von keinem 
zande, batten weder gehörige Kleidung nach Lebens⸗ 
mittel in einer entlegnen und kalten Gegend zu über 
1 wintern; 
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wintern; fie konnten ſich keine Hoffnung machen in ih 
ren klaͤglichen Umſtaͤnden, eine zufällige Hülfe von 
einem andern Schiffe auf einem Meere zu erhalten, 
welches noch nie ein Schiff zu befahren gewagt hatte; 
und wenn ſie oder einige von ihnen wunderſamer Weiſe 
erhalten worden wären, fo wurde es ihnen doch 
ſchlechterdings unmöglich geweſen ſeyn, ein bekanntes 
Land zu erreichen; es wuͤrde daher nicht Muth, ſon⸗ 
dern Tollkuͤhnheit geweſen ſeyn, noch weiter vorwärts 
zu gehen, da aller Anſchein wider fie war. Es wür. 
de auch zu nichts weiter, als zu Befriedigung einer ei. 
teln Reubegierde gedient haben, wenn ſie jenſeits des 
68 Grads der Breite, wo ſich kein Europäer nieder. 
laſſen konnte, ein feſtes Land entdeckt Hätten. Wenn 
der Leſer alles dieſes in Erwaͤgung ziehet, ſo wird er 
nicht anders urtheilen koͤnnen, als daß unſere Relſen⸗ 
de, wenn fie auch noch einige Grade weiter Hätten ſee⸗ 
geln koͤnnen, kluͤglich handelten, das Leben fo vieler 
braven Leute nicht in Gefahr zu ſetzen, da kein ein. 
ziger nützlicher Endzweck dadurch erreicht werden 
konnte. 9 N 
Deswegen gab Kapitän Cooke am 17ten Jan. 
ſeinen Gefährten das Zeichen, das Schiff zu wenden, 
und nordweſtlich zu ſteuren. Auf dieſer Fahrt hatten 
fie manche Aufhaltung; der Wind ward heftig, die 
Wellen wurden kurzer, die Schiffe wurden von dem 
Stoßen leck. Die Takelage brach von dem Froſt, bald 
hier bald dort, und die Schiffe hatten die größte Mu. 
be, zuſammen zu bleiben. f 

Am 2yjften Jan. wurden fie auf 52 G. 28 M. 
Suͤder Breite und 54 G. 4 M. oͤſtlicher Lange von 
einem Sturm überfallen, der fie, wie fie dachten auf 
immer trennte. Dieſer Sturm war von einem ent. 
ſetzlichen Regen begleitet, davon jeder Tropfen jo groß 
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als eine gemeine Erbſe war, die. See gieng fürchters, 
lich hoch, und ſchlug uͤber die Bug der Schiffe bis 
an die Raa. Nachdem die Adventure vergebens 
geſucht hatte, wieder zu der Reſolution zu kommen, 
ſo blieb ihr kein andrer Weg uͤbrig, ſie anzutreffen, 
als nach dem erſten zum Sammelplatz beſtimmten 
Ort, nach Charlottenſund auf der Inſel Neu⸗ 
Seeland zu gehen. Inzwiſchen hielt ſie See in dem 
ſchrecklichſten Wetter, das ein Schiff nur auszuſtehen 
vermochte. So kreuzten fie vom 48 bis 45 G. Sür 
- berbreite und vom 36 bis 146 Gr. der Länge den gan⸗ 
zen Februar und ein Theil des Merz, in welcher Zeit 
ihr Waſſer beinahe alle wurde, und ſie zuletzt geno⸗ 
A e „jedem taͤglich nur ein Quart zu 
. Bi — 9 
Da ſie auf dieſer ganzen unangenehmen Fahrt gar 

kein Land entdeckt hatten, ſo beſchloſſen ſie ihren Lauf 
nach von Diemens Land zu richten, daſelbſt Waſſer 

einzunehmen, und ihre zerrißne Seegel auszubeſſern. 

Am q ten Merz bekamen fie dieſe Inſel nordoͤſtlich 
in einer Entfernung von acht Seemeilen zu Geſicht. 
Sie befanden ſich nun auf 43 G. 46 M. Suͤderbreite, 
und 146 Gr. 36 M. oͤſtlicher Lange, das Wetter war 


weit waͤrmer, und die See ruhig. 
Am 2often kamen fie auf drey Meilen von einer 
ſchoͤnen Bay, die ſie erſtlich irrig für Hinrich 
Friedrichs Bay hielten, und in dieſem Irrthum das 
große Boot (cutter) ausſetzten, und an Land ſchick⸗ 
ten, die Anker Tiefe zu unterſuchen, und ſich zu bemuͤ⸗ 
hen, Waſſer zu finden, und gleich den benöthigten 
Vorrath davon mitzubringen. Gegen Mittag kam 
das Boot zurück, und brachte Nachricht, daß fie Holz 
und Waſſer gefunden hätten, letzteres aber bey weiten 
nicht das beſte waͤre; Holz ſey im Ueberfluß vorhan⸗ 
u. den, 
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den, uud der Ankergrund ſicher; fie hätten weder Ein⸗ 
wohner noch Spuren von einigen geſehen, und fo 
weit ihr Auge gereicht, waͤre das Land unbewohnt, 
oder wenigſtens unbebauet geweſen. Auf dieſen Be⸗ 
richt machte der Kapitaͤn aus der Noth eine Tugend, 
lief ein und gieng vor Anker. f 


Am sten wurden alle Boote gehörig bemannet, 
und eine Soldatenwache an Land geſchickt, um die 
verſchiedenen zum Holz fällen und Waſſer ſchoͤpfen aus⸗ 
geſandten Partheyen zu bedecken. Hier fanden ſie 
Baͤume von einer unglaublichen Hoͤhe und Dicke. 
Auf das einzige Zeugniß des vor mir habenden Tage⸗ 
buchs, wuͤrde niemand die erſtaunende Groͤße derſel⸗ 
ben haben glauben koͤnnen, wenn nicht die Nachrich⸗ 
ten von Tasman Dampier und Cooke die Wahre 
beit auſſer Zweifel geſetzt hätten. Er meldet, die 
Staͤmme der Baͤume waͤren ſo groß, daß ſechs Mann 
mit in völliger Laͤnge ausgeſtreckten Armen fie kaum 
umklaftern koͤnnen; die Hoͤhe waͤre verhaͤltnißmaͤſ⸗ 
ſig; einige derſelben waͤren mehr als hundert Fuß; 
gewoͤhnlich aber waͤren ſie achtzig bis neunzig Fuß 
hoch, alle gerade, kein einziger Aſt ſey ausgebrochen, 
und uͤberhaupt waͤren nicht die geringſten Spuren des 
Alters dran wahrzunehmen. 

Am ugten und aten beſchaͤftigten ſich die ver⸗ 
ſchiednen Partheyen, den benoͤthigten Vorrath von 
Holz und Waſſer zuſammen zu bringen; die 5 
das Land zu erkundigen; und die Zimmerleute, Schiff. 
bauer, Segelmacher und Seller, den Schaden, 
den das Schiff auf der Fahrt erlitten, ſo gut es 
ſich in der kurzen Zeit thun ließe, aus zubeſſern. 

Am u ßten des Morgens um ; lichteten ſie die 
Anker, und feegelten um neun aus der Bay ab, wels 
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che ſie nun die Adventures⸗Bay nenneten, weil man 
nicht wahrnehmen konnte, daß jemals vorher ein 
Schiff dort geankert hatte. Sie liegt auf 43 G. 23 
M. Suͤderbreite, und 147 G. 37 M. ͤſtlicher 
Ne GC aa e eee em 147 
Ob ſie gleich waͤhrend ihres Aufenthalts keinen 
von den Eingebohrnen geſehen hatten, ſo wurden ſie 
doch, wie ſie laͤngſt der Kuͤſte hinfuhren, bey Nacht 
viele Feuer, und des Tages einige bebauete Felder 
gewahr. N F W I ; 
Am 19. verloren fie die Inſel aus dem Geſicht, 
und richteten ihren Lauf nordoͤſtlich nach Neu⸗See⸗ 
land, wo ſie die Reſolution zu finden hoften. 
Am 22.; mußten fie einen heftigen Sturm mit 
Donner, Blitz und Regen verbunden, ausſtehen, der 
den größten Theil des Tages anhielt. 
Am 23. ließ der Sturm nach, und es ward ſchoͤn 
Wetter, welches die übrigen. Tage dieſes Monats 
anhielt. - j 9483 1 . min! g 
Da am 28. der Himmel heiter, das Wetter maͤſ. 
ſig waren, und die See ſtille war, ſetzten fie das klei⸗ 
ne Boot aus, und die Herren beluſtigten ſich mit 
Schieſſen. In einigen Stunden kamen ſie mit vier 
Albatroſſen an Bord, davon der kleinſte von einer 
Spitze des Flügels. bis zu der andern, wenn fie fo 
weit als möglich ausgebreitet waren, zehn Fuß hielt. 
Am 1. April veränderte ſich das Wetter. Der 
Wind ward kühl; es regnete heftig, und blieb mit ge- 
ringer Abwechſelung von gutem Wetter fo, bis fie 
Neu- Seeland zu Geſicht bekamen. 
Am 3. April des Morgens rief der Mann auf dem 
Maſtkorb, Sand. Wie ſie naͤher kamen wurden fie ge: 
wahr, daß es das Land zwiſchen Rock⸗Point und dem 
Vorgebuͤrge Farewell ſey, welchen Namen ihm Kapi⸗ 
9805 f tan 
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an Cooke, auf ſeiner letzten Zurückreiſe beygelgt 
hatte. 0 b 


Am 4. ſetzten fie ihre Fahrt fort. Am Bord trug 
ſich nichts merkwuͤrdiges zu, als daß Johann Ca⸗ 
vannah zwoͤlf Streiche bekam, weil er ſich gegen den 
Oberlieutenant grob aufgeführt hatte. 145 
Am 7. kamen fie auf zehn Klafter Waſſer, und 
legten des andern Tages das Schiff vor zwey Anker. 
Mitlerweile bemannten fie das große Boot (cutter), 
und ſendeten es mit der gehoͤrigen Bedeckung aus, zu 
unterſuchen, ob ſie einige Spuren von des Commodore 
Ankunft in dieſem Hafen entdecken konnten. Das 
Boot kam mit dem Bericht zuruck, fie könnten nicht 
das geringſte Zeichen wahrnehmen, daß ſeit der Ab⸗ 
reiſe des Endeavour 1770 bis auf dieſe Stunde ein 
Schiff da geweſen ſey. Sie machten daher unverzug⸗ 
lch Anſtalk, die Gezelte an Land zu ſenden, und zur 
Bequemlichkeit der Kranken unter einer gehörigen Be⸗ 
deckung aufſchlagen zu laſſen : die Geſunden be⸗ 
ſchaͤftigten ſich mit ſiſchen, davon ſie an dem Ufer 
elnen großen Ueberfluß fanden, und welche zu Wie. 
derherſtellung der Kranken ſehr viel beitrugen: denn 
friſche Lebensmittel dienten denſelben zugleich zur Nah⸗ 
che nud Ar zneye ge 3 eee ee 
Am 9. kamen drey Kaͤhne mit 1 Indianern bei⸗ 
derley Geſchlechts zur Seite des Schiffs, welche alle 
mit Streitaͤrten und andern feindlichen von harten 
Holz gemachten Waffen den Spontons unſerer Offi⸗ 
ciere ähnlich, und etwa vier Fuß lang verſehen wa⸗ 
ren; Bogen und Pfeile hatten fie aber nicht. Doch 
fuhrten die Männer Spieße von 20 bis 30 Fuß lang, 
von eben dem harten Holze, aus welchem ihre Streit- 
aͤrte verfertigt waren. ie trugen keine Kleider, auſ⸗ 
ſer einer Art von Matte, die um ihre Schultern ge⸗ 
288 ſchlagen, 
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ſchlagen, und um den Unterleib mit einem Gürtel von 
Gras befeſtigt war. Maͤnner und Weiber hatten ein 
ſehr wildes Anſehen, und keine Luſt ſich an Bord zu 
wagen. Dir Kapitän und die Oſficiere machten ihnen 
Geſchenke, und luden ſie durch Zeichen zum Handel 
ein; ſie nahmen die Geſchenke an, und einige faßten 
Muth, und kamen auf den Verdeck: zu gleicher Zeit 
ſtiegen verſchiedene Matroſen in ihre Kaͤhne hinunter, 
in deren einem fie einen Menſchenkopf gewahr wurden, 
der dem Blut nach, erſt abgehauen zu ſeyn ſchien. 
Wie unſere Leute ein Verlangen aͤußerten, dieſes ge⸗ 
nauer zu unterſuchen, ſchaften die im Kahn gebliebnen 
Indianer denſelben mit einer erſtaunenden Behendig 
keit im Augenblick aus dem Wege; und wie die an 
Bord ſich befindenden die Entdeckung gewahr wur⸗ 
den, ſo verließen ſie mit ſichtbaren Merkmalen des 
Misvergnüͤgens eilfertig das Schiff. M ben 
Am 10. des Morgens um 3 kamen fünf Kaͤhne 
mit vierzig Indianern am Schiff, um mit ihnen zu 
handeln. Sie brachten Fiſche, welche die Schiffleute 
ſehr wohlfeil kauften. Um Mittag hatten fie alle 
ihre Ladungen angebracht, und begaben ſich dem An. 
ſehen nach ſehr zufrieden fort. Arif 
Am 12. machten ſich, der Kapitaͤn und die Offi⸗ 
eiere bey dem anhaltenden ſchoͤnen Wetter und freund⸗ 
ſchaftlicher Geſinnung der Indianer fertig an Land zu 
gehen, als um neun Uhr des Morgens nicht wenlger 
als zehn Kaͤhne, den Kanal herunter gerudert kamen. 
Man zählte 120 Eingeborne beiderley Geſchlechts, alle 
wie vorhin bewaffnet. Wie ſie neben das Schiff ka⸗ 
men, ſo ſchienen ſie ein Verlangen zu aͤußern, an 
Bord gelaſſen zu werden; aber dem Kapitän gefiel ihr 
Anſehen nicht, und gab Befehl, daß nur einige auf 
einmal heraufgelaſſen werden ſollten: dieſe führten Ih 2 
rc aber 
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aber ſo unbaͤndig auf, daß die Matroſen ſie wieder 
wegjagen mußten, und man konnte deutlich wahrneh⸗ 
men, daß ſie nur in der Abſicht gekommen waren, ſich 
des Schiffes zu bemeiſtern. Wie ſie fanden, daß die 
Mannſchaft auf der Hut war, wurden ſie hoͤflicher, 
doch nicht eher, als bis eine große Kanone uͤber ihren 
Koͤpfen abgeſeuert wurde, denn dieſes war das einzi⸗ 
ge, wofür fie ſich fuͤrchteten. 
Nachdem ſie auf dieſe Art zur Ordnung gebracht 
waren, zeigte ihnen das Schiffsvolk allerley Kleinig⸗ 
keiten, als Glaskorallen, Naͤgel, kleine eingeſchlagne 
Meſſer, Scheeren, Tuch, Papier, und dergleichen 
mehr, welches die Indianer um Streitaͤrte, Spieße, 
verſchiedene Arten von Waffen, Fiſchangeln, und 
andere in ihrem Lande verſertigte Seltenheiten ein⸗ 
tauſchten. Inzwiſchen fuhren ſie bald ab, da ihnen 
ihr Abſehen fehl geſchlagen war, und plauderten zu. 
ſammen in einer Sprache davon kein Menſch an Bord 
etwas verſtehen konnte. Doch machten der Kapitaͤn 
und die Officiere denen unter ihnen, die die Haͤupter 
zu ſeyn ſchienen, Geſchenke, die ſie dem Anſchein nach 
zufrieden annahmen. - ) 
Wenn die übrigen Tage diefes Monats das Wet⸗ 
ter ſchoͤn war, ſo kamen alle Tage von den Einwohnern 
des Landes zum Handel; den Weibern ward erlaubt, 
ihre Waaren an Bord zu bringen, und an beiden 
Seiten ſchien ein freundſchaftliches Gewerb errichtet zu 
ſeyn, die Herren giengen alle Tage an Land, einige 
Kraͤuter zu ſammeln, andere das Land zu erkundſchaf⸗ 
ten, andere Voͤgel zu ſchießen, und ein jeder, ſich auf 
die ihm angenehnifte Art zu beluſtigen. Die Kran⸗ 
ken erholten ſich zuſehends, den Leuten war wechfels» 
weiſe erlaubt, ans Land zu gehen, aber die Haupt⸗ 
ſachen, Holz und Waſſer zu der ſernern Reiſe 
0 x einzu. 
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einzunehmen; den Schaden, den das Schiff erlitten, 
auszubeſſern, die Seegel auszubreiten; das Pulver zu 
luften; friſchen Ballaſt einzunehmen; das Schiff im 
Raum und zwiſchen dem Verdeck zu reinigen, und zu 
raͤuchern; alle dieſe wichtige Nothwendigkeiten wurden 
‚unabläfig beſorgt. So lange ſie im Hafen blieben, 
wurden die Leute auf zwey Drittheil der gewoͤhnlichen 
Portion von Ochſenfleiſch, Schweinfleiſch und Oel ge. 
etzt. Aus den beiden erſten Artikeln machten fie nicht 
viel, aber die Verkürzung des letztern fiel ihnen hart, 
da fü e bey dein: Ueberfluß an Fiſchen deſſelben am mei⸗ 
den bedurſten. 

„Der $efer wird jetzt vermuthlich, wegen der Re⸗ 
ſolutlon bekuͤmmert ſeyn, da ſchon uͤber drey Monate 
verlaufen find, ſeit ſie von der Adventure getrennet 
wurden. Jedoch am 18. May ward ſie zur Freude 
aller bey Jackſons Point erblickt, wo fie: den Canal 
herauf arbeitete, und des Abends um 7 dicht bey der 

venture Anker warf. Nur diejenigen, die in glei« 
en: Umftänden ſich befunden haben, koͤnnen ſich ein 
Vorſtellung von der Freude machen, die das Volk 
auf beiden Schiffen bey ihrer Zuſammenkunft em» 
pfand. Ein jeder war begierig zu wiſſen, wie es 
dem andern ergangen waͤre, und jedweder eben ſo be⸗ 

gierig zu erzaͤhlen, als die andern zu hoͤren. Von der 
Adventure iſt der Leſer ſchon benachrichtigt, wir muͤſ. 
0 fen 72 nur melden, wie es der Reſolution aa 
gen ; 
Man wird ſich erinnern, daß die Schiffe in 55 
ſchweren Sturm von einander getrennet wurden. Die ⸗ 
„fer fieng den 29 Jan. an auf 52 G. 28 M. Süͤder⸗ 
breite und 54 G. 4 M. oͤſtlicher Laͤnge. N f 

»Vermuthlich war ihnen vorgeſchrieben, das Meer 
hoe von Diemens Land und Neu⸗Seeland 
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von Weſten bis Oſten, ſo weit es thunlich war zu 
unterſuchen; und in dieſer Abſicht waren ſie bis auf 
den 68 Grad der Breite ſuͤdlich vom Vorgebuͤrge der 
guten Hoffnung geſeegelt, um mit Gewißheit beſtim⸗ 
men zu koͤnnen, daß allda kein feſtes Land vorhanden 
ſey: Darauf veränderten fie ihren Lauf nach Nordoſten 
bis fie auf den so Gr. Suͤderbreite kamen, da fie 
abermals ihre Fahrt änderten, und fo weit oͤſtlich lies 
en, als ſie See halten konnten. 


Wir haben ſchon angemerkt, daß es am 17. Jan. 
war, der in unſerer Hemiſphaͤre mit dem 17. Julit 
überein kommt, wie die Schiffe den aͤuſſerſten Punet 
ihres Laufs gegen Suͤden erreichten, und da nun der 
Sommer, der in dieſer hohen Breite ſehr kurz iſt, 
geſchwinde abnahm, und der Winter ſich naͤherte, ſo 
war es nothwendig, den aͤußerſten Fleiß anzuwenden, 
wenn fie, ehe die kalte Jahrszeit einfiel, ihre Abſicht 
voͤllig erreichen wollten. Deswegen richtete der Com⸗ 
modore mit großer Einſicht und Klugheit den Lauf 
nach Oſten, in der voͤlligen Ueber zeugung, wenn ein 
ſüdliches feftes Land vorhanden wäre, fo net es ſich 
auf dieſem Striche finden. 

Dieſes find jedoch nur Muthmaßungen „ die ich 
aus dem Laufe der Schiffe nach den vor mir habenden 
Tagebuͤchern ziehe. Um ſo weniger war es deswegen 
noͤthig, daß die beiden Schiffe ſich zuſammen hielten, 
denn da ihnen beiden das Abſehen ihrer Reiſe hekannt 
war, ſo brauchten ſie von einander keine Vorschriften, 
ihren Hauptgegenſtand zu verfolgen. 

Inzwiſchen ſcheint es, als ob die Reſolution fi ich 
ein weiteres Ziel ſteckte als die Adventure, indem je⸗ 
ne ſich mehr jenſeits, und 5 2 dieſſeits des 60 Gr. 
der Breite hielte. 

Cooks ate Reiſe, 8 Wir 
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Wir würden wenig mehr thun, als die Moth der 
Adventure wiederholen, wenn wir die Wirkungen 
des ſtuͤrmiſchen Wetters, das die Mannſchaſt der 
Reſolution auf dieſer Fahrt ausſtand, umſtaͤndlich 
anführen: wollten: bisweilen waren fie mit Eisinſeln 
umgeben, aus denen fie ſich nur durch die größte Ge⸗ 
ö ſchicklichkeit in der Steuerkunſt herausziehen konnten; 
bisweilen regnete und ſchneiete es ſo heftig durch ein⸗ 
ander, und der Nebel war ſo dick, daß man vom 
Hintertheil des Schiffs niemand auf dem Vordertheil 
ſehen konnte; bisweilen ſtieg die See ſo hoch wie ein 
Berg; und das laufende Tauwerk ward durch den hef. 
tigen Froſt fo verdorben, daß es oft zerriß, bisweilen 
war es von dem ſich angehängten Eis und Schnee 
ganz ſteif und unbrauchbar. 

Beer den Beſchwerden einer ſolchen Schiffahrt hat 
man ſich uͤber nichts mehr zu wundern, als daß das 
Schal völlig geſund blieb, denn kaum fand ſich 
einer, der ſo krank war, daß er keine Dienſte thun 
koͤnnen. Nichts macht dem Befehlshaber mehr Ehe 
re, als daß er für die Erhaltung der Geſundheit feiner 
Leute beſondere Sorge trug. Er beobachtete vom 
dae bis zum niedrigſten die ſtrengſte Zucht, und 
aher wurden feine Befehle gehörig befolgt, und puͤnct. 
lich ausgeführt, Wenn fie ſchwere Arbeit hatten, fo 
naͤßigte er dieſelbe, indem er diejenigen, die damit 
beſchaͤftigt waren, oft abloͤſen ließ, und da er alle Haͤn⸗ 
de zu Gebote ‚sa, fo war er nie N ſeine 
Leute länger arbeiten zu laſſen, als es ihr Muth und 
Kräfte aushalten konnten. Eine andere noͤthige Vor⸗ 
ſicht, die er anwandte, beſtund darinn, daß er bey 
ſchoͤnem Wetter, und durchſtehendem Winde, keinen 
Mann muͤßig ſeyn ließ, ſondern die Schmiede, Zim. 
. aer Sec 1 8 3 9 an 
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dern an Bord befindlichen Handwerker, die Boots 
leute und eigentliche Matroſen, mußten alle, jeder in 
ſeinem Fach etwas arbeiten, welches zwar nicht gleich 
gebraucht, aber wie er wohl einſahe, vor Endigung 
der Reiſe noͤthig ſeyn wuͤrde. Durch dieſe Anord⸗ 
nung behielten fie nun nicht Zeit übrig zu ſpielen, zu 
zanken, oder Meuterey anzurichten; fie blieben in ei» 
ner beſtändigen Geſchaftigkeit, und die Trunkenheit 
ward mit der aͤußerſten Strenge beſtraft 2 durch eine 
fo gleichfoͤrmige ordentliche Aufführung ſorgte der Kas 
poitaͤn zugleich für ihre Geſundheit, und war vermit⸗ 
telſt dieſer Vorſicht in dem Stand ſo lange See zu 
halten, bis fie auf eine gar kleine Portion Waſſer her⸗ 
abgeſetzt waren. Da er nun alle Hoffnung aufgab, 
ein neues Land zu entdecken, und voͤllig uͤberzeugt war, 
daß in der von ihm durchkreuzten Gegend kein feſtes 
Land vorhanden ſey, ſo fand er noͤthig, ſeinen Lauf 
nach Charlottenſund, als den Ort zu richten, der wie 
wir bereits angefuͤhret haben, von beiden Schiffen, 
im Fall der Trennung zu ihrem Sammelplatz beſtimmt 

war, aber er konnte ſeine Abſicht nicht erreichen. 
Inzwiſchen bekam er am 22. Merz, nachdem er 
vom 22. November an, da er das Vorgebuͤrge ver⸗ 
ließ, kein Land geſehen hatte, den ſuͤdlichſten Theil von 
Neu ⸗Seeland zu Geſichte; dieſe Inſel iſt in der Mit⸗ 
te durch einen kleinen Sund oder Meerenge getheilet, 
von dem der zum Sammelplatz beſtimmte Hafen den 

Namen hat. N 00 

Den 25. fegelten fie auf das Land zu, aber der 
Wind war ihnen entgegen, und noͤthigte ſie, die gan⸗ 
ze Nacht ſich abwärts zu halten. Da ſie keine Mög. 
lichkeit ſahen, nach Charlottenſund zu kommen, ſo 
gab der Kapitaͤn Befehl, nach Duskey⸗Bay zu ſe⸗ 
geln, welchen Namen er ihr auf der vorigen Reiſe ge. 
5 ES Bar: geben 
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geben hatte. Dieß iſt eine Rhede zwiſchen dem 45 
und 46 Grad Suͤderbreite, wo die ganze Engliſche 
Flotte ſicher liegen konnte. In dieſem Meerbuſen 
fanden ſie einen ſo tiefen Hafen, daß ſie nahe ans Ufer 
liefen, das kleine Anker auswarfen, und das Vorder. 
theil des Schiffs mit einem ſtarken Seil an einen 
Baum auf dem Lande befeſtigten. Nun ward alſo 
bald eine Parthey zum Fiſchen ausgeſchickt, welche 
bald zuruͤckkam, und ſo viel gefangen hatte, daß alles 
Volk daran eine Mahlzeit hatte. ont 
Am 26. ward das kleine Boot gehoͤrig bewaffnet 
ausgeſandt, um einen bequemen Platz zum Hotzfäls 
len und Waſſerſchoͤpfen zu ſuchen. Sie entdeckten 
eine Bucht, wo ſie ſehr gutes Waſſer, und ſo viel 
Holz fanden, daß eine ganze Flotte damit verfehen 
werden konnte; fie veränderten daher ihren Liegeplatz, 
und warfen in dieſer Bucht ſo nahe am Ufer Anker, 
daß ſie zu einer bequemen Gemeinſchaft mit dem Lande 
eine Laufbruͤcke machten, deren eine Hauptſtuͤtze aus 
dem Geſtade ſelbſt hervorragte. N 
Am 27. kam ein Indianiſcher Kahn an der Ein⸗ 
fahrt der Bucht, wagte ſich aber nicht herein. Es 
befanden ſich vier oder fuͤnf Indianer darinn, die nur 
eben herein guckten, das Schiff zu betrachten, und 
darauf eilfertig zuruͤckfuhren. 8 
Nach der Mahlzeit ließ Kapitän Cooke das Boot 
(cutter) ausſetzen, und folgte in Begleitung des 
Herrn Horſte und einiger Officiere, dem Strich den 
die Indianer dem Anfehen nach genommen hatten; fie 
entdeckten auch gar bald den Ort ihrer Wohnung, wel 
che ſie jedoch verlaſſen hatten. Es war eine elende 
von der Rinde und den Zweigen der Bäume verfertig⸗ 
te- Hütte, in der fie einen bereits gebratenen, und in 
Blaͤtter gewickelten Fiſch, und ein Netz fanden, darin 
901 a . er 
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er gefangen war. Der Kapitän ließ einige Kleinig⸗ 
keiten in der Huͤtte, die jedoch von den Indianern nie 
weggenommen wurden. manch en 
Am 28. ward ein Gezelt ſuͤr die Böttcher aufges 
ſchlagen, die Waſſerfaͤſſer zu reinigen und zu verbin⸗ 
den. Das große Boot ward alle Tage zum Fiſchfang 
für das Volk gebraucht, und eine Parthey mußte Waſ⸗ 
ſervoͤgel ſchießen, an denen hier ein großer Ueberfluß 
war. 4 77200 \ y > 
Am 29. ward eine Schmiede am Ufer errichtet, 
damit der Schmied das Eiſenwerk das die Zimmerleu⸗ 
te zur Ausbeſſerung des Schiffes gebrauchten, verfer⸗ 
tigen und wiederherſtellen konnte. Alle Hände waren 
mit Schiffsarbeiten beſchaͤftigt, diejenigen ausgenom⸗ 
men, die zum Fiſchen und zur Jagd angewieſen wa⸗ 
ren. Da ſich noch kein Einwohner ſehen ließ, ſo 
wandte der Kapitän alle Tage einige Stunden zur Bes 
ſichtigung des Hafens an, und Herr Forſter beſchaͤf⸗ 
tigte ſich auf den Gebuͤrgen und Ebnen des Landes 
Erzadern und Pflanzen zu ſuchen. Allein das ver⸗ 
aͤnderliche Wetter und der haͤufige Regen unterbrach 
den Fortgang ihrer Unterſuchungen, und noͤthigte ſie 
u 0 2 nicht geringen Verdruß in der Kajuͤte zu 
leiben. nh e enen e 
Als der Kapitän am 3. April, von niemand als 
den Leuten im Boot begleitet, nach feiner. Gewohn. 
heit zwiſchen den Eilanden herumfuhr, ward er eines 
alten Indianers gewahr, der auf einer ein wenig in 
die See hervorragender Landſpitze ſtand, er gab auf die 
Bewegungen deſſelben Acht, und beobachtete, daß er 
einen in Handen habenden Zweig zu ſchwenken ſchien, 
als wenn er das Boot einladen wollte, an Land zu 
kommen. Der Kapitaͤn war nicht in der Verfaſſung, 
daß er Widerſtand thun konnte, doch beſorgte er 1 
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auch von dem freundlichen Anſehen des alten Mannes 
nichts Boͤſes, und befahl feinen Leuten, ohne Furcht 
einer Gefahr, ihn ganz allein an Land zu ſetzen. So 
bald er ans Ufer getreten war, kam der Indianer naͤ⸗ 
ber, und gruͤtzte ihn, indem er ihn bey den Armen 
faßte, und ſein Geſicht an das ſeinige druͤckte. 

Er hatte ein junges Frauenzimmer bey ſich, die eis 
nen voͤllig achtzehn Fuß langen Spieß trug; und noch 
zwey aͤltere Frauen mit drey oder vier Kindern. Dem 
Anſehen nach war es eine Familie, die von andern 
abgeſondert lebte, und nicht ganz ohne Menſchenliebe 
war. Sie waren alle beynahe gleich gekleidet. Ihr 
glaͤnzend ſchwatzes Haar, war auf den Wirbel des 
Haupts in einem Knoten gebunden. Ihr Anzug war 
völlig einerley. Ein Stuͤck Tuch oder Binſendecke von 
einer ganzbefondern Arbeit, war obbeſchriebener maſ⸗ 
ſen mitten um den Leib zuſammengebunden: Der alte 
Mann machte Zeichen, als ob er gern wiſſen wollte, 


aus welchem Lande die Fremden kamen, und was ihre 


Abſicht ſen. . Der Kapitaͤn wieß nach dem Himmel, 
und gab ihm zu derſtehen, daß ſie einen mehr denn 
zweimal ſo großen Raum, als der ganze weite Um; 
fang, den er über ſich ſaͤhe, ausmache, geſegelt haͤt⸗ 
ten, daß ſie mit der Sonne gereiſt waͤren, und von 
der Gegend herkaͤmen, wo dieſelbe ſich des Nachts 
verbuͤrge. Er bedeutete ihm zugleich, daß ſie nur da 
gekommen waren, Erfriſchungen einzunehmen, und 
ihr Schiff auszubeſſern, und daß ſie einige Manu» 
factur waapem ihres Landes bey ſich hätten, die ſie gern 
gegen das, was hier vorhanden waͤre, vertauſchen 
wollten. Der Kapitaͤn wieß hiernaͤchſt auf das Boot, 
und ſuchte den Alten zu bereden, mit feiner Familie 
hinein zu treten, welches ſie alle mit einander ab zuleh⸗ 
nen ſchienen : der alte Indianer wieß feiner Seits auf 
G 8 das 
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das aͤuſſerſte eines Waldes, der nicht weit vom Ufer 
an einer Anhoͤhe lag, von der man eine weite Ausſicht 
auf das große Weltmeer hatte, faßte den Kapitaͤn 
beym Arme, und bot ſich an, ihn dahin zu führen, 
welches dieſer ebenfalls ablehnte. Man hofte, daß 
dieſe Unterredung, die ſehr freundſchaftlich war, An⸗ 
laß zu einem Gewerb zwiſchen den benachbarten In⸗ 
dianern und dem Schiffsvolk gegeben haben würde, 
aber man ſahe keine Fruͤchte davon. Entweder muß 
ihre Anzahl ſehr geringe geweſen ſeyn, oder die In⸗ 
dianer in dieſer Gegend hatten auch gehoͤrt, daß 
die weißen deute Donner machen, und die Men⸗ 
ſchen in einer weiten Entfernung toͤdten koͤnnten, aber 
nie einige geſehen, ſondern kannten ſie nur aus dem 
Geruͤchte, und fuͤrchteten ſich daher, ſich ſehen zu laſ⸗ 
ſen, aus Beſorgniß, ein gleiches Schickſal, wie ihre 
Landesleute zu erfahren, die durch ihre Verwegenheit 
umgekommen waren. Es mag nun dieſe oder eine 
andere Urſache ſie abgehalten haben, fo ließen ſich doch, 
da das Schiff ſchon manchen Tag vor Anker gelegen 
hatte, nur wenige ſehen, und die ſich ja blicken lieſ⸗ 
ſen, ſchienen nur gleichſam auf der Eile das Schiff 
betrachten zu wollen, und begaben ſich unverzuͤglich 
wieder in den Wald zuruͤck. Der Kapitaͤn hatte 
dasmal nichts weiter, als einige Halsbaͤnder in der 
Taſche, ohne welche er ſelten ausgieng, er band jedem 
Frauenzimmer eines um, womit ſie dem Anſcheine 
nach, ſehr zufrieden weggiengen, und dem Kapitaͤn 
dafiir ihre in Haͤnden habende Waffen anboten, die 
er aber auf das hoͤflichſte ausſchlug. Es waͤhrte je. 
doch nicht lange, ſo trafen ſie einander wieder an. 
Da Herr Forſter von dem Kapitaͤn den Vorgang 
vernommen hatte, war er ſehr begierig den alten In⸗ 
dianer in ſeiner Wohnung zu beſuchen, und mit ihm 
20 B 4 zu 
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zu reden, und der Kapitän beſtimmte, um ihn darin 
zu willfahren, einen Tag dazu. Mitlerweile gab 
man ſich viele Muͤhe, den alten Mann mit ſeiner Fa. 
milie zu bereden, an Bord zu kommen, aber es aͤuſ⸗ 
ſerte ſich nachher, daß einige Formalitäten zur Ver. 
ſiegelung des Friedens fehlten. Der Indianer hat⸗ 
te ſeinen gruͤnen Zweig mitgebracht, und überreichte 
ihn dem Kapitaͤn, dieſer hatte es verſehen, und ihm 
nicht dagegen einen zugeſtellt. Wie dem Kapitaͤn 
dieſes bedeutet wurde, ſo ſtellete er ſich, wie er das 
naͤchſte mal herumfuhr, ſo, daß ihn der Indianer von 
ſeiner Wohnung voͤllig ſehen konnte, denn er vermu⸗ 
thete, wie es auch eintraf, daß derſelbe ſodann nicht 
unterlaſſen wuͤrde, ans Ufer zu kommen. Nun hatte 
ſich der Kapitän mit einem Zweige verſorgt, den er 
bey der Annaͤherung des Indianers in dem Boot 
ſchwenkte, und ſo gleich nach dem Lande hin ruderte. 
Der Indianer umarmte ihn bey ſeiner Ankunft, trug 
ebenfalls einen Zweig in der Hand, und hielt eine lan⸗ 
ge Rede, die zwar unverſtaͤndlich war, aber mit ei⸗ 
nem Anſtande und Wuͤrde, die einem Europaͤiſchen 
Redner Ehre gemacht haben wuͤrde, vorgetragen 
ward. Hierauf vertauſchten ſie ihre Zweige, und 
der alte Mann gab ihm viele Freundſchafts⸗Verſicherun⸗ 
gen, welche dieſe Leute auf viele den Europäern unbe⸗ 
kannte Arten auszudrucken wiſſen; zugleich gab er dem 
T verſtehen, daß nun alles Mistrauen geho⸗ 
den feht me ee eee de ben 30 
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Von dieſer Zeit an kam der alte Mann ohne 
Furcht an Bord; und Herr Forſter und diejenigen, 
die neubegierig waren, hatten haͤuſige Gelegenheit die. 
fe Familie zu beſuchen, und ſich mit ihr zu unterre⸗ 
den, falls anders das eine Unterredung genannt wer⸗ 
>; deu 
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den kann, wenn keiner ein Wort von des andern 
Sprache verſteht. ö f ab 
Als der alte Mann zum erſtenmal an Bord kam, 
brachte er nur eine Tochter mit, die jung und lebhaft 
war. Der Kapitän empfieng ihn ſehr treuherzig, 
und der Indianer ſchien ungemein vergnügt; er bes 
trachtete und bewunderte alles, was ihm gezeigt wur⸗ 
de; er und feine Tochter wurden zum Eſſen genoͤthigt, 
ſie lehnten aber dieſe Hoͤflichkeit ab. Indeß der alte 
Mann die Handwerker, die an Bord arbeiteten, aufs 
merkſam betrachtete, hatte die Tochter an der Gefaͤl⸗ 
ligkeit der Matroſen nicht weniger Vergnuͤgen, die 
ſich bey ihr beliebt zu machen ſuchten, indem ſie ſich 
um die Wette bemuͤheten, wer ihr die beſten Geſchen⸗ 
ke machen konnte. Von allen Kunſten, die der In⸗ 
dianer treiben ſahe, fiel ihm keine mehr in die Augen, 
als die Leichtigkeit, mit der die Saͤger aus einem ſe⸗ 
ſten Stamme Dielen ſchnitten; dieſe Arbeit gefiel ihm 
ſo ſehr, daß er ein Verlangen aͤußerte, die Stelle des 
Untenſtehenden zu vertreten; es ward ihm zugeſtan⸗ 
den, da er aber nicht nach feinem Wunſch damit fort. 
kommen konnte, ſo gab er die Arbeit bald auf; doch 
verwendete er faſt kein Auge von den Saͤgern, und 
gab auf ſie weit mehr, als auf die andern Arbeiter 
Acht, ausgenommen die Zimmerleute, da aber deren 
Beſchaͤftigung ſchon zuſammengeſetzter iſt, ſo konnte er 
das auch nicht fo gut begreifen. 
Da er beinahe den ganzen Tag in Befriedigung 
feiner Meubegierde zugebracht hatte, und die Tochter 
über die ihr erwieſene Achtung nicht weniger vergnuͤgt 
war, ſo nahmen ſie bey einbrechenden Abend Abſchied, 
und begaben ſich ans Land. 
Nach einiger Zeit entdeckte ſichs 1 ut a 
lie eben diejenige ſey, die bey der erſten Ankunft des 
Sa et en B 5 Schiffes 
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Schiffes ihre Wohnung verlaſſen hatte, und in die 
Wälder geflüchtet war. In dieſem Theil der Inſel, 
elcher der ſuͤdlichſte, folglich der kaͤlteſte und uns 
beuchebaufte war, befanden ſich nur wenige Einwoh⸗ 
ner, die in einer beſtaͤndigen Furcht lebten. Das 
Sand. nicht weit von dem Ufer war rauh, waldicht und 
bergicht, dieſes war ihre vornehmſte Sicherheit wider 
die Einfaͤlle ihrer nordlichen Landesleute, welche, wenn 
ſie uͤberraſchen koͤnnen, ſie mit ſich wegfuͤhren, wie 
die wilden Thiere des Waldes vom Hunger getrieben, 
ihren Raub wegſchleppen. Hieraus laͤßt ſich ganz 
naturlich der öde: Zuſtand erklären, in welchem unſere 
Reiſende dieſen Theil des Landes fanden; denn ob er 
gleich an Fiſchen einen Ueberfluß hatte, ſo war er 
doch von allen andern Nothwendigkeiten des Lebens, 
Holz und Waſſer ausgenommen, entbloͤßt. Es gab 
weder Geflügel noch Thiere, außer Seegeflaͤgel; zu 
deren Fang die Einwohner nicht geſchickt genug waren, 
und ihren Mangel an Brod wußten ſie auf keine an⸗ 
dre Art zu erſetzen, als daß ſie die innere Rinde eines 
gewiſſen Baums quetſchten und roͤſteten, und zu ih⸗ 
ren Bike aßen. Wie ſie ſich Kleidung verſchaften, 
denn bekleidet waren ſie, muͤſſen wir noch erſt erfah⸗ 
ren. Es iſt daher kein Wunder, daß bey der An. 
kunft eines Schiffes von ſo ungemeiner Groͤße und 
Bauart als die Reſolution, eine einſame Familie, 
die nur einen einzigen alten Mann zum Vertheidiger 
hatte, in Furcht gerieth, indem ſie vermuthlich erwar⸗ 
tete, gegeſſen zu werden, und nicht glauben konnte, 
daß Fremde mehr Ae boi ws Menfpenliche, alt 
ihre eigene Landesleute bi br 
Am Montag den 19. N der "Kapitän und Hert 
Forſter eine Reiſe ins Land; und beſuchten unterwe⸗ 
gens den alten Mann mit ſeiner Familie i in ihrer neuen 
l Wohnung 
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Webnung am Ende des Waldes, wo ſie auf eine un. 
erwartete Art bewillkommet wurden. In einer kuͤr⸗ 
zern Zeit, als man ſich vorſtellen können, erſchienen 
ſie alle auf ihre Art reinlich gekleidet, durch Reiben 
zweier Stöcke an einander, machten ſie Feuer, eine 
. welche bey allen Einwohnern der ſüdlichen 
emiſphaͤre durchgängig im Gebrauch zu ſeyn ſcheint, 2 

fie bereiteten Fiſche auf eine beſondere Art, und nö. 
thigten ihre Gaͤſte zu bleiben und zu eſſenz die Fiſche, 
die die Fremden haben ſollten, waren ganz anders zu⸗ 
gerichtet, als ſie gewoͤhnlich aßen. Wie das Feuer 
angelegt war, fo verfertigten fie eine Art ven Beutel 
von, . breit blaͤttrichten Meergras, in welchem ſie 
iſch ungefahr ſo groß, als ein kleiner Cabliau 

aten: e ſo eingewickelten Fiſch legten ſie auf ein 
ſtell von hartem Holz, wie ein Bratroſt; unter 
welches ſie beftändig feifche glühende Kohlen ſchoben, 
wenn die vorigen durch das Troͤpfeln von dem Seegra⸗ 
fe ausgelöfcht waren: hiemit fuhren ſie May big der 
Fiſch ſo braun war, als wenn er in einem Ofen ges 
backen worden, und dann ſetzten ſie ihn den Fremden 
auf friſch von den Baͤumen gepfluͤckten Blaͤttern vor. 
Ihr Brod beſtand, wie gefagt, aus der gereinigten 
und zerquetſchten innern Rinde eines Baums, die 
2 eine ihnen eigne Art zugerichtet —. Yon one 
eergras, „welches ihnen vermuthlich an ſtatt 
Salyes und Eßigs diente. Die Einladung zum Eſſen 
lehnten die Herren von ſich ab, aber die Reinlichkeit 
ere 2 a 1 ſehr, nase waren 
0e ee. 
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einige Matroſen nicht fo lecker, ſie aßen nicht nur des 
Tages, ſondern ſchliefen auch des Nachts bey ihnen. 
Am Dienſtag den 20. da die Herren in einer 
ziemlichen Entfernung von dem Schiffe waren, die 
verſchiedenen Inſeln in der Bay zu beſichtigen, und 
die Tiefen zu ergründen, um dem Schiffe, fo bald es 
feegelfertig wäre, einen freien Durchgang zu verſchaf⸗ 
fen, ſo bemerkten fie eine Schaar Indianer, die ih⸗ 
ren Bewegungen nach herzhafter, als die eben beſchrie⸗ 
bene Familie waren, dieſe waren nach Art ihrer nord⸗ 
lichen Landesleute bewafnet, und droheten durch Schwen⸗ 
kung ihrer Lanzen Feindſeligkeiten auszuuͤben. In⸗ 
zwiſchen haben ihre Drohungen keine andre Wirkung, 
als daß das Schiffgen deſto ſchneller eilte, an Land 
zu kommen. Der Kapitaͤn ſprang blos mit einem 
Blatte weiß Papier in der Hand, an Land, und nach⸗ 
dem er mit genauer Noth einer Lanze entgangen war, 
die von einem jungen Krieger nach ihm geworfen wur⸗ 
de, ſo naͤherte er ſich immer mehr, bis er einen Baum 
erreichte, von dem er einen Zweig abbrach, und das 
mit den Einlaͤndern, die nur in geringer Anzahl wa⸗ 
ren, und die ihre Wuth ſchon gewiſſer maßen beym er⸗ 
ſten Angriff erfchöpfe hatten, entgegen gieng. Sie 
kamen ihm mit Zweigen entgegen, die ſie vor ſeinen 
Fuͤſſen niederwarfen, und er ließ feinen Zweig gleich 
vor die ihrigen ſallen. Da der Friede auf dieſe Art 
geſchloſſen war, wurden einige Artikel ausgetauſcht, 
und der Kapitän machte den Frauen mit ſolchen Klei⸗ 
nigkeiten Geſchenke, die ihnen dem Anſehn nach am 
beſten gefielen, und noͤthigte fie ihnen an die Pinnaffe 
zu folgen. Sie gaben hingegen ihm und ſeinem Ge⸗ 
beige Zeichen mit ihnen zu gehen da er aber bemerkte, 
daß mehr von ihrer Geſellſchaft in dem Walde ſich fer 
hen lleßen, fo hielt ers für das beſte Mittel an u. 
zur 
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ruck zu kehren. So bald er ſich eingeſchifft hatte, 
amen ſie alle an den Strand, da ihnen denn verfchies 
dene Kleinigkeiten gezeigt wurden, von denen ihnen die 
meiſten gefielen, und wurde einem jeden, was ihm am 
beſten anftund, gegeben. f 
Auf einer andern Inſel erblickten ſie mehr India⸗ 
ner, die die Haut eines Vogels ſchwenkten, und der 


gen, das gefaͤllete Holz am Bord gebracht, und das 
Waſſer gehörig im Raum geſtauet; die Segel in 
Ordnung gebracht, die Anker aufgewunden, und jes 
dem auſſer dem Kapitän, und die ihn begleiteten, fein 
Poſten angewieſen. N | 
Am 29. ward das Schiff herausbogſieret, und 
gieng mit einem guten Winde um vier Uhr Nachmit⸗ 
tags unter Segel. Um fünf ward es ſtille, und 15 
e ; le 
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fie um 7 keine Wahrſcheinlichkeit fortzufommen ſahen, 
giengen ſie auf 30 Klafter Waſſer vor Anker. Des 
Nachts ſahen fie in der Ferne ein Feuer. 
Am 30. lichteten fie die Anker, und giengen um 
11 unter Segel; da aber der Wind ſchwach ward, 
mußten die Boote das Schiff bis die Nacht einbrach, 
bogſieren, da fie abermal zwiſchen den Inſeln auf 42 
Klafter Anker warfen. Das Wetter blieb ſchoͤn, das 
Volk batte Fiſche in Ueberfluß, und war gutes Muths 
in Hoffnung ihre Geſellen auf der Adventure an dem 


beſtimmten Sammelplatze bald anzutreffen. b 


dern, ohne weit r mmen, und legten ſich 
des Abends in einer kleinen Bucht vor Anker. Hiet 
fiengen fie eine Menge Fiſche, und tödteten einige Was. 
e Der 


meer an. 25 . 
Am 6. des Nachts hatten ſie einen ſtarken Wind, 
mit Donner, Blitz und Hagel verknüpft. 
Am 9. huben fie die Schaluppe (launch) ins 
Schiff, und raͤumten das Verdeck, um in 15 zu 
l MAN geben, 
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geben, die Pinnaſſe und das kleine Boot wurden zum 
Voͤgelfang und Fiſchen gebraucht. n 
Am 11. lichteten ſie die Anker, und verließen die 


fahren „hatte er bereits die verſchiedenen Gemuͤthsar. 
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Am 17. kamen fie, nachdem ihnen nichts merk⸗ 
wuͤrdiges begegnet war, an der weſtlichen Einfahrt 
von Charlottenſund, und fanden ſich zu ihrem größ« 
ten Erſtaunen von Waſſerhoſen umgeben, von denen 
einige kaum drey bis vier hundert Varden von dem 
Strich, den das Schiff hielt, waren, und da ſie nur 
wenig Wind hatten, der fie vertreiben können, fo wa⸗ 
ren fie wegen der Folgen in aͤuſſerſtem Schrecken. In⸗ 
zwiſchen begab es ſich zum Gluͤck, daß keine losbrach, 
bevor das Schiff die Meerenge erreicht hatte, wo ſie 
des Abends um 7 Uhr, ungefähe zwo Meilen von ih⸗ 
rem Gefaͤhrten der Adventure vor Anker gieng, des 
andern Morgens fanden fie dieſes Schiff beinahe fer 
gelfertig. Nichts glich der Freude über ihre Zufame 
menkunft, wie ſie an beiden Seiten verſichert wur⸗ 
den, daß ihnen kein Un begegnet waar. 


Nun hatten ſie eine unbeſuchte See durchſtrichen 
von dem erſten Grad oͤſtlicher Lange an, (wohin fie 
nachdem ſie von dem Vorgebuͤrge der guten Hoffnung 
ihren Lauf füdlich genommen, auf ihrer Fahrt gekom⸗ 
men waren,) bis auf den 167 Grad; und waren vom 
45 bis auf den 50 Grad der Breite herumgetrieben, 
ohne einander zu ſehen, oder den geringſten Schein 
vom Lande zu entdecken. Daher laͤßt es ſich mit Ge. 
wißheit behaupten, daß in dieſem Umfang kein feſtes 
Land vorhanden iſt, und alle Muthmaßungen und zu⸗ 
verlaͤßige Verſicherungen, voriger Seefahrer, und die 
Reden der Erdbeſchreiber und Sternkundigen, von ei. 
nem unbekannten Suͤdlande, nicht im geringſten ges 

gruͤndet, ſondern bloße Erdichtungen ſind, die von kei⸗ 
ner That bewieſen unterſtutzt werden, und die nun 
durch unwiderſprechliche Schluͤſſe widerlegt werden 
koͤnnen. N ae i 0 
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Da der Winter in dieſer Himmelsgegend ziemlich 
weit fortgeruͤckt war, ſo fanden ſie es noͤthig ihre Ab⸗ 
reiſe zu beſchleunigen, um ihre Entdeckungen in einem 
waͤrmern Klima fortzuſetzen. In dieſer Abſicht ver⸗ 
ſorgten ſich beide Schiffe mit ſo viel wildem Zellery, 
und andern gefunden Gemuͤſe, als die dazu verordne⸗ 

ten Leute nur ſammlen, und die Schiffe bequemlich 
ſtauen konnten. Die Brauer auf der Reſolution braue⸗ 
ten zum zweitenmal von dem bey ſich habenden Malz, 
aber wir finden nicht, daß die Adventure auch mit 
Malz verſehen geweſen ſey. a a 

Am 4. Junius feierte man des Königs Geburts⸗ 
tag mit großen Freudenbezeugungen. Die Soldaten 
wurden ans Land geſetzt, und gaben zu Ehren des Tas 
ges eine Salve, und der Abend ward mit Luſtfeuern 
und Feuerwerken zum großen Erſtaunen der Indianer 

die es anſahen, beſchloſſen. re 
Am 7. Jun. giengen beide Schiffe unter Segel, 
aber an ſtatt oͤſtlich und nordoͤſtlich zu gehen, wie ſich 
unſere Tagebuchſchreiber, wegen der ſpaͤtern Jahrs⸗ 
zeit, einbildeten, ſetzten ſie ihre Entdeckungen gegen 
Suͤden fort, und hielten ſich einige Tage Oſt⸗Suͤd⸗Oſt, 
bis ſie wieder auf ihre alte Fahrt zwiſchen den 47 und 
48 Gr. der Breite kamen. Hier fanden ſie eine ſo 
rauhe und unertraͤglich kalte Witterung, daß ſie auf 
47 Gr. 26 M. Suͤderbreite, und 186 Gr. 32 M. 
öͤſtlicher Länge, ihren Lauf oͤſtlich zum Norden änderten, 
und bald in ein waͤrmer Klima kamen. Dieß war am 
16. Juni, alſo in dem dortigen hoͤchſten Winter. 

Am 24. Jun. waren fie auf 43 G. 58 M. Sir 
derbreite, und am 27. auf 42 G. 23 M. und auf 
196 G. 30 M. oͤſtlicher Lange. In dieſer Richtung 
ſegelten ſie mit weniger oder gar keiner Veraͤnderung 

bis zum 1 5. Julius, da das Wetter, das von der 
Cooks ate Reife, € | Zeit 
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Zeit der Veraͤnderung ihres Weges an, bis auf die⸗ 


ſen Tag, gemaͤßigt geweſen war, anders ward. Der 
Wind ſtuͤrmte heftig, und was noch ſchlimmer war, 
der Schaarbock zeigte ſich auf der Adventure, und 
machte in kurzen die Haͤlfte der Mannſchaſt untuͤchtig. 
Auf dieſer ganzen langen Fahrt ſahen ſie nicht ein ein⸗ 
ziges mal Land; und nun hatten ſie mehr als die 
Hälfte der füdlichen Hemiſphaͤre in verſchiedenen Hoͤ. 
hen, aber auf lauter unbefahrnen Wegen, durchſtri⸗ 
chen, ohne etwas anders als Himmel und Waſſer zu 
ſehn, die ſchon genug bekannten Laͤnder von Diemens 
Land, und Neu⸗Seeland ausgenommen. ; 

Am 16. Julius veränderten fie wiederum ihren 
Weg nach O. N. O. bis fie in ein milders Klima ka⸗ 
men, und hatten gluͤcklicher Weiſe mäßigen Wind und 
ſchoͤnes Wetter. Am 20. Jul. waren ſie auf 31 G. 
34 M. Suͤderbreite, und 222 Gr. 16 M. oͤſtlicher 

e. 


Am x. Aug. hatte der Scharbock auf der Adven⸗ g 


ture ſo ſehr uͤberhand genommen, daß die Geſunden 
doppelte Arbeit thun mußten: dieſes war um deſto 
merkwuͤrdiger, da auf der Reſolution nur zwey Mann 
krank waren, einer an der Auszehrung, der andere an 
der laufenden Gicht. Sie befanden ſich nun auf 25 
G. 11 M. Suͤderbreite, und 226 G. 57 M. oͤſtlicher 
Länge, und fegelten weſtlich nach Otaheite. \ 
Da die Adventure ihren Koch durch den Tod ver 
lohren hatte, und keines Mannes entbehren konnte, ſo 
erhielt Wilhelm Chapmann, ein alter Seemann auf 
der Reſolution ſeine Stelle. f 
Am 1x. entdeckten fie Weſtſuͤdweſtlich in einer 
Weite von drey Seemeilen, drey kleine platte Eilande. 
Sie waren auf 17 G. der Breite, und etwa 218 Gr. 
30 M. der Länge, ’ 59 
1 Am 
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Am 12. Aug. des Morgens um 5 gab die Reſo⸗ 
lution ein Zeichen, daß ſie Land ſaͤhe, welches von der 
Adventure beantwortet wurde. Sie wurden ein klei⸗ 
nes flaches Eiland, mit einer Kette von Felſen umge⸗ 
ben gewahr, auf welche die Reſolution beinahe, ehe 
ſie die Gefahr entdeckte, geſtoßen waͤre. 

Nun ſahen ſie alle Tage kleine Inſeln, und der 
Sage nach hat Tupia einen Auſſatz von mehr als hun⸗ 
dert, die ihm bekannt gewieſen, gemacht, welche meiſt 
alle innerhalb der Wendezirkel liegen. 

Am 15. Aug. bekamen ſie Osnabruͤg⸗Eiland zu 
Geſicht, das feinen Namen von dem Delphin erhals 
ten, und anderthalb Grad oͤſtlich von Otaheite liegt, 
welches ſie zu ihrer großen Freude denſelbigen Tag noch 
zu Geſicht bekamen. ö 

Am 16. des Morgens um 11 Uhr bey heitern und „. 
ſtillem Wetter, trieb ſie der Strom hart am Ufer auf 
eine Reihe Klippen, auf welche die Reſolution ver⸗ 
ſchiedene male ſtieß, doch keinen ſonderlichen Schaden 
nahm. Die Adventure legte ſich vor ihren Küften 
Anker, ſetzte die Boote aus, und brachte zwey kleine 
Anker und Seile hinein, ſie vom Lande abzuziehen, 
aber beide Seile zerriffen im Ziehen, und fie verlor bei⸗ 
de Anker, um ſechs des Abends holte fie ihren Küften. 
Anker auf, und lief mit der Reſolution in See. Die 
Reſolution war ebenfalls auf den Grund gera⸗ 
then, und hatte ihr Tau kappen muͤſſen, um los zu 
kommen. 5 f 

Am 17. giengen beide Schiffe in einer Bay auf 
der Morberfeite der Inſel vor Anker; eine große An. 
zahl Indianer umgaben die Schiffe, wie ſie ſich dem 
Ufer naͤherten; und auf Vernehmen, daß fie von Bris 
tannien kamen, ſchrien ſie auf Tobias Banks und 
Solander ihre alten Freunde; da aber keiner von 
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denſelben an Bord: war, zelgten ſich die Kapitaͤne dem 
Volke, die ſich ihrer gar bald erinnerten. Ihre Boote 
waren mit Fruͤchten, aber weder mit Schweinen noch 
Gefluͤgel beladen. 5 

Nun wurden Gezelte aufgeſchlagen, und die Kran⸗ 
ken von der Adventure ans Land gebracht, die ſich 
zuſehends erholten. 

Hier muß ich anmerken, daß derjenige, der das 
Tagebuch auf der Reſolution geſchrieben, ſehr oft 
erwehnet, daß das Schiff mit geſtoßenem Schießpul⸗ 
ver und Eßig geraͤuchert, die Hangematten bey ſchoͤ— 
nem Wetter aufs Verdeck gebracht und ausgeluftet, und 
das Schiff gewaſchen und geſcheuert worden ſey; von allen 
dieſen wichtigen Umſtaͤnden erwaͤhnen hingegen die Tage. 
buͤcher der Adventure nur ein einziges mal etwas, da es 
doch kaum zu vermuthen ſeyn wuͤrde, daß man dieſe 
Vorſicht unterlaffen haben ſollte, wenn nicht die Leute auf 
jenem Schiff nichts vom Schaarbock gelitten haͤtten, 
dieſe aber allel davon angeſteckt geweſen waͤren. 

Vermuthlich wählten die Schiffe dieſen Liegeplatz, 
weil derſelbige ihrer Meinung nach an lebendigen Le⸗ 
bensmitteln weniger, als derjenige erſchoͤpft war, wo 
der Endeavour auf der vorigen Reife ſich fo lange aufs 
gehalten hatte. So lange ſie hier blieben, war das 
Volk freundſchaſtlich, und verſorgte die Schiffe reich- 
lich mit Fruͤchten; aber Schweine und Gefluͤgel war 

kaum zu einigem Preiſe zu haben, ja ſie bekamen keine 
zu Geſicht, als die den Kapitaͤnen und an Bord ſich 
befindenden Herren zum Geſchenk gemacht wurden. 
So lange fie in See waren, hatte die Mannſchaft 
auf beiden Schiffen ihren Officieren den völligften Ges 
horſam geleiſtet, aber hier vermochten ſie kaum mit 
der ſtrengſten Zucht, die Ausſchweifungen der Gemei⸗ 
nen in Zaum, oder ſie zu ihren Dienſten anzuhalten; 
e es 
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es war nichts ungewoͤhnliches, daß drey bis vier ei⸗ 
nen Tag und alle Tage beſtraſt wurden, weil ſie ohne 
Erlaubniß ans Land gegangen waren, beſonders wurs 
den auf einen Tag nicht weniger als zehn dieſes Ver⸗ 
brechens wegen gezuͤchtigt. Unter dieſen waren ſieben 
von der Adventure, die erſt wieder geſund geworden 
waren. 

Die Einwohner dieſer Inſel ſind ſchon ſo genau 
beſchrieben, daß man kaum etwas neues hinzuſetzen 
kann. Ein Umſtand ſcheint freilich der Aufmerffam« 
keit vormaliger Reiſenden entgangen zu ſeyn, naͤmlich 
ihre Treue gegen diejenigen, die ſich herablaſſen, in 
ſie als beſondere Freunde Zutrauen zu ſetzen. Es iſt 
kein Dienſt, dem fie ſich nicht bereitwillig unterwer⸗ 
fen, keine Gefaͤlligkeit, die ‚fie nicht gern uͤberneh⸗ 
men ſollten; ſie werden die Inſel durchſtreifen, ihnen 
das, was ihnen fehlt, zu verſchaffen, und wenn ſie 
durch Guͤte und einige kleine Geſchenke und Achtungs⸗ 
zeichen aufgemuntert werden, fo richten keine Verheiſ⸗ 
ſungen oder Belohnungen etwas bey ihnen aus, ihre 
Ergebenheit zu brechen, oder die gemachten großmuͤ⸗ 
thigen Verbindungen zu trennen: hievon hatten unſe⸗ 
re Tagebuchſchreiber viele Proben. Dieſes muß man 
aber nicht alſo verſtehen, als ob die Keuſchheit der 
Frauen mit darunter begriffen ſey; denn dieſe ſind 
durch dieſe Erziehung zu den ſinnlichen Ergoͤtzungen 
angefuͤhrt, und machen ſich mehr Ehre daraus, vielen 
Vergnuͤgen zu verſchaffen, als einem getreu zu ſeyn. 
Ihr Umgang mit den Mannsperſonen faͤngt gemeinig« 
lich an, ehe die Vernunft in der Herrſchaft uͤber die 
Leidenſchaften einige Macht erhaͤlt, und bis ſie Muͤtter 
werden, iſt ihnen ihre Gefaͤlligkeit gegen Mannsperſo⸗ 
nen keine Schande. Es ſcheint aber in der Natur 


ein gewiſſer Inſtinet zu fen, der eine noch ſo ſehr 
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eingewurzelte Gewohnheit unterdrückt, und der Mut⸗ 
ter eine Neigung einflöße, einen Beiſtand zum Schutz 
und Erhaltung ihrer Kinder zu ſuchen. Deswegen 
haͤngt ſie ſich an den Vater, und der Vater macht ſich 
ein Vergnügen daraus, feine Frucht zu ſchuͤtzen und 
dafuͤr zu ſorgen: daher kommt es, daß man unter 
den Einwohnern von Otaheite wenig Beiſpiele des 
Ehebruchs findet; denn wo der Umgang mit den Mäd« 
gen durch kein Geſetz eingeſchraͤnket iſt, da findet ſich 
keine Verſuchung die groͤbern Ausbruͤche der Leiden⸗ 
ſchaften mit denen zu befriedigen, die ſchon, wie es 
zu vermuthen ſteht, vom Genuß geſättigt ſind. Da⸗ 
ber kommt es, daß ein Laſter, welches in civiliſirten 
Laͤndern in dem aͤuſſerſten Abſcheu gehalten wird, und 
ſo vielfache Hebel hervorbringt, in dieſem wilden Lande, 
wie es von den Europaͤern genennet wird, ſo wenig be⸗ 
kannt iſt, daß man kaum einen Namen dafür hat. Ei⸗ 
ferſucht, dieſe Leidenſchaft, wodurch man ſich ſelbſt 
quälet, und die in Eutopäifchen Laͤndern ein ganzes 
Heer giftiger Wirkungen hervorbringt, hat hier eben. 
falls keinen Stachel. Mit einem Wort, die ſubtilen 
Spitzfindigkeiten, die die Civiliſirung unter den Men⸗ 
ſchen eingeführt hat, find unter dieſem Volke völlig 
unbekannt. Sie haben nur wenige Laſter, weil die 
Triebe der Natur durchgehends geduldet werden; und 
uͤber ein Eigenthum an Gelde kein Streit entſtehen 
kann, die Natur aber von ſelbſt faft alle Beduͤrfniſſe 
des Lebens hervorbringt. Und es bleibt unter ihnen 
nichts beſtrafenswuͤrdig, was nicht hier in einem Stan» 
de der Kindheit beſtrafenswuͤrdig iſt, wo jeder Vater 

der Geſetzgeber ſeiner Familie iſt. > 
Jiaäene Neigung zur Dieberey, derentwegen die Ein⸗ 
wohner aller Inſeln in der Suͤdſee von den Europaͤern 
fo ſehr verſchrieen werden, iſt vielleicht bey 1 
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hern Unter ſuchung nicht fo ſtrafbar, als fie gemeiniglich 
gehalten wird. Iſt es nicht ſehr natuͤrlich, wenn ein 
Volk eine Geſellſchaft von Fremden kommen ſieht, die 
ohne Umſtaͤnde feine Baͤume niederhauen, feine Fruͤch. 
te einſammlen, fein Vieh wegſchleppen, und mit eis 
nem Wort nehmen, was ſie noͤthig haben, daß dieſes 
Volk mit den Fremden eben ſo wenig Umſtaͤnde macht, 
als die Fremden mit ihm gemacht haben, und wenn 
dieß ſtrafbar iſt, wer hat die meiſte Schuld: der 
Chriſt oder der Wilde? Der, der ein Beiſpiel giebt, 
oder der demſelben folgt? Vielleicht iſt der Hang zur 
Dieberey unter ihnen lange nicht ſo mächtig, als dies 
ſer Hang unter uns iſt, wo die darauf geſetzte Strafe 
die haͤrteſte, und dennoch die Schrecken des Todes 
dem Ausbruch deſſelben nicht Einhalt thun koͤnnen. 
Warum wollen wir denn dem Wilden die Dieberey 
vorwerfen? Vielleicht weil er in andern Stuͤcken den 
Chriſten durch ſein unſchuldiges Leben beſchaͤmet: oder 
ſollen alle feine andern Tugenden dadurch ausgeloͤſcht 
werden, daß er ein Laſter mit den Chriſten gemein 

hat. RR Ni 
1 Aber eben dieſes Laſter, wenn es unter den er. 
waͤhnten Umſtaͤnden ein Laſter zu nennen iſt, war leicht 
zu verhindern. Die Bedingungen des Handels wa⸗ 
ren ihnen nicht fo bald bekannt gemacht, und von ih⸗ 
nen begriffen worden, fo hielten fie fie auch an ihrer 
Seite unverbruͤchlich. Für ein Beil gaben fie ein 
Schwein, und für einen Nagel einen Kapaunen. Der 
Fremde hatte gewiß nicht Urſach ſich über den Eilän- 
der, wegen Erpreſſung zu beklagen, oder ihm einen 
boͤſen Namen zu machen, da er ihm alles; was er 
brauchte, auf die leidlichſten Bedingungen zukommen 
ließ. Aus der Erzaͤhlung unſerer Tagebücher, und 
aus dem Bericht aller vorigen Reiſenden, iſt zu 2 
C4 en, 
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fen) daß die Einwohner der ſuͤdlichen Inſeln fo bald 
ſie beruhigt waren, daß die Europaͤere ihr Land nicht 
in feindſeliger Abſicht uͤberfallen wollten, nicht nur al⸗ 
les willig an ſie vertauſchten, was ſie am meiſten zu 
verlangen ſchienen; ſondern ſie noch mit Geſchenken 
von den beſten Sachen, die ihr Land hervorbrachte, 
uͤberhaͤuften; wovon die Brittiſchen Reiſenden viele 
Proben hatten. Fanden ſie Widerſtand, ſo war derſel⸗ 
be ihrem fuͤrchterlichen Anſehen und der Beſorgniß der 
Einwohner, daß ſie boͤſe Abſichten hatten, zuzuſchrei⸗ 
ben. Wie dieſe Beſorgniſſe einmal gehoben waren, 
ſo hoͤrten alle Vorurtheile von ſelbſt auf. 
| Am at. Aug. machten die Schiffe Anſtalt, ihren 
Aufenthalt zu verändern, und ankerten am a5ften im 
Hafen Port⸗Rohal, wo ehemals der Endeavour 
über drey Monate gelegen hatte. Hier machten Bei⸗ 
le, Meſſer, Scheermeſſer, Kaͤmme, Spiegel, alle 
Arten Nägel und Eiſenwerk, weiße Glaskorallen, 
weiße Hemden u. d. g. die Hauptartikel ihres Handels 
aus. Auf große Halsbaͤnder, Ohrengehaͤnge und 
kuͤnſtliche Blumen, ward nicht viel geachtet. 
Es iſt merkwürdig, daß unſere Reiſenden auf dies 
ſer Seite der Inſel, wenn wir einige Schweine und 
Hunde ausnehmen, keine andre Thiere als Ratzen fas 
hen, die da, wo die Inſel am unbewohnteſten war, 
am meiſten herumſchwaͤrmten, ja die Einwohner ſchie⸗ 
nen fie zu lieben, fuͤtterten fie oft mit Fruͤchten, und 
hielten ſie, an ſtatt ſie zu vertilgen, zahm in ihren 
Haͤuſern, wie wir die Katzen. 
So bald die Schiffe in dieſem Hafen Anker gewor⸗ 
fen hatten, mußten ſich alle Hände an ihre Arbeiten 
machen. Das Gezelt und die Werkzeuge der Stern⸗ 
kundigen wurden am Lande aufgeſchlagen, wo ſich auch 
die Kapitaͤne von beiden Schiffen mehrentheils auf⸗ 
; i hielten. 
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hielten. Herr Forſter gieng alle Tage aus, neue Pro⸗ 
ducte des Landes zu ſuchen. Die Schmiede und Zim⸗ 
merleute waren mit Ausbeſſern der Schiffe beſchaͤftigt; 
die Böttcher reinigten die Faͤſſer, und belegten fie mit 
neuen Reifen; die Waſſertraͤger fuͤlleten dieſelben wies 
der an, und die Holzhauer faͤlleten Bäume: mit ei. 
nem Wort ein jeder war beſchaͤftigt, und kein Au⸗ 
genblick verloren, die Schiffe im Stand zu ſetzen, ihre 
Reiſe zu vollenden. . 

Man hat es auf der vorigen Reiſe bedauert, daß 
der Umgang der Weibsbilder mit den Europaͤiſchen 
Fremden, die abſcheuliche Krankheit auf die Einwoh⸗ 
ner verpflanzt hat, welche bey der erſten Entdeckung 
von America halb Spanien entvoͤlkerte: „daß die er. 
„ften Schlachtopfer der veneriſchen Anſteckung uner⸗ 

„traͤgliche Marter ausſtehen muͤſſen; daß ihnen die 
Nägel und Haare ausgefallen, und das Fleiſch von 
z den Gebeinen abgefaulet ſey; daß dieſes ein allgemei⸗ 
„nes Schrecken und Beſtuͤrzung unter ihnen erregt 
„habe, und die Kranken von ihren naͤchſten Bluts. 
„freunden verlaſſen worden ſeyn, aus Furcht, die 
„Seuche moͤchte ſich durch das Anſtecken weiter ver⸗ 
„ breiten; und daß man dieſelben in der Einſamkeit, und 
„in einem bis dahin unter ihnen unerhoͤrten Elende ha⸗ 
„be umkommen laſſen.“ Inzwiſchen finden wir nicht, 
daß bey der Ankunft unſerer Seefahrer noch einige 
Spuren zu ſehen geweſen, obgleich manche Seeleute 
vor ihrer Abreiſe den Schmerz fuͤhlten. Es iſt alfe 
kein Zweifel, daß die Krankheiten von den Unreinig⸗ 
keiten erzeugt werden, die ſich gemeiniglich bey einem 
Umgang mit allerley Mannsperſonen ohne Unterſchied 
ſinden. Ob die Einwohner ſchon Huͤlfsmittel dagegen 
ausgefunden haben, oder die Angeſteckten noch in dem 
vorigen aͤuſſerſten Elende verſchmachten muͤſſen, 15 
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ſie der Tod befreyet, finde ich nicht deutlich genug an⸗ 
gezeigt; doch laͤßt ſich wahrſcheinlich ſchließen, wenn 
dieß deshalb geweſen waͤre, ſo wuͤrden die Weibsbil⸗ 
der vorſichtiger, und die Maͤnner wachſamer geweſen 
ſeyn, diejenigen welche Mutter ihres Fünftigen. Ges 
ſchlechts werden ſollten, den Umarmungen der Frem⸗ 
den zu entziehen. Dem ſey wie ihm wolle, ſo waren 
die Maͤdgen wie gewoͤhnlich gar nicht zuruͤckhaltend, 
und die Matroſen hatten wie gewoͤhnlich von ihrer 


Dreiſtigkeit den Schaden. 


Am 1. Sept. da die Schiffe ausgebeſſert, das 
Waſſer und Holz am Bord geſtauet, die Kranken ſich 
erholet hatten, und die Gezelte abgeſchlagen waren 
lichteten fie des Nachmittags um vier die Anker, un 
giengen unter Seegel. Zur Urſache ihrer plöglichen 
Abreiſe gaben ſie an, daß hier keine Schweine zum Kauf 
wären, aber uns deucht, wir koͤnnen eine beſſere Ur⸗ 
ſache angeben. Es waren naͤmlich die Matroſen von 
den Annehmlichkeiten des Orts ſo eingenommen, und 
von den Reizen ihrer Schoͤnen ſo bezaubert, daß es zu 
beſorgen ſtund, es würden ſich viele am Lande verbor⸗ 
gen gehalten, und die Schiffe verlaſſen haben, wenn 


ſie geglaubt hätten, daß die Zeit ihrer Abreiſe fo nahe 


ſey; wie ſie denn hiervon nachher ein merkwuͤrdiges Bel⸗ 


ſpiel hatten, wie wir an ſeinem Ort erzaͤhlen werden. 


Bey einem guͤnſtigen Winde fuhren fie die ganze 
Nacht nordweſtlich. 8 f 
Am 2. Sept. bekamen ſie Huaheiny, eine der 
Societuͤts⸗Inſeln zu Geſicht, und warfen des Abends 
auf der Hoͤhe derſelben Anker. 5 

Des Morgens frühe arbeiteten fie ſich nach Ow⸗ 
hang Rhede hin, wo die Adventure ihr Stag ver. 
ſehlte, und beim Einlaufen mit dem Hintertheil des 
Schiffs auf der Backbord Seite auf einem Riff von 
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Klippen figen blieb, doch mit Hülfe der Boote von der. 
Reſolution und ihren eignen kam fie ohne vielen Scha. 
den wieder los. Sie bogſirte darauf in die Bay, 
und gieng vor ihren kleinen Buge und Strom An⸗ 
ker, da denn die Reſolution bald bey ihr kam. 


In dieſem Hafen wurden genaue Befehle aus⸗ 
gegeben, daß keiner von den Gemeinen, Schweine 
und Gefluͤgel erkaufen ſollte. Dieß geſchah aus Vor⸗ 
ſicht, zu verhindern, daß die Waaren, die ſie zum 
Tauſch mit den Eingebornen am Bord hatten, in ih⸗ 
rem Wehrt nicht fallen moͤchten, welches gewiß geſche⸗ 
hen ſeyn würde, wenn jeder die Freiheit gehabt haͤtte, 
was er wollte, zu geben, und ſo viel als ihm gefiele, 
zu kaufen. Daher ernannte der Kapitaͤn weislich Pro⸗ 
viantmeiſter, wodurch der Unordnung, die aus jenem 
Handel entſtanden ſeyn wuͤrde, vorgebeuget: und bei⸗ 
de Schiffe zu wohlfeilen Preiſen reichlich und üͤberfluͤſ. 

ſig verſorgt wurden. 3 


Hier ereignete ſich ein Zufall, der ernſthafte Fol⸗ 
gen haͤtte haben koͤnnen. Herr Spearman einer von 
den Herren auf der Adventure war allein ins Gehoͤlz 
ſpatzieren gegangen; hier ward er plotzlich von einer 
Partey Indianer angefallen, die ihn beobachtet und 
nachgeſpuͤrt hatten: erſtlich entwafneten fie ihn, hier⸗ 
auf zogen ſie ihm nicht nur die Kleider ab, und raub⸗ 
ten ihm dieſe, und alles was er von einigen Wehrt 
bey ſich hatte, ſondern ſchlugen ihn auch, weil er ſich 
zur Wehre ſtellte. Wenn man dieſe Beleidigung un⸗ 
geahndet hätte hingehen laſſen, fo würden gewiß meh⸗ 
rere dergleichen darauf erfolgt ſeyn, deswegen war es 
noͤthig auf Mittel zu gedenken, dieſelbige zu beſtra. 
fen. Da noch bisher kein Blut vergoſſen worden, 
fo wollten fie ungern die äufferfte Strenge a 
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aber eben fo wenig wollten fie auch die Verbrecher mit 
ihrer Beute fahren laſſen. Sie ſuchten deswegen den 
Koͤnig und die Koͤniginn in ihre Gewalt zu bekommen, 
und wie fie an Bord völlig vergnuͤgt waren, fo er» 
ſchien Herr Spearman in dem elenden Zuſtande, 
worin ihn die Raͤuber gelaſſen hatten. Der Kapitaͤn 
wieß auf ihn, und bedeutete feinen Königlichen Gaͤſten, 
daß der Herr der vor ihnen ſtuͤnde, von einigen ihrer 
Leute grauſam gemishandelt, und ſeiner Kleider und 
Waffen beraubt worden ſey; zugleich drang er dar⸗ 
auf, daß unverzuͤglich die gemeſſenſte Befehle ertheilt 
werden ſollten, die Diebe zu ergreifen, und alles, was 
fie weggenommen hatten, bis auf die geringſte Klei. 
nigkeit zu erſtatten; er fügte hinzu, daß fie feine Geiſ⸗ 
ſel bleiben muͤßten, bis die Verbrecher geſtraft waͤren. 
Dieſe herzhafte Entſchließung brachte die gewuͤnſchte 
Wirkung hervor. Die Raͤuber wurden gleich verfolgt 
und ergriffen. Sie hatten ſich in ihre Beute ſchon 
getheilet, und jeber brachte das, was ihm zugefallen 
war, zuruck. Run kam es darauf an, fie zu be⸗ 
ſtrafen, ſie wurden an Bord gebracht, und glaubten 
nicht anders, als daß ſie am Leben geſtraſt werden 
wuͤrden. Es iſt unmoͤglich den Schrecken zu beſchrei⸗ 
ben, der ſich in den Geſichtern dieſer armen Wilden 
zeigte, wie ſie gebunden und entkleidet wurden; aber 
eben in dem Augenblick, da ſie die Hand zu ihrer Be⸗ 
ſtrafung über ſich aufgehoben zu ſeyn glaubten, wur⸗ 
den ſie losgebunden, und vor dem Herru Spearman 
gefuͤhrt, vor welchem ſſie ſich mit fo vielen Merkmalen 
der Freude und der Furcht kruͤmmeten, daß niemand, 
als der ein Augenzeuge davon geweſen, ſich von ihren 
verſchiedenen Stellungen und Geberden einen Begriff 
machen kann. Herr Spearman hob ſie auf, und 
uͤbergab ſie unbeſchaͤdigt dem Koͤnige und der Koͤnigin, 
von 
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von denen ſie froh und dankbar angenommen wurden; 
wie ſie denn auch, nachdem ſie wieder an Lande waren, 
die Schiffe mit Geſchenken uͤberhaͤuften. Denn fie 
ſtunden in ihrer Gefangenſchaft nicht viel geringere 
Furcht aus, als die Verbrecher ſelbſt. at 
| Nach dieſer Begebenheit machten ſich die Schiffe 
ſegelfertig, Ulietea, eine im Geſicht liegende weit be⸗ 
traͤchtlichere Inſel als Huaheiny, zu beſuchen. Als 
ſie eben abſegeln wollten, kam ein Indianer an Bord, 
und bot ſich an, als ein Freiwilliger mit nach Europa 
zu gehen. Sie berathſchlagten, ob ſie ihn mitneh⸗ 
men wollten, endlich ward es genehmigt, ihn darun⸗ 
ter zu willfahren, indem fie vielleicht Gelegenheit ha⸗ 
ben wuͤrden, ihn, wenn es ihm nachhero leid ſeyn 
moͤchte, auf einer ihm unbekannten Inſel auszuſetzen. 
Am 7. Sept. des Morgens um 7 lichteten ſie die 
Anker, und giengen um (halb neun beide zuſammen 
unter Seegel. Sie nahmen ihren Lauf mit einem 
maͤßigen Winde und ſchoͤnem Wetter weſtlich. Wie 
das Schiff unter Seegel gieng, und der letzte Kahn 
ſich entfernte, rief der Indianer ſeinen Landesleuten 
etwas zu, weinte heftig, und gab ihnen einige Naͤgel 
zum Geſchenk fuͤr ſeine Freunde. Aber in ein oder 
zwey Tagen war er munter und vergnuͤgt. 
Am g. kamen fie auf der Hoͤhe von Ulietea an, 
und ankerten um Mittag in einer ſchoͤnen Bay, wo ſie 
ſogleich von allen Seiten mit Kaͤhnen umringt wurden, 
die Schweine, Geflügel, allerley Früchte, beſonders 
Brodfruͤchte, Bananas, Plantanen und Cocosnuͤſſe 
brachten, und das Schiff überflüßig damit verſorgten. 
Es iſt unſere Abſicht nicht, da alle dieſe Fruͤchte von 
den vorigen Reiſenden mehrmalen beſchrieben worden, 
dem leſer durch eine Wiederholung lange Weile zu 
machen. Genug ſey es zu melden, daß a Fa 
; einen 
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feinen Zwieback anruͤhrten, fo lange der Vorrath 
von Fruͤchten waͤhrte, und ſo lange ſie friſche Le⸗ 
bensmittel haben konnten, keine geſalzene aßen. 
Es ſcheint in der That ein großer Irrthum zu ſeyn, 
wenn es heißt, daß die erkauften Schweine we⸗ 
der lebendig noch todt, lange gut erhalten werden 
koͤnnten, auch dieſe fo wenig als das Gefluͤ⸗ 
gel länger lebte, als man geſunde unverdorbene Lan⸗ 
desfruͤchte, an Bord hätte, indem fie zu dieſer Nah⸗ 
rung gewohnt waͤren. Falls dieſes wahr waͤre, ſo 
wuͤrde es ja den Schiffen mehr zur Laſt als zum Nu⸗ 
tzen gereichen, wenn ſie mehr davon mitnaͤhmen, als 
ſie in einer gewiſſen Zeit verzehren koͤnnten, — aber 
wir wiſſen das Gegentheil — denn ſie erhandelten 
hier, und in der benachbarten Inſel Otaha einen an» 


ſehnlichen Vorrath davon. Hier fuͤlleten ſie auch ihre 


leere Waſſerſaͤſſer, und gingen, nachdem fie alles zu 


einer langen Reife eingerichtet hatten, am 17. des Mor. ö 


gens unter Seegel. 5 
Die Einwohner von allen Societaͤts⸗Inſeln 
ſcheinen einander an Sitten, Gebraͤuchen und Ge⸗ 
muͤthsart ziemlich ähnlich zu ſeyn. Beſonders fehlt 
es den Weibern an Sittſamkeit, den Maͤnnern an 
Muth. Sie beſitzen weder die männliche Kuͤhnheit 
der Ohoteroaner, noch den wilden Trotz der Neu⸗ 
Seelaͤnder, ſondern find überhaupt ein weibiſches 
Geſchlecht vom Vergnuͤgen betaͤubt, und von Nach⸗ 
haͤngung deſſelben geſchwaͤcht. Sal 


Sie haben verſchiedene Spiele und Zeitvertreibe 


unter ſich, deren einige fcharffinniger als die andern 
ſind; in ihren Geſichtszuͤgen bemerkten unfere Reiſen⸗ 
den einen Unterſchied, gleich dem der ſich in Großbri⸗ 
tannien unter den Englaͤndern und Walliſern, und 
zwiſchen den Schottlaͤndern auf dem flachen Lande, und 


* 
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in den Gebuͤrgen findet; überhaupt‘ legen fie den 
Weibsbildern in Ulietea, eine weit vorzuͤglichere Schoͤn⸗ 
heit und Delikateſſe, als den andern Suͤdlaͤndiſchen 
Nationen, ja wenn man ihnen glauben darf, als al 
len Voͤlkerſchaften auf der Welt, bey. Die Tagebuͤ⸗ 
cher der Reſolution ſagen, wenn ſie vergleichungs. 
weiſe von den Otaheitern reden: die Maͤdgen find 
weit ſchoͤner und liebenswuͤrdiger. Der Verfaſſer 
der vorigen Reiſe von Kapitaͤn Cooke ſpricht: „Die 
„natürliche Farbe der Otaheiter iſt jene Art von hel. 
„ler Oliven oder Brunettfarbe, die viele Europäer 
„der ſchoͤnſten weißen und rothen Farbe vorziehen. 
» Ihre Geſichter find wohlgebildet; ihre Augen, inſon⸗ 
„ ſonderheit bey dem Frauenzimmer voll Ausdruck, bald 
„gluͤhen fie wie Feuer, denn ſind fie wieder zaͤrtlich 
„ ſchmachtend. Ihre Zähne find ungemein ſchoͤn eben 
„und weiß, und ihr Athem ganz rein, von allem un⸗ 
„angenehmen Geruch frey.“ Wenn eben dieſer 
Schriſtſteller, die Art und Weiſe erzählt, wie ſeine 
Reiſende bey einem zu Ulietea abgelegten Beſuch auf⸗ 
genommen worden, ſo ſchreibt er: „In dem erſten 
„ Hauſe, wo fie hineinkamen, fanden fie einige ſehr junge 
„Maͤdgen, die uͤberaus niedlich angekleidet waren, 
„dieſe blieben an ihrer Stelle, und ſchienen darauf zu 
„warten, daß die Fremden ihnen Geſchenke machen 
„ ſollten, welche dieſes auch mit dem größten Vergnuͤ⸗ 
„gen thaten, denn fie hatten noch Feine artigern Maͤd⸗ 
ungen geſehen; eine derſelben war, von ungefähr ſechs 

„Jahren, dieſe ſtreckte ihre Hand aus, und empfieng 
„die Glaskorallen, die man ihr überreichte, mit eis 
„nem fo liebreizenden Anſtande, als eine Europäifche 
„Prinzeßin nur immer hatte thun koͤnnen.“ Dieß 
mag genug ſeyn, von den Einwohnern dieſer angeneh⸗ 
men Inſeln, welche wahrſchemlicher Weiſe ug 
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jenigen find, die der Spaniſche Reiſende Quiros 
Salomons Inſeln nennete, einen allgemeinen Be⸗ 
griff zu geben. Sie liegen zwiſchen 16 G. 10 M. 
und 16 G. 55 M. Suͤder Breite, und zwiſchen 150 
Gr. 37 M. und 152 Gr. weſtwaͤrts von London, 
oder nach der Rechnung unſerer Landes leute zwiſchen 
dem 208 und 209 Gr. oͤſtlicher Laͤnge. 

Am 18. giengen beide Schiffe in Geſellſchaſt unter 
Seegel; ſie hatten 160 Schweine und einen großen 
Vorrath an Brod und Früchten an Bord; das Wer. 
ter war angenehm, und der Wind guͤnſtig. Sie 
wendeten fi) nach Weſt⸗Suͤdweſt. Ne 

Bis am 23. begegnete ihnen nichts merkwuͤrdiges, 
da ſie auf 19 G. 6 M. Suͤder Breite und 201 G. 
53 M. oͤſtlicher Lange, ein kleines niedriges Eiland 
Suͤdweſt zum S. erblickten. Sie ſeegelten Weft« 
Suͤdweſt, der Wind war Suͤdoſt. Des Vormit⸗ 
tags um halb zwölf waren fie nahe beym Lande, 
fanden aber keinen Ort zum Einlaufen, und lenkten 
fi wieder Weſt⸗Suͤdweſt, wie vorher. 12 

Am 25ften ſahen fie einige Landvoͤgel und fliegen⸗ 
de Fiſche, weiter aber kein Zeichen vom Lande. 
Am 29. um Mittag änderten fie ihren Lauf, und 

giengen Weſten halb Suͤden auf 21 G. 30 M. Suͤ⸗ 
der Breite. Das Volk auf beiden Schiffen war voll. 
kommen gefund, auſſer diejenigen, die von ihren Ma⸗ 
treſſen zu Otaheite Schaden genommen hatten. 

Am x. Oct. bekamen fie bey einem anhaltenden 
ſchoͤnen Wetter, Welt zum Süden ſteurend, um 
2 Uhr Nachmittags Weſtwaͤrts zum Norden, Mid⸗ 
delburg zu Geſicht. Ein angenehmes von Tasman 
1643. entdecktes Eiland. Um 6 bunden ſie die Se. 
gel ein, ‚veränderten das Bramſeegel, und arbeiteten 
ſuͤdlich, um ſich gegen den Wind zu halten. Sie 
Just ſteuer⸗ 
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ſteuerten ſüdwaͤrts zum Welten, der Wind war Suͤd⸗ 


oft zum Oſten. Um g Uhr lag ihnen die Inſel Werts 
warts zum Süden halb Süden. Sie lavirten die 


Des 
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kam an die Seite der Schiffe, auſſer einem, der ein 
Stuͤck von einer Baumwurzel In. d Dan de 
deren fie ſich als eines Friedens zeichen bedienen, und 

daſſelbe dem Kapitän uͤberreichte, der es voll Achtung 

annahm, und dagegen dem Indianer ein kleines Ge⸗ 

ſchenk machte. Dieſes 9 7 er gleichfalls an, ‚befes 

ia s oben auf dem Kopf, ſetzte ſich auf dem hal. 

ben Verdeck, und hielt es da eine halbe Minute. Er 

ſchien fich gern verſtändlich machen, und mit dem am 
Bord ſehenden Indianer ſich in ein Gefpräch einlaſſen 
zu wollen, aber ihre Sprachen waren ganz von ein⸗ 
ander unterſchieden. u eie dun bed mir 15 
Hieraus iſt wahrſcheinlich daß Tupla als ein Ges 

tefeter , und bey feiner Ration, in einem gröhern An. 

feben ſtehender Mann; der uber dem zwiſchen den 
Inſeln herumgeſegelt war, mehr als eine Sprache 
Costs te Reſſe. FEN D ver⸗ 
nes 
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verſtanden haben muß, ſonſt iſt es ſchwer zu begreis 
fen, wie es moͤglich geweſen, daß er — wie er doch 
gerhan haben foll, dem Herrn Banks und feinen Ge⸗ 
fahrten, die Sprache der Neu Seelaͤnder habe er⸗ 
klaͤren können, da Neu 1 dreimal ſo weit von 
Otaheite liegt, als die Inſeln von denen wir reden. 
Die Einwohner von Middelburg ſind groß, und wohl 
proportionirt. Die Tagebücher der Reſolution mel⸗ 
den, daß Männern und Weibern einer von den klei⸗ 
nen Fingern gefehlt habe; Tasman hat eben das 
bemerket. Sie ſtimmen auch in der Beſchreibung 
überein, wie fie ihren Körper von den Unterleib her⸗ 
unter bemahlen, aber in Anſehung ihrer Haar ſtim⸗ 
men fie nicht mit einander überein, denn unſte Tage⸗ 
. bücher ſagen, es ſey ſchwarz und kraus geweſen. 
Tasman aber ſchreibt, daß einige es verſchnitten, 
andre lang getragen. Unſere Tagebücher beſchreiben 
die Männer als kuͤhn und entſchloſſen, mit Streitkol⸗ 
ben von 8 bis 10 Pfund ſchwer, Bogen und Pfeilen 
ewafnet, und von einer trotzigen, unverzagten Ge⸗ 
muͤthsart. Tasman hingegen ſagt, fie wären ganz 
unbewafnet, freundſchaftlich und friedſam geweſen. 
In der Beſchreibung des Landes und des Ueberfluſ⸗ 
ſes in demſelben ſtimmen beyde uberein. Unſere Tas 
gebücher ſagen, daß kein Land in der Welt ein ſchö⸗ 
ner Anſehen hatte, und Tasman daß es ſehr nett ein. 
erichtet und bebauet und mit ee 
ruchtbaͤumen auf eine anmuthsreiche Art verſehen 
ſey. Die Einwohner vertauſchten ihre Fruͤchte wil. 
lig gegen Nägel und Stuͤcke Tuch, und andere Klei. 
rigkeiten; wie die Schiffe aber auf eingezogae Er. 
kundigung kein Waſſer fanden, fo hielten fie ſich nicht 
lange auf, ſondern des andern Tages. 
Sei ir di I Nl 15 x Am 
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Am 3. Oct. lichteten fie die Anker, und liefen in 
See; und richteten ihren Lauf S. W. nach einem 
fünf Seemeilen entfernten Eitande, dem Tasman 
den Namen Amſterdam gegeben hatte. Hier legten 
beide Schiffe vor Anker. n 
So lange ſie ſich hier aufhielten, kam alle Tage 
eine Menge Einwohner mit Schweinen, Geflügel, 
und verſchiedenen Arten Fruͤchte an Bord, die unſere 
Reiſende für Kleinigkeiten eintauſchten. f 
Die Inſel iſt eben, die Wieſen mit einem ſchoͤnen 
Grun bedeckt; die Wälder hatten an fruchtbaren Baͤu⸗ 
men einen Ueberſtuß, die in ihrer Farbe ſo verſchie⸗ 
den waren, daß die Natur uns keinen bezauberndern 
Anblick verſchaffen kaun. Das Ufer iſt hier offen und 
von keinen Felſen Riffen umgeben, wie die Socie⸗ 
taͤts⸗Inſeln, ſondern frey und tief, hat 25 bis 35 
Klafter Waſſer, und einen Muſchel⸗ Grund. 
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Officier ſich ins Mittel legen, welche keinen andern 
Weg vor ſich ſahen, gute Ordnung zu halten und 
Ehrfurcht einzufloͤßen, als daß ſie der erſten Reihe 
Befehl ertheilten, uͤber die Koͤpfe des Haufens Feuer 
zu geben, und der andern Reihe, mit ſchießen zu 
warten, bis man ſaͤhe, was das blinde Feuer ausge, 
richtet haͤtte, und ob die Angreifer dadurch in Furcht 
gerathen wären. Anfangs ſchienen die Indianer abs 
zulaſſen, da ſie aber ſahen, daß der ungewoͤhnliche 
Knall keinen Schaden gethan hatte, ſo verdoppelten 
ſie ihren Angriff, und draͤngten mit neuen Kraͤften 
auf die Wache ein; da denn die Officiers Beſehl er⸗ 
theilten im Ernſt zu ſchießen, dadurch zween der Voͤr⸗ 
derſten todt geſchoſſen, und andere ſtark verwundet 
wurden. Dieß machte dem Streit auf einmal ein 
Ende. Die Indianer flohen mit der größten Eilfer⸗ 
tigkeit, und einige Schüffe geſchahen hinter drein, 
nicht ihnen Schaden zuzufuͤgen, ſondern ihnen zu zei⸗ 
gen, daß die Waffen der Europäer fie auch in einer 
lemlichen Entfernung zu erreichen vermochten. D 

es beugte in der Folge allen Beleidigungen vor, 
% Leute kamen nachher, und handelten ordentlich. 
ie brachten Schweine in großem Ueberfluß, welche 
Sant zolk getoͤdtet und eingeſalzen wurden, und 

0 0 


eflügel von außerordentlicher Größe, Auch brach⸗ 
ken ie rodfrücht, Cocusnüffe bey tauſenden, Plans 
ktanen, und eine Frucht, die in unſern Tagebüchern 
Schaddock genannt wird, welche ſo groß als eine 
11 5 luß und von Farbe und Geruch wie Eitronen 
if, ‚a es dieſes vertan chten ſie um Kleinigkeiten. 
Indem unſere Reiſende nach Waſſer ſuchten, hat, 
ten fie Gelegenheit, die Häufer und Pflanzungen der 
Einwohner in den innern Theilen des Landes zu ſehen 
und zu unt erſüchen ‚ und fanden dieſelbe unendlich 5 
1425 RER er 
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ſer als alle, die ſie in dieſem Welttheil bisher noch 
geſehen hatten. Ihre Haͤuſer find weit bequemer, als 
der Inſulaner ihre nahe bey der Linie: ſie waren 
freilich wie jene auf einer Seite und an einem Ende 
offen, aber alles übrige war dicht bedeckt. Sie wa⸗ 
ren in Gemaͤcher abgetheilet, die ſich nach der Groͤße, 
der darinn wohnenden Familie zu richten ſchienen, 
in einigen waren mehrere, in andern wenigere. In 
den Doͤrfern waren die Straßen zwiſchen den Haͤuſern 
nicht breiter als zehn bis zwoͤlf Fuß. Hinter jedem 
Haufe befand ſich ein Stuͤck Erdreich wenigſtens von 
hundert Fuß lang; und dieſe kleinen Flecke waren aus⸗ 
waͤrts mit Cocusbäumen beſetzt, und mit Pläntanen, 
Dams, ſuͤßen Pataten, und andern Erdgewaͤchſen 
bepflanzt. Jede Pflanzung war von der andern durch 
eine 12 bis 16 Fuß hohe Wand von Rohr abgeſon⸗ 
dert. Neben dieſen waren Ebnen oder Felder, auf 
denen das Gras Rn Zoll hoch waͤchſet, und im» 
mer grün bleibt. Mit dieſem Graſe bedecken fie den 
Fußboden ihrer Häufer ziemlich hoch, und über daſ⸗ 
ſelbe breiten fie küͤnſtlichgeflochtene Matten aus, auf 
welchen ſie des Tages ruhen, und des Nachts ſchla⸗ 
fen. Sie eſſen immer in der freyen Luft, und der 
Herr des Hauſes gemeiniglich allein, die Frau und 
r aber zufammen. Sowohl Männer als Frauen 

ſind nur bis an den Mittelleib bekleidet, doch haben 
ſie eine ſeltſame Art von Tuch, welches mit einem 
geflochtenen Gürtel um den Unterleib zuſammen ge⸗ 
bunden iſt und beinahe bis an die Knie in Falten nie» 
derhaͤngt; und weiter brauchen fie von dem Pflanzer 
bis an dem König keine Kleider. Die Weiber find: 
lang, wohlgebildet und ſtark, und beſchaftigen ſich 
dem Anſehen nach mit haͤuslichen Verrichtungen. 
Kuͤnſtler ſahe man nicht, doch müffen deren manche 
ö D 3 unter 
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unter ihnen ſeyn; denn die Inſeln Middelburg und 
Amſterdam find erſtaunen d volkreich, und fie haben vie⸗ 
le kuͤnſtliche Geraͤthe, zu deren Verfettigung viel Ge. 
ſchicklichkeit und Feinheit erfordert wird. b 
Unſere Reiſende bedeuteten ihnen, daß fie Waf- 
fer noͤthig hätten, und die Leute brachten ihnen mie 
vieler Gutherzigkeit und Einfalt Cocusnuͤſſe, und zeig⸗ 
ten ihnen, wie ſie die Milch trinken muͤßten. Dem 
Anſehen nach wußten fie von keinem andern Getraͤnk. 
Die Reiſende bedeuteten ihnen aber mal durch Zei⸗ 
chen, daß fie Waſſer ſuchten, ihre Faͤſſer zu füllen, 
und an Bord zu bringen; fie ſchuͤttelten ben Kopf, 
und gaben ihnen zu verſtehen, daß fie nichts näher 
wußten, als zwey Tagereiſe Landwärts ein. Es war 
daher vergebens, daß fie ihr Nachſuchen ſortſetzten. 
Sie ſuchten wie Tasmans Leute Quellen, aber daͤs 
Waſſer was fie fanden, war nicht trinkbar. Da fie 
nun fo getäufche wurden, (wenn es anders eine Taͤu⸗ 
ung genannt werden kann, da ſie oder wenigſtens 
die Officiere, es hätten wiſſen koͤnnen, daß Tasman 
die Inſel vorher unterſucht, und kuͤnftige Reiſende 
verftändigt hatte, daß fie ſich die Mühe nach Waſſer 
u ſuchen erſparen konnten, weil auf dieſen Eilanden 
eines zu finden ſey) kam die auf dieſes Geſchäfte aus⸗ 
geſchickte Partey wieder an Bord. TEEN 
Die Tugend der Keuſchheit hatte auf dieſen In⸗ 
eln noch keinen Fuß gefaßt. Die Weiber find nicht 
ſo reſzend, aber eben fo willfaͤhrig, den Fremden in 
allem was fie verlangen konnen, zu dienen. Doch 
ſollte man aus der beſondern Menge von Leuten ur⸗ 
eilen, daß ihre häusliche Angelegenheiten unter ih⸗ 
nen ſelbſt auf einen beſſern Fuß eingerichtet waͤren, 
He auf den von unfern Reiſenden kuͤrzlich verlaffenen 


Nichts 


Eilanden. 
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Nichts iſt ein größerer Beweis der weiblichen 
Treue, als eine zahlreiche Nachkommenſchaſt, und da 
dieſe Voͤlker wahrſcheinlicher Weiſe nur einmal zuvor 
von Europaͤern beſucht worden ſind, ſo koͤnnen, wo⸗ 
nigſtens in Anſehung der naͤchſten Verbindungen, ih⸗ 
re Perſonen rein, und ihre Sitten unverdorben ſeyn. 

Die Farbe dieſer Inſulaner iſt dunkelbraun und 
fällt ins rußſchwarze; ihre Geſichtszuͤge find unange⸗ 
nehm, mehr ſchwach als männlich; die Zähne weiß 
und eben; die Augen klein; die Naſe mehr platt als 
hervorſtehend; doch findet ſich darin bey ihnen ſo wie 
bey uns eine merkliche Verſchiedenheit; ihr Geſicht iſt 
durchgaͤngig rund; die Ohren groß und lang; einige 
ſahen aus, als ob der Bart geſchoren wäre, und dies 
ſes ſcheint ein Vorzug der Großen; vielleicht ein Zeis 
chen der Prieſterſchaft zu ſeyn; doch haben die Tages 
buͤcher die ich vor mir habe, hierin nichts ausmachen 
wollen. „ l f 

Stuͤcken Leinewand, Papier, Scharlachlaͤppgen, 
und gemahlte Kattune, waren die Handelsartikel, a 
welche fie den größten Werth ſehten. Nägel, Schee« 
ren, Meſſer, Glaskorallen, und allerley Eiſenwerk 
wurde gut bezahlt. Sie gaben alles dafür, was 
Land ſowohl von Natur als durch Kunſt hervor br 
te; einige ihrer Zeuge ſchienen wie auf Dtaheite, von 
der Rin 725 1 gar zu ſeyn, und 
dem Papier ahnlich; eine andere Art, vom indiani⸗ 
Shen Graſe gemacht, war ſehr ſtark, und ſahe wie 
feine Strohdecken aus; ihre Körbe werden in unſern 
Tagebuͤchern am meiſten bewundert, und die Verfaſ⸗ 
fer derſelben ſagen, man koͤnne in der ganzen Welt 
dergleichen nicht machen; fie werden in tauſend ver» 
ſchiedenen Geſtalten verfertigt, und find alle fo fe 
und geffffen, eg fie s Sich wiel Zone ba 
* 4 
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ten. Ihre Arbeits⸗Werkzeuge, ihre Proa oder 
Kaͤhne, die von allen andern darin unterſchieden, daß 
ſie an beiden Enden mit einem flachen Bord bedeckt 
find ; ihre Netze zum Fiſchfang z ihre Angel; ihr 
Hausgeraͤthe, ihre Waffen, mit einem Wort, alle 


ihre mechaniſchen Erfindungen, ſind fo, fauber ‚ger 


macht und polirt, daß ein europaͤiſcher Kuͤnſtler die 
dußerſte Geſchicklichkeit würde anwenden müffen, wenn 
er ſie darin übertreffen wollte. 

er Da dieſe Eilande, ſeit ihrer erſten Entdeckung 
durch Tasman, vor 130 Jahren, von keinem euro» 
paͤiſchen Schiffe beſucht worden ſind, und Tasmans 
Nachricht merkwuͤrdig, und in wenigen Haͤnden iſt, 
fo wird es dem Leſer hoſſentlich nicht zuwider ſeyn, 


wenn ich ſie aus Dalrymple hiſtoriſcher Samm⸗ 


lung der Neiſen der Hollander nach dem ſuͤdli⸗ 
chen. Meer abſchreibe, wo ſie allein mit genaue. 
fer Richtigkeit aufbewahret iſt. 

„Dieſe 85 1 ie, 10 5 der be 
ligen Morb- Oft gen einander, das 
ſudwätts e wat 9 e andere das 
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sein ch e g war ae Kauf ie 


ee . er Größ e befanden; elner mit 
tenen, der andern mit Kaen le ‚fie wa⸗ 


nich weiter als nur im den Unterleib ihr 
N ar nu 2 0 nten Be 
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es mit herauf brachte; und wie er damit in dem Kahn 
war, ſchwenkte er es zum Zeichen der Freude, vers 
ſchiedene mal uͤber den Kopf.“ 
„Wie der Kahn nachher naͤher kam, warſen wir 
ihnen ein Stuͤckgen Holz zu, woran zwey große Naͤ⸗ 
gel befeſtigt waren, und reichten ihnen — kleinen 
chineſiſchen Spiegel mit einer Schnur, chineſiſche 
Glaskorallen, weiche fie vermittelſt einer langen Stan- 
zu ſich nahmen, und dagegen an derſelben einige 
1 0 befeſtigten, die von Perlmutter gemacht 


"Einige legten die Korallen, und den Slegel 
auf den 17 70 und der in der Mitte ſaß, die Nägel 
um den. Hals.“ 

„Wir g den Inſulanern einen andern Spie. 
gel hinunter, darin fie fich ſehen konnten, denn der 
erſte war mit einem duͤnnen Brete bedeckt, das aus. 
gezogen werden mußte. Dieſen 1 ng fob 
1 den Kopf.“ 

„ Wir . ihnen auch eige Cocusmuß und ein 
Huhn, und fragten fie aus Schoutens Woͤrterbuch 
nach Waſſer, Schweine u. ſ. f. aber ſie verſtunden 
uns nicht, doch e fie nach dem Ufer, als ob fie- 
uns etwas bringen wollten, und ruderten weg.“ 

Des Nachmittags ſahen unſere Leute eine zemli⸗ 
che Anzahl N nor kleinen weißen Aloggen am 
Ufer laufe „ we che wir für Friedensfahne elten, 
und dara durch das Aufziehen einer r lagge 

ntworteten; hierauf kamen in einem Kahne vier ſtar⸗ 
1 Maͤnner am Bord, deren Leib vom Nabel bis auf 
ie Huͤfte ſchwarz bemalt war, ihr Hals war mit ber · 
unterhangenden breiten Blättern geziert; fie brachten eis 
ne Art Kleidung von Baumrinden, und eine kleine 

e Flagge mit, die fie auf das Vordertheil unſers 
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Boots ſteckten- Eine Seite ihres Kahns war mit 
vielerley Muſcheln und andern See⸗ Producten gezlertz 
unſere Leute urtheilten daraus, daß der Koͤnig, oder 
das Oberhaupt des Landes in dem Kahn ſey, und be⸗ 
ſchenkten ihn mit einem chineſiſchen Spiegel,’ eis 
Pe u einem Stuͤckgen Zitz, und einigen 
Magelnn. e Ae neee er 

»Um ihnen noch gefälliger zu werden, wurde ih⸗ 
nen von unſerm Volk ein Glas Wein zugetrunken, 
und ihnen darauf ein Deckelglas voll gereicht, welches 
fie leerten, und das Glas mitnahmen nn 
„Bald darauf kam eine Menge Kaͤhne, deren el, 

nige zehn bis zwölf Cocusmüffe brachten, die unfer 

Volk gegen Nägel eintauſchte, einige ſchwammen 
ſogar mit Cocusnuͤſſen an Bord.“ b 

» Nachher kam ein alter Mann an Bord, der 
bey aller Ehrerbietung, die ihm die Seinigen bezeig ⸗ 
ten, unſer Volk begrüßte, indem er den Kopf bis 
auf die Fuͤße beugte; wir unterließen es nicht, dieſe 
Hoͤflichkeit zu eewiedern, und machten ihm ein Ge. 
ſchenk von verſchiedenen Kleinigkeiten.“ 50.1 
Inzwiſchen ließen doch einige beim Weggehen, 

eine Dieifhe Gemürpsart blicken und gegen Abend 
kamen wenigſtens zwanzig Kaͤhne um Tasmans 

Schiff, machten ein großes Geſchrey, Whor, Whor, 
x „und brachten ein Schwein nebft einigen Co» 
eus nuͤſſen und Yam am Bord, dafür wir ihnen einen 
hoͤlzernen Tiſch, und etwas Kupferdrath gaben, und 
nachher Cocusnüſſe, Plantanen und Dam um Korala 
len und Nägel eintauſchtenn - 3 

»Wie es dunkel wurde, begaben fie fich alle weg, 
auſſer einem, der die ganze Nacht an Bord blieb.“ 


Am 
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ya „Am 22. Jan. kamen verſchiedene Männer und 
Weiber, jung und alt, mit allerley Lebensmitteln an 
Bord.“ e gu 


„Der älteften Frau fehlte der kleine Finger an 
beiden Haͤnden, den juͤngern aber nicht; die Urſache 
dieſer Verſtüͤmmelung konnten unſere Leute nicht er, 


fahren. « 00 f 
„ eſſelbigen Tages kam vorgemeldeter alte Mann 
mit einigen Geſchenken wiederum an Bord; dagegen 
wir ihm einen atlaſſen Schlafrock, ein Hemd und eis 
nen Hut gaben. Um Mittag hatten wir 32 kleine 
Kaͤhne, und einen großen mit einem Seegel zur Seite, 
darin verſchiedene Männer und Weiber waren, die 
Erfriſchungen, und 185 unbekannte Gewaͤchſe, in⸗ 
gleichen ein Kleid von Baumrinde brachten 


„Dem Oberhaupt von achtzehn ſtarken Männern 
und ihren Weibern, machte Tasman ein Geſchenk 
mit ein paar Beinkleidern, und einem Hemde; er 
legte fie. anz und hielt ſich nun für wunderſchoͤn. 
» Unter dieſen war ein ſehr großer Mann der einen 
kurzen Arm, und eine Frau, die einen natürlichen 
Bart Hatte.“ ann on Et 
» Unſere Trompeter und Spielleute, machten vers 
ſchiedene Stucke, darüber fie eine große Verwunde⸗ 
rung bezeigten. Der alte Mann gab ihnen zu verſte⸗ 
en, daß fie Waſſer bekommen konnten; da denn 
5 Tasman ſeine Boote an Land ſchickte.“ 90 
„In jedem langen Boot gieng ein Bootsmann mit 
und Soriffer Ide Tjenkzoon Hollmann, und Kauf⸗ 
mann Gilſemann begleitete ſie in der Barke. Alle 
ey 1 5 waren wohl bewaffnet obgleich die Freund⸗ 
ichkeit der Einwohner dieſe t unnoͤthig zu 
chen ſchien. . * 0 N 8 25 3 
7 „Nach 
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ft „Nachdem unſere deute ziemlich lange 8 
hatten, kamen fie, an der Nordoſtſeite des Eilandes, 
wo ſie endlich drey kleine Teiche fanden, aus denen 
ſie das Waſſer mit Cocusnuß ſchaalen ſchoͤpfen muß⸗ 
ten. Aber was noch ſchlimmer, es war des Schoͤ⸗ 
pfens nicht werth.“ 

„Hierauf fuͤhrten die Inſulaner unſere Leute wei⸗ 
ter ins Land hinein, auf den angenehmſten Ort des 
f Eilandes, wo ſie dieſelben unter einem ſchoͤnen Obdach 
auf ſehr fein geflochtenen Strohdecken von verſchiednen 
ſchoͤnen Farben niederſi ißen ließen, und fie mit zwey 
Cocusnuͤſſen, eine für ihren Befehlshaber, und die 
andere fuͤr den Schiffer ewirtheten. 4 

„Des Abends kam unſer Volk mit einem Schwein 
und der Nachricht, daß kein Vaſſer zu haben ſey, 
zurück, doch machten fie ihre Sachen fo gut, daß fie, 
4⁰ Schweine, 20 Huͤner, und Kräuter im Ueber fluß 
x einige Nägel, ein wenig Segeltuch, un: n ' 

leinigfeiren eintauſchten. brain 70 . 

„Rauchtoback iſt hier unbekannt. Die Welber tra. 
gen vom Unterleibe bis an die Knie, eine Bedeckung 
von geflochtenen Blaͤttern, aber der uͤbrige Theil des 
Leibes iſt nacket, und ihr Haar kurzer als der Maͤnner, 
legtere haben einen Bart drey bis vier Finger breit, 
mit einem Knebelbart, den ſie mit aller Sorgfalt in 
Acht nehmen, daß er unter einem viertel Zoll lang 
bleibt. Hiernaͤchſt ſieht man bey dieſem Volke auch 
gar keine Waffen, deswegen auch die Unfrigen ſich 
deſto weniger sn befahren Hauen i beunruhigt zu 
werden.“ 

„Wie wir des andern Tages ans Land giengen, 
nach Woſſer zu graben, wurden wir mit vortreflichen 
Fiſchen, Milch und Früchten, bewirthet, und ihr gan. 
zes Bezeigen war ſehr hoͤflich * freundlich. + 1 
af » Un er 
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> ‚Unfere Leute kauſchten eine ziemliche Menge 
Schweine und Hüner ein; da aber der Grund locker 
war, ſo trieben die Paſſat⸗Winde das Schiff auf die 
See hinaus, doch fand es des Nachts wieder einen 
ſichern Ankerpla g. f 
Indem ſie hier vor Anker lagen, entdeckten fie 
ebenfalls zwey hohe aber ſehr kleine Eilande, nicht 
über eine bis anderthalb Meilen im Umfang, etwa 
ſieben bis acht Meilen Nordweſtlich: wie auch einen 
Haufen kleiner Inſeln bey einander, beinahe nach al⸗ 
len Strichen des Windes hin, unter andern eine die 
einen Grad ſüdwaͤrts lag, wo fie ſchoͤnes Waſſer im 
Ueberfluß, und olles was fie ſonſt auf den Schiffen 
nöchig hatten, fanden. Sie nannten dieſes Eiland 
Rotterdam; es ſcheint aber nicht, daß unſre Reifen» 
de da gelandet ind 
Am 7. Der. lichteten unfere Steſahrer die Anker, 
wobeh die Reſolution ihr Stromanker verlor. 
Am 8. bekam ſie in einer Weite von 9 bis 10 
Seemeilen im Südweſt, das Eiland Pylſtaert: zu 
, das Tasman ebenfalls entdeckt hat. Sie 
ſteuetten Sud Sudweſt und Sid zum Weſten nach 
Meu⸗Seeland. Um 6 ſchüͤrzten fie die Secgel ein, 
und tödteten zwey große Seehunde. 
Bis zum 1 5. nichts merkwürdiges. An dieſem 
Tage ſahen fie einige Land- und Seevoͤgel; gewiſſe Zei. 
chen eines nahen Landes. Es wieß ſich aus, daß es 
Neu⸗Seeland war. ans ee ad 
Am 16. ködteten fie drey Albatroſſen, und einige 
Eiervögel. Des Abends um 7. ſchürzten fie die Se 
i ein. n Ma Fine mp 
Am 17. ſahen fie noch immer Seegraß, auch ci 
vide kh Bege, die niemals weit 255 Lande abs 
fliegen, vermulhlſch waren ſie nicht weit von 55 | 
A ilan 
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Eiland, das auf der nördlichiten Spitze von News 
Seeland war. e e 
Am 8. ſegelten fie Süͤd⸗Suͤdoͤſtlich, hatten ſchoͤ. 
nes und angenehmes Wetter, ſahen einige weiße Wis 
gel, Seegraß und Albatroſſen. Breite 33 G. 47 M. 
Am 19, war die Reſolution von der Adventure 
einen weiten Weg voraus. Das bisher helle und ger 
linde geweſene Wetter fieng an ſich zu aͤndern. Die 
Brodfrucht am Bord war gaͤnzlich verzehrt, der Pro, 
viantmeiſter theilte alſo nach Gewohnheit wiederum 
Zwieback aus, Breite 35 G. 50 M,, ER 
Am 21. ſchuͤrzte die Reſolution die Seegel ein, 
weil die Adventure ſo weit hinten aus war, und blleb 
bey ihr bis fie im Geſicht von Neu⸗Seelund kamen. 
Um ſechs paßirten ſie die Inſel Portland, und ſahen 
verſchiedene Leute auf der Hoͤhe. Um no lief der Wind 
nach Nordweſten um — Sie legten Welt. Sid. 

weſten. Ua 11. gieng der Wind nach Norden. — 
Sie ſegelten Weſtwaͤrts, und um 12. Weſt⸗Suͤdwe , 
ſten. Die ganze Macht liefen fie am Ufer hn. 
Am 22. um z Uhr des Morgens zogen ſie mit Nord⸗ 
weſt⸗Winde die Seegel auf, und giengen Suͤd⸗Suͤdweſt. 
Um 6. ſteuerten fie Sud zum Weſten, und hatten alle 
Segel beygeſetzt. Um 19. kamen ihnen drey Kahne 

etwa eilf Seemeilen Nordwaͤrts von Charlottenſund 
entgegen, davon der eine von vorn bis hinten ſehr 
kuͤnſtlich ac war. Die Figur an der Spitze 
hatte etwas ähnliches mit einem Zreif. Am Bord 
dieſes Kahns befand ſich ein Oberhaupt, mit einem 
Gewehr in der Hand, wie eine Hellebarde, der nach 
einigen Ceremönien am Bord kam, und von dem Ka⸗ 
pitän der Reſolution, und den andern Herren begrüßt 
wurde, Der Kopf dieſes Oberhaupts war auf eine 
ſeltſame Art mit Figuren nm, | 

ni) 1 
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ein Haar ſauber mit Federn gezieret. Es war nach 
ihrer Gewohnheit oben auf den Kopf in einen Knoten 
gebunden, und die Ahe rund umher, auf eine nette 
und zierliche Art eingeftochten. Ihre bauptſaͤchlichſte 

5 ſcheint in dem Schmuck ihres Haars zu beſte⸗ 
Nachdem er den wunderſamen Bau des Schiffs 
es die ‚Eajüre den Raum, die Pulverkam⸗ 
mer, und die andern Bequemlichkeiten zwiſchen dem 
deck beſehen hatte, betrachtete er die Takelage, Mar 
en, Segel und Seile, und die geſchickte Art ſie zu 
S Bey Beſchauung fo vieler ihm ganz neuer 
en, konnte er niche umhin, ſein Erſtaunen, durch 
mancherley Minen und Stellungen an den Tag zu le⸗ 
gen. Wie er endlich gern wieder weg wollte, be⸗ 
ſchenkte ihn, der Kapitän mit einigen Haͤhnen und 
ern, wie auch mit einem Eber und einer 
Sa au, und bedeutete ihm, wenn er ſie ben geben ließe, 
ſo Pen, fie in die Walder laufen, und keiner War⸗ 
tung brauchen, ſondern Junge werſen „ ſich bermehe 
ren, und zu ganzen Heerden werden, 

Um zwölf nahm er Abſchied, und ſieng zu Beger 
gung ſeines Vergnuͤgens ein Kriegslied zu fingen an, 
worin Dr 7 mit einſtimmte, das alle Bewe⸗ 

und Minen nachmachte, womit dieſe Voͤlker 
ihre Feinde zum Gefecht auffodern, wovon e 
ſon und andre ſchon Nachricht gegeben haben. Das 
Wetter war trocken, die See ruhig, und der Wind 
it. Side. Sie ſteuerten gegen Süden, Des 
ittags um drey Uhr, wie die Reſolution drey 
Seemeilen vom Lande war, ward der Wind frifcher, 
und lief plöglich nach Weſten um. Da ſie nun eben 
8 l beygeſetzt hatte, fo riß er die vor Bram⸗ 
weg, und durchloͤcherte das Kreuzſegel. Alle 
dene wurden aufgeboten, die Bramſegel einzuref⸗ 
le en, 
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fen / die Beſaan herunter zu nehmen, und eine andre 
aufzuſtecken. Sie lavirte die eee aber des 
Morgens war fie von der Adventure verſchlagen, 
kam auch nicht eher, als nach ihrer Ankunft in England 
i 10 aan 201 Nah 
Am 23, legten fie um, und hielten aufs Land zu. 
Die vor und große Mars wurden dicht eingereeſt, und 
eingenommen. — Ein entſetzlicher Sturm mit er⸗ 
ſtaunend ſchweren Regengüͤſſen. Um 9. legte ſich de 
Wind etwas, und der Regen hoͤrte auf. Eine neu 
Bramſtenge aufgeſetzt, und um eilf alle Reefe aufge. 
loſet. Um 6 ſieng es wieder an zu ſtuͤemen. Der 
Wind Weſt. Die ganze Nacht landwärts gehalten. 
Am 24. durchſtehender Wind aus Weit: Nord. 
weſten. Um neun die vor und große Mars eingereeſt, 
und die Bramraa niedergelaſſen. Um ti r. die Ad⸗ 
venture ganz von weiten an der Lee⸗Bug geſehen. 
Des Nachmittags um 2 die dritten Reefe der vor und 
großen Mars aufgelsſet. Um 4 fie dicht eingereeft, 
und das Kreutzſegel eingenommen. Des Abends um 
10 ſchwacher Wind und große Wogen. 
Am 25. des Morgens leidliches Wetter, aber truͤ⸗ 
be Luft. Wind Norden. Lauf des Schiffs Welt 
um z alle Reefe aufgelöͤſet; die Marsſegel beygeſetzt, 
das Kreußſegel einfach eingereeft. Um 7 die vor und 
große Mars doppelt eingereeſt, das Kreutz dicht ein⸗ 
rest. Der Wind Weſt. Der auf des Schiffs Süd. 
weſt. Um die vor . ö 
Um halb gehn das Fock. und Schbchſahrſegel einge- 
nommen, und das Schiff vor die bloßen Stenger 
treiben laſſen. Es wehte auſſerordentlich heftig. 
Wind Weſt. Südweſt. Die Breite des Mittags 41 G. 
1 M. Das Beſaans? und Beſaansſtagſegel zetriß. 
Um zwey Uhr des Morgens Wan 
a m 
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Am 26. leidlich Wetter, und neblicht. Um Mit⸗ 
tag die Breite 42 G. 17 M. Nachmittags um 2 das l 
große Bramſegel beygeſetzt, wenig Wind. Des 
Nachts um 11 gab ſich eine Kühlung aus Nordweſt 
aue Hi 
An 27. ein durchſtehender ſtarker Wind aus 
Nordweſt. Um Mittag lag Cap Palliſer im Weſten 
halb Norden, ungefähr zwey Seemeilen von ihnen. 
Um Mittag waren fie 4 Gr. 15 M. der Breite, 
Um ein Uhr befanden ſie ſich nur zwey Meilen Nord⸗ 
warts der Einfahrt von Cooks Straße, als der 
Muͤndung von Charlottenſund, wohin ihre Fahrt ge⸗ 
richtet war. Die Adventure war nicht zu ſehen. 
Des Abends um 7 die Marsſegel eingenommen. Es 
wehele heftig. Der Wind Weſt⸗Nordweſt. Um 8 
das Schiff umgelegt, und Seewaͤrts gelaufen. Um 
12 umgelegt. | 

Am 28. des Morgens um 4. umgelegt, und die 
dicht eingereefte vor und große Mars beygeſetzt. Sie 
konnten Cap Palliſer nur eben in einer großen Ent⸗ 
fernung gegen den Wind ſehen, um 8 umgelegt. 
Der Wind Nordweſt. Die Fahrt des Schiffs Weſt⸗ 
Sudweſt. Sie ſahen die Adventure beylegen. Um 
Mittag auf 42 G. 14 M. der Breite; die Mars und 
Hauptſegel eingenommen, und mit der Fock und Be⸗ 
ſaan Scagſegel treiben laſſen. Die Beſaan zerriß. 
Um 3 Uhr Nachmittags umgelegt, und die dicht ein⸗ 
gereefte vor und große Mars beygeſetzt. Um vier der 
großen Mars, Stagſegel beygeſetzt. Der Wind 
Nord. Um 12 Uhr des Nachts der Wind Nord zum 
Oſten. Die Fahrt Nordweſt zum Weſten, wenig 
Wind und heitres Wettert. 
Am 2y. die zweyten und dritten Reeſe der vor und 
großen Mars aufgelöfet, Das Kreuzſegel, das ein⸗ 
Cooks ate Reiſe. E ſach 
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fach eingereefte mittlere Stagſegel, und die Blinde 
beygeſetzt. Verſchiedene Waſſerhoſen geſehen. Um 
ſieben der Blinde Stagſegel vom Winde weggefuͤhrt. 
Um halb acht eine Reef der vor und großen Mars 
aufgeloͤſet, und die Bramraan aufgehängt, Um acht 
die Fock und großen Maſts Bramſegel beygeſetzt, 
und auf Cap Palliſer zugeſegelt. Die Breite des 
Mittags 41 G. 45 M. Um 2 das Stagſegel der 
großen Bramſtenge beygeſetzt. Schönes helles Werts 
ter und ſtilles Waſſer. Die Adventure ganz von wei⸗ 
ten hinten aus geſehen. Der Wind Nord. Um des 
Abends gieng der Wind nach Weſten. Die Fahrt 
Suͤdweſt. 5 N N 
Am 30. des Morgens um wehte ein Orkan aus 
dem Nordweſt. Um acht lag ihnen Cap Cambell in 
einer Weite von 12 bis 13 Seemeilen im Nordweſt. 
Bald darauf ſahen fie die mit Schnee bedeckte Berge, 
die ihnen in einer Entfernung von 6 bis 7 Seemeilen, 
im Weſten zum Norden lagen. Um Mittag waren 
ſie auf 44 G. 14 M. Suͤderbreite, mit einem N. M. W. 
Winde. Sie ſegelten Weſt. Nun waren ſie zu ih 
rem beſtimmten Hafen fo weit ſudwaͤrts getrieben, als 
ſie vorher nordwaͤrts gearbeitet hatten; einmal waren 
ſie ſchon nicht voͤllig zwey Meilen von der Straße ge. 
weſen, nun aber viele Seemeilen davon entfernt. Da 
der Wind noch anhielt, fo ſuchten fie einen Hafen, 
worin ſie ſo lange ſicher liegen koͤnnten, bis das Wet⸗ 
ter guͤnſtiger würde; fie funden aber durchgehends ein 
ſelſichtes Ufer, ein bergichtes Land, und die Hügel, 
ſchon mit Schnee bedeckt. Um z ſondirten fie den 
Grund ſechs Meilen vom Lande, und fanden 35 Klaf⸗ 
ter Waſſer. Um vier ſetzten ſie die vor und große 
Mars ſegel bey, dicht eingereeft, wendeten das Schiff, 
und ſteureten nach der Höhe, Der Wind war Nord, 
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fie hielten ſich Oſt⸗Nordoͤſtich. Um acht wehete es 
bart, das Stagſegel der Vor⸗Stenge zerriß. f 

Am 31. ſahen fie fo wenig die Adventure als 
Land. Des Morgens um ö legten fie um, und hiel⸗ 
ten landwaͤrts ein. Um Mittag beobachteten ſie die 
Breite 42 G. 12 M. Des Abends um 7 ſchwere 
Windſtoͤße aus Nord zum Welt, fie nahmen das Fock 
und Schoonfahr⸗Segel ein, und ließen das Schiff mit 
dem Beſaan Stagſegel grade Weſtlich treiben. Um 
11 konnten die Segel regiert werden. 
Am 1. Nov. des Morgens um vier haͤngten fie 
die Focke und großen Bramraaen auf. Um halb fünf 
ward die große Braamraaen vom Winde weggefuͤhrt, 
um fuͤnf ſetzten fie vorn und hinten Nebenſegel bey, 
und hiengen eine große Bramraa auf. Um Mittag 
waren fie auf 41 G. 52 M. Suͤderbreite. Um z Uhr 
Nachmittags war ihnen Cap Cambell auf 2 See⸗ 
meilen weit im Suͤdweſt. Dieſes Vorgebuͤrge iſt an 

der ſuͤdlichen Landſpitze, und Cap Palliſer an der 
noͤrdlichen; und dieſe beide Spitzen formiren die Ein« 
fahrt zu Cooks Straße. Um 4 lief der Wind nach 
Nord⸗Nordweſt. Um 5 ſchwacher Wind. Um 6 eis 
ne fteife Kühlung aus Nordweſt. Charlottenſund 
war nun nicht weiter als 10 bis 11 Seemeilen von 
ihnen. f N 

' Am 2. des Morgens richteten fie ihre Fahrt mit 
einem friſchen Winde aus Nordweſt zum Weſten, 
nach dem Sund, einen ſichern Ankerplatz zu ſuchen. 
Sie ſahen eine kleine Einfahrt oder Bay ein wenig ge⸗ 
gen den Wind. Um Mittag kamen fie dicht un 
Land, und ankerten auf zwoͤlf Klafter Waſſer in einem 
ſchwarzen ſandicht und leimichten Grund. Indem & 
hier lagen, kamen verſchiedene Kaͤhne zu ihnen. Ei. 
nige Indianer ſchienen die ſelbigen zu ſeyn, die am . 
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des vorigen Monats, wie oben gemeldet worden, vom 
Lande kamen. Sie brachten getrocknete Fiſche, und 
fuͤnf wagten ſich am Bord, denen der Kapitän. Oe⸗ 
ſchenke wachte. Da er auf der Inſel gern eine Zucht 
von Schweinen und Federvieh anlegen wollte, ſo 
ſchenkte er ihnen unter andern Kleinigkeiten von ge⸗ 
tingem Wehet noch eine Sau und Eber, nebſt eini. 
gen een und Hennen. Er gab ihnen auch etwas 
Name, und zeigte ihnen, wie fie fie pflanzen mußten. 
Um 3 Uhr Nachmittags lichteten ſie die Anker, ſteuer⸗ 
ten laͤngſt der Kuͤſte durch die Straße, und ankerten 
des Abends um 8 Uhr in dun Wind von „ n, 
tenſund. ˖ 
Am 3. des Mogens um 5 lichteten fie die Ante, 
und giengen unter Segel, und ankerken um 11 in ei⸗ 
ner zu Holz und Waſſer ſeht bequemen Bucht. Kaum 
hatten ſie die Anker fallen laſſen, ſo kamen ſchon ver⸗ 


ſchiedene e ch die Fiche zu verkaufen hatten, die 


das Volk, gewͤhnlich, ſeht wohlfell erhandelte. 


A 115 „waren alle Hände beſchäftigt, die Gezelte 
amm Ufer, aufzuſchlagen, in denen die e ee 
ndıver er Ei die den Schaden ausbeſſern mußten, 
del das 10 dieſer ar Sue Schiffahrt be⸗ 
kommen, ir en ſollten. chwerlich wird es ſonſt 
sen jand a 465 in Matroſe glauben, daß ein Schiff zwölf 
Di vierzehn Tage hin und her geworfen worden, und 
ſo breit als, der Canal zwiſchen 


f d age im abt; und dennoch mit 
äuferiten. Nase der Geſchicklichkeit in der 
Keueefunf nicht hineinkommen koͤnnen. Dennoch 
gieng es der Reſolution fo, und der Adventure noch 
e wie an ſeinem Ort berichtet werden ei e 
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Wenn es hier erlaubt iſt, eine Betrachtung anzu⸗ 
ſtellen, ſo laͤßt ſich dem Anſchein nach nicht leicht eine 
Urſache angeben, warum Kapitaͤn Cooke wieder nach 
Neu⸗Seeland gieng, da er doch dieſes Land ſchon 
beſucht hatte. — Da er im ſtrengſten Winter, das 
iſt mitten im Junius auf dem 48 Gr. Suͤder Breite, 
geweſen, und dieſen Strich mit einiger Abwechſelung 
nordwaͤrts bis auf den 29 Junius gehalten, zu wel» 
cher Zeit wir ihn auf den 43 G. Suͤderbreite, und 
auf den 197 Gr. oͤſtlicher Lange, über 23 Gr. oſt⸗ 
waͤrts von Cap Palliſer finden; auf welcher Breite 
er mit noch einer geringen Abwechſelung nach Norden, 
feinen Weg bis den 1 J. Jul. fortgeſetzt hat, da wir 
ihn auf 42 G. der Breite, und 223 G. 23 M. der 
oͤſtlichen Lange, nicht weniger als 47 Grad oſtwaͤrts 
von Cap Palliſer antreffen; — da er alſo auf einem uns 
beſuchten Meer viele Grade weiter geſegelt, als es je 
ein Seefahrer vor ihm verſucht hat; ſa ſogar weiter, 
als einer von ihnen die nordliche Kuͤſte des feften Landes 
vermuthet; ſo ſehen wir nicht, wozu es nothwendig 
war, das, was er ſchon einmal erforſcht hatte, noch. 
mal zu unterſuchen; ja wozu es gar noͤthig war, den 
Weg wieder zu meſſen, den Tasman ſchon von Neu⸗ 
Seeland zu den tropiſchen Eilanden, die er auffand, 
abgezeichnet hatte, von denen eins ohnſtreitig dasjeni⸗ 
ge Eiland war, welches Commodore Byheon ent⸗ 
deckte, und des Koͤnigs Georgs Inſel nennte; es 
müßte ihm denn feine Fahrt vor feiner Abreiſe vorge, 
ſchrieben ſeyn, da er alſo derſelben folgen müffen. 
Die Gruͤnde zu dieſer Schiffahrt werden dadurch noch 
dunkler, daß Kapitaͤn Cooke dem Anſehen nach ſich 
gar nicht bemuͤhet hat, auf ſeiner Fahrt nach Otaheite 
nach Neu⸗Seeland neue Entdeckungen zu machen, 
ſondern ſich damit begnuͤgen laſſen, die Eilande Mid⸗ 
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delburg und Amſterdam zu beſuchen, die gewiſſer⸗ 
maßen grade auf feinem Wege lagen, und ihm zur Er. 
gaͤnzung feines Vorraths an friſchen Lebensmitteln 
dienten. WEN ch 


Wenn die Meinung des Dr. Campbell, des Her, 
ausgebers der neueften Auflage von Harris Samm⸗ 
lung von Reiſen, bey dieſer Frage einiges Gewicht 
bat, fo haben die obenbeſchriebene Eilande Rot⸗ 
terdam, Middelburg und Amſterdam, die gluͤck⸗ 
lichſte Sage von der Welt zu neuen Entdeckungen, be⸗ 
ſonders die erſtere, welche ein vollkommenes Paradies 
ſeyn ſoll, an allem, was Reiſende beduͤrfen moͤgen, 
Ueberfluß hat, und beſonders reichlich mit friſchem 
Waſſer verſehen iſt, welches man allein in Neu⸗See⸗ 
land findet; nur kein Holz und wilden Sellery. Und 
dieſes iſt die einzige ſcheinbare Urſache, die fuͤr die 
Rückkehr der Schiffe nach Neu⸗ Seeland angeführt 
werden kann. 5 N 


Aber es ſcheint, daß Kapitän Cooke nicht damit 
zufrieden war, auf dieſen unbekannten Meeren wei⸗ 
ter als je ein Reiſender vor ihm gekommen zu ſeyn, 
ſondern, daß er um allen kuͤnftigen Muthmaßungen 
in Anſehung eines eingebildeten feften Landes ein En. 
de zu machen, ſeine Entdeckungen bis zu den aͤuſ. 
ſerſten Graͤnzen füdlicher Breite getrieben habe; und 
wahrſcheinlicher Weiſe wird kein kuͤnftiger Seefahrer 
einen Verſuch machen, ſeine Erkundigung weiter zu 
treiben. Wie er vom Vorgebirge der guten Hoffnung 
abſegelte, lief er bereits erzaͤhlter maßen fo weit füd- 
wärts als es thunlich war. Wir ſind ihm bey feiner 
Zuruͤckkunft auf den thunlichſten Grad der Breite ge⸗ 
„folgt, namlich vom 48 bis 50 G. ſuͤdlich, und auf 
dieſer Linie haben wir ihn 175 G. oſtwaͤrts 9 i 
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Wir werden nachhero bemerken, daß er, nachdem er 
180 Grad der Länge, oder die halbe Weite der Suͤd⸗ 
lichen Hemiſphaͤre umſegelt hatte, noch weiter nach 
Suͤden lief, als er in ſeiner erſten Fahrt vom Vorge⸗ 
birge aus gekommen war, und wir werden uns Muͤ. 
he geben, ihm auf ſeinem Weg fernerhin eben ſo genau 
zu folgen, als wir es bisher gethan haben. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß ohnerachtet alles deſ⸗ 
ſen, was wir aus dem Campbell angefuͤhrt haben, 
Neu⸗Seeland eine der beſten Lagen hat, die man 
ſich waͤhlen kann, um von dannen auf Entdeckungen 
gegen Süden auszugehen. Denn wenn wir die Laͤn⸗ 

ge von dem Mittagszirkel von London anfangen, und 
in einer Parallel- Linie oſtwaͤrts bis auf 47 bis 48 G. 
Suͤder Breite fortgehen, fo wird der Seefahrer, wenn 
er die halbe ſuͤdliche Hemiſphaͤre beynahe paßirt iſt, 
ſich im Geſicht des Suͤder Vorgebirges von Neu⸗ 
Seeland befinden: da dieſe Himmelsgegend aber 
nicht dienlich iſt, um daſelbſt zu uͤberwintern, was 
konnte er anders thun, als nach Charlottenſund zu 
gehen, wo in einem gemäßigten Clima ein ſicherer Has 
fen iſt, da er ſich weder beſorgen durfte, von der un. 
ertraͤglichen Sommerhitze beſchwert zu werden, noch 
bey der ſtrengen Winterkaͤlte zu erfrieren, und wo er 
im Winter ſein Schiff ausbeſſern, und ſich aus den 
waͤrmern Gegenden mit friſchen Lebensmitteln verſehen 
konnte, um zeitig im Sommer ſeine Entdeckungen in 
der andern Hälfte der ſuͤdlichen Hemiſphaͤre zu ver⸗ 
ſolgen. \ 
Aus dem weitern Fortgang der Reife iſt zu ſchlieſ⸗ 
ſen, daß dieſes zum Theil der Plan geweſen, dem 
Kapitaͤn Cooke ſich zum Augenmerke geſetzt hatte; 
aber hier laßt ſich noch immer der Einwurf machen: 
Waren Entdeckungen der einzige Gegenſtand ſeiner 
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Reife, warum fegelte er denn fo viele hundert See⸗ 
meilen in einem bekannten Fahrwaſſer als von 
Otaheite nach Neu Seeland, ohne zur Rechten 
oder zur Linken ſich von ſeinem Wege zu entfernen, 


um dasjenige zu ſuchen, welches zu finden, er ausge. 
geſchickt war. Man kann freilich hierauf antworten, 


der Fruͤhling ſey ſchon fo weit vorgeruͤckt geweſen, eh 
er die Sorietaͤts⸗Inſeln verließ, daß er nur eben fo viel 
Zeit uͤbrig gehabt, den beſtimmten Hafen zu erreichen, 
ehe die rechte Jahrszeit eintrat, feine ſuͤdliche Entde⸗ 
ckungen anzufangen. Dieß ſcheint in der That rich. 
tig zu ſeyn, aber wozu brauchte er ganz und gar nach 


den Societaͤts⸗Inſeln zu gehen? Sie waren ſchon 


hinreichend bekannt, und es war noch ein unermeß⸗ 
licher Raum des unbefahrnen Weltmeers in Nordwe⸗ 
ſten von Neu-Seeland zu unterſuchen, wo noch nie 


ein Schiff geſegelt hatte, und wo es Zweifels ohne 


viele, eben ſo große, eben ſo fruchtbare Inſeln, als 


Otaheite giebt, wo die Einwohner eben ſo gaſtfrey, 


als in jener ſind. Wir wollen nun einmal das aͤrgſte 
nehmen, er haͤtte auf dieſer Fahrt kein ſolches Eiland 
gefunden, ſo haͤtten in dieſem Falle die Schiffe ihren 
Lauf nach dem Eilande Rotterdam nehmen koͤnnen, 
wo Tasman alles im Ueberfluß fand, und die Ein- 
wohner ſo bereitwillig waren, ihn mit allem benoͤthig⸗ 
ten zu verſehen, daß er alſo nicht fürchten durfte, ſich 
in feiner Erwartung zu betruͤgen. Der Bewegungs⸗ 
grund bleibt uns alſo noch ein Raͤthſel, warum er lie⸗ 
ber feine Entdeckungen im Winter 1773. gegen Suͤd⸗ 
of, Oſt, Nordoſt, und nachher gegen Weſten fort⸗ 
ſetzte, um nach Otaheite unter genugſam bekannten 
Eilanden zu kommen, als daß er glücklichere Him⸗ 
melsgegenden gegen Nordweſt, Weſt, Norden und 


Mordoſt von Neu⸗Seeland durchſegelt haͤte. Wir 


muͤſſen 
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muͤſſen geſtehen, wir koͤnnen keine Urſache erdenken, 
warum er feinen Lauf weiter als 45 Grad über die Pa⸗ 
rallel⸗Linie von 41 G. im Jahr 1773. fortſetzte, und 
den naͤmlichen Strich im Sommer 1774. noch weiter als 
90 G. über die Parallel- Linie von 50 G. verfolgte, ja 
mehrentheils ſeinen Weg uͤber 60 und 64, ſogar zum 
Theil über den 7oſten Grad nahm. 


Wir lenken von dieſer Ausfchweifung wieder ein; 
zu der uns die Roth die beide Schiffe ausſtehen muß⸗ 
ten, um nach Charlottenſund in Neu⸗Seeland zu 
kommen, Anlaß gab. Wir wollen die Reſolution 
dort ſicher vor Anker liegen laſſen, und ſehen was der 
Adventure ſeit der Zeit die Schiffe ſich trenneten, ber 
gegnet iſt. a 
Am 22. Oct. auf 40 G. 15 M. der Breite, und 
176 G. 30 M. öftlicher Laͤnge bey einem harten Win. 
de, ſetzte die Adventure nur die Focke und des groſ⸗ 


ſen und Beſaans Stagſegel bey. 


Am 24. bekam fie die Reſolution des Vor mittags 
um 11. drey bis vier Seemeilen an der Landſeite zu 
Geſicht. Nachmittags um 2 legten fie um, ſpann. 
ten die Segel auf, und ſteuerten der Reſolution nach. 
Sie waren auf 41 G. 31 M. Suͤder Breite, und 175 
G. as M. oͤſtlicher Lnge. Ra. 
Am 25.nahm der Wind zu, mit Regen und plög, 
lichen Stoͤßen. Des Vormittags um 10. nahmen ſie 
die Haupt und Bramſegel ein, und liefen um 11 un 
ter dem Beſaansſtagſegel fort. Am Mittag waren 
fie auf 42 G. 16 M. der Breite, und 124 G. 33 M. 
oͤſtlicher Lange. f 
Am 26. friſche Kuͤhlung und truͤbes Wetter. Des 
Morgens um à legten fie um, und ſpannten die Se⸗ 
gel auf, des Abends verloren ſie die Reſolution . 
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dem Geſicht auf 42 G. 33 M. der Breite, und 174 G. 
42 M. der Laͤnge. i . 

Am 28. heftigen Wind mit ſtarken Stoͤßen, Mor⸗ 
gens um 6 bekamen ſie die Reſolution wieder zu Ge⸗ 
ſicht. Sie war auf 7 bis 8 Meilen im Nordweſten 
zum Weſten von ihnen. Um acht ſahen ſie Cap Pal⸗ 
liſer auf neun bis zehn Seemeilen weit im Nordweſten 
zum Weſten. Um halb zehn legten ſie um, des Nach⸗ 
mittags um z legten ſie um, und ſpannten die Segel. 
Um Mittag waren ſie auf 42 G. 24 M. der Breite, 
und 175 Gr. 10 M. der Lange. 

Am 29. friſchen Wind und Stoͤße, mit Regen, 
Donner und Blitzen. An dieſem Tage bildeten ſie 
ſich ein, daß die Reſolution im Hafen eingelaufen 
ſey, indem fie fie nachher nicht wieder ſahen. Um 
Mittag waren ſie auf 42 G. 24 M. der Breite, und 
175 G. 49 M. der Lange. 2 

Am 30. hielt die rauhe Witterung an; des More 
gens um 5 legten ſie um. Um Mittag trieben ſie 
mit dem großen, Fock, und Befaansftagfegel fort; als 
aber des Nachmittags um 3 Uhr das Wetter gemäß 
ſigter wurde, zogen fie die Segel auf. Um 5 legten 
ſie um; um 6 bekamen ſie im Nordweſt zum Weſten 
auf 7 bis 8 Meilen Seemeilen entfernt Cap Palliſer 
zu Geſicht. Um halb neun legten fie um, und nah⸗ 
men die Segel ein. Um 10 legten fie um, aber ehe 
es Morgen ward, hatten ſie das Land aus dem Geſicht 
verloren. 5 ., 

Am 3 . hielt das ſtuͤrmiſche Wetter an, daher fie 
des Morgens um 9 das Fockſegel und die große Mars 
beyſetzen. Um 9 ließen fie die große Mars fallen, 
legten das Schiff um, wickelten die Unterſegel ein, und 
trieben mit dem großen und Beſaansſtagſegeln. Um 
drey Uhr des Nachmittags ward das Waſſer ſtille, fie; 

1 ſetzten 
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ſetzten daher die Haupt · und Bramſegel bey, und leg · 
ten um 11 Uhr des Nachts das Schiff um. 

Am 1. Nov. war das Wetter noch ſtuͤrmiſcher. 

Am 2. donnerte, blitzte und regnete es. Des 
Morgens um 6. ſahen ſie Cap Palliſer abermal in 
einer Entfernung von 9 Seemeilen in Weſten zwey 
Drittel nordwaͤrts liegen. Da ihr Waſſer auf die 
Neige gieng, und es kein Anſehen darnach hatte, daß 
fie den beſtimmten Hafen erreichen würden, fo wurde 
ein jeder des Tages auf ein Quart geſetzt. 

Am 4. ward das Wetter gemaͤßigter; da ſie nur 
einige Meilen vom Ufer waren, fo kamen die India⸗ 
ner in ihren Kaͤhnen, und brachten Bachkrebſe im 
Ueberfluß, die von dem Volk bald weggekauſt 
waren. f 1 5 

Am 5. wehete ein Sturm. Des Morgens um 
eins legten fie um, nahmen die Seegel ein, und lieſ⸗ 
‚fon das Schiff treiben. Um 7 lag Cap Palliſer nicht 
über 5 bis 6 Meilen im Nordoſten „ dreyviertel gen 
Norden von ihnen. Sie wandten vergebens alle ihre 
Kraͤfte an, in Cooks Straße einzulaufen; da nun 
ihr Waſſervorrath zu Ende gieng, und das Volk von 
den Arbeiten entkraͤſtet war, ſo fand der Kapitaͤn es 
für rathſam, nach Talagobay zu gehen, um daſelbſt 
Erfriſchungen einzunehmen. 

Am g. kamen fie gerade von dieſer Bay auf 33 G. 

22 M. der Breite und 179 G. der Lange, und des 

Vormittags um 11. warfen fie auf 12 Klafter Waſſer 

Anker. Des Berichts zuſolge den Kapitaͤn Cooke in 

ſeiner vorigen Reiſe davon gegeben, war hier wenig zu 

erwarten, doch hatten die Schiffe kaum geankert, ſo 
kamen eine Menge Einwohner in ihren Kaͤhnen an der 

Seite des Schiffs. Doch haben uns die Tagebücher 

freygeſtellt zu rathen, ob fie handeln, oder nur 3 
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Neubegierde befriedigen wollten. An einem Eilande 
dieſer Bay war es, wo der Endeavour den groͤßeſten 
Kahn beobachtete, den er auf ſeiner ganzen Reiſe ge⸗ 
ſehen hatte. Herr Parkinſon hat davon einen Abriß 
geliefert. Der Beſchreibung zufolge war er nicht we⸗ 
niger als 68 und einen halben Fuß lang, 5 Fuß breit, 
und 3 Fuß 6 Zoll hoch; er hatte einen ſpitzigen Bo⸗ 
den, der aus drey ausgehoͤlten Stämmen von Baͤu⸗ 
men beſtand, von denen der mittlere am laͤngſten war. 
Die Seitenplanken waren 62 Fuß lang aus einem 
Stuͤck, und mit einem der halberhobnen Arbeit nicht 
unaͤhnlichen, Schnitzwerk von ſchneckenfoͤrmige Linien 
geziert, das ſehr fünftlich gemacht war; die aͤuſſerſten 
Enden davon ſchloſſen an eine Figur, welche die Vor⸗ 
derſpitze des Schiffs ausmachte. Dieſe Geſtalt hatte 
zwey Augen von Perlmutter, und eine wie ein großes 
Herz gebildete Zunge, das ganze Vordertheil behielt 
die Figur eines Ungeheuers mit ſehr ſauber geſchnitz⸗ 
ten roth angeſtrichnen Haͤnden und Fuͤßen. Der Spie⸗ 
gel war hoch, und ebenfalls von halberhobner Bild. 
bauer Arbeit und mit Federn gezieret, von dem obern 
Theil deſſelben hiengen zwey lange Flaggen von Federn 
die beinahe ins Waſſer reichten. Aus dieſer Beſchrei⸗ 
bung ſollte man vermuthen, daß dieſe Kaͤhne die 
Schiffe waͤren, und dieß das große in Suͤden liegende 
Land ſey, von welchem Quiros zu Taumaco Nach⸗ 
richt erhielt; und wo man, wie Tupia ſagte, Men⸗ 
ſchen aße, und fo große Schiffe Härte, daß die Engli ⸗ 
ſchen dagegen klein waͤren. Dem ſey wie ihm wolle, 
unſere Reiſenden hielten ſich in dieſem Hafen nicht 
lange auf, weil ſie voller Ungedult waren, wieder 
zu der Reſolution zu kommen, um die Reiſe fort⸗ 
zuſetzen. 2 
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Am 10. Nov. wurden die Boote bemannet, und 
ans Land geſandt, Holz und Waſſer zu holen, fie wur⸗ 
den von einer Bedeckung von See Soldaten begleitet, 
die fie wider alle Beleidigung bey ihrer Arbeit ſchuͤtzen 
ſollten. Das übrige Schiffs volk mußte die decken ver⸗ 
ſtopfen, und die Tackelage die ſich in einem hoͤchſtelen⸗ 
den Zuſtand befand, ausbeſſern. nen 
Da ſie am 11. einen kleinen Vorrath eingenom⸗ 
men hatten, der Wind gut, das Wetter leidlich war, 
hoben ſie die Boote ins Schiff, lichteten die Anker 
und liefen um Mittag in See. 5 
Am 12. harte Windſtaͤße, mit Regen. Des 
Morgens um acht wollten fie auf die hohe See, konn⸗ 
ten aber nicht fortkommen, und mußten wiederum in 
Dalago Bay einlaufen. Des Nachmittags kamen 
ſie dort, warfen Anker, und ſetzten die Boote aus, 
ihren Vorrath von Holz und Waſſer zu vermehren. 
Am 13. waren ſie wie vorſtehend beſchaͤftiget. 

Am 14. giengen die Brandungen ſo hoch, daß die 
Boote nicht an Land kommen konnten. ge 
Per. 15. holten fie mehr Holz und Waſſer vom 
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Und am 16. des Morgens um z lichteten fie die 
ker, waren vor 6 unter Segel, und flachen in 
r f 
Vom 16, bis zum 28; beſtaͤndig ungeſtuͤmes Mes, 
ter, dadurch ihre Lockelage faſt alle in Stuͤcken zerriß, 
die Leute waren ganz von Kräften. ED 
Am 29. war das eingenommene Waſſer wiederum 
auf die Neige, alſo ward jedweder auf die geringe 
Maaße von einem Quart des Tags geſetz t. 
Am 30. ward durch ein guͤtiges Schickſal, das 
Wetter gemaͤßigter, fie kamen in Cooks Sn 
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2 warfen des Nachmittags in Charlottenſund 
Anker. N 
Das erſte, was ſie thaten, war, nachzuſehen, ob 
die Reſolution einige Anweiſungen fuͤr ſie zuruͤck ge⸗ 
laſſen haͤtte; ſie fanden einen Brief, aus welchem ſie 
erfuhren, daß die Reſolution ſechs Tage vorher abge⸗ 
ſegelt ſey; ob weitere Nachrichten darin geweſen, Dax 
von ſchweiget unſer Tagebuch. 75 
Am 1. Dec. wurden die Gezelte an den Strand 
gebracht, die Kranken ans Land geſetzt; die Schmie⸗ 
de fertig, und mit einem Wort, alle Zuruͤſtungen 
zur Ausbeſſerung des Schiffs, und Wiederherſtellung 
der zahlreichen Kranken gemacht. Die Indianer ka. 
men in groͤßter Vertraulichkeit an Bord, brachten Fi⸗ 
ſche, und was fie ſonſt zu verkaufen hatten, und ſchie⸗ 
nen ſich ſehr höflich zu betragen, und ehrlich zu han⸗ 
deln; aber dieſes Bezeigen war von kurzer Dauer. 
Am 13. in der Nacht kam eine Partey herab, 
und raubte alles aus dem Gezelte des Aſtronomen, 
was ſie nur wegbringen konnte. Sie waren ſo leiſe 
dabey, daß man fie weder hörte, noch etwas argwoͤhn⸗ 
te, bis der Aſtronom aufſtund, eine Beobachtung vor⸗ 
nehmen wollte, ſeine Inſtrumente vermißte, und die 
Schildwache des Raubs beſchuldigte. Dieß gab zu 
einem ſehr hitzigen Wortwechſel Anlaß, während defa 
fen, fie einem Indianer aus dem Gezelte kriechen ſa. 
hen. Herr Bailey ſchoß auf ihn und verwundete ihn, 
aber dem ohngeachtet, bemühere er ſich doch in die 
Waͤlder zu kommen, und zu entfliehen. Der Knall 
der Buͤchſe hatte feine Kameraden erſchreckt, die eben. 
falls anſtatt nach ihrem Kahn zu eilen, in die Waͤl. 
der flohen, und ihr Boot, das ſie am Ufer aufs Trock. 
ne geſetzt hatten, mit den meiſten geſtohlnen Sachen 
verließen. Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß dieſes 
1 zu 
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zu der bald folgenden fuͤrchterlichen Kataſtrophe den 
Grund legte. Me 


Indem fie fi) am 17. zu ihrer Abreiſe fertig 
machten, ward das große Boot, mit ſieben Matroſen 
unter Commando des Hochbostsmannes Johann Roe, 
und in Begleitung des Volontairs, Herrn Wood⸗ 
1 5 und des Zimmermanns Knecht, James To⸗ 
bias Swilley, nach der Graßbucht geſandt, Gruͤnes 
und wilden Sellery zu holen. 


Des Nachmittags um zwey wurden die Gezelte 
abgebrochen, alles an Bord gefchaft, und das Schiff 
fertig gemacht, um des andern Tages abzufegeln.: 
Wie es Nacht ward, und kein Boot ſich ſehen ließ, 
wurden der Kapitän und die Officiere ſehr unruhig, 
und beſorgten eine Verraͤtherey von den Wilden. Sie 
ſaßen die ganze Nacht auf, und erwarteten ihrer An. 
kunft, aber es kam kein Boot. Bey Anbruch des 
Tages ließ der Kapitän das lange Boot aus ſetzen, und 
doppelt bemannen, mit den Second, Leutenant, Herrn 
Burney, dem Schiffer Herrn Freeman, dem Kor⸗ 
poral der See⸗Soldaten, und fünf Gemeinen, alle 
wohlbewaffnet, auch ließ er fie mit uͤberfluͤßigem Kriegs. 
vorrath, zwey Doppelhaken, und Lebensmitteln auf 
drey Tage verſehen. So ausgerüftet giengen fie des 
Morgens um neun von Bord, ruderten und ſegelten 
nach der oͤſtlichen Bay, hielten ſich immer dicht am 
Ufer, und unterfuchten alle Anfuhrten, ob fie das 
Boot nicht finden konnten: fie fuhren bis des Nach« 
mittags um zwey Uhr zu ſuchen fort, und liefen drauf 
in eine kleine Bucht ein, Mahlzeit zu halten. In. 
dem fie dieſe bereiteten, wurden fie an dem Ufer gegen. 
‚über einen Haufen Indianer gewahr, der ſehr beſchaͤf⸗ 
tigt zu ſeyn ſchien, daher fie ihre Mahlzeit ee 
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und hurtig nach dem Ort ruderten, wo die Wilden 
verſammlet waren. Auf ihre Annäherung flohen die 
ndianer unverzuͤglich, ſie folgten ihnen aber; auf 
m Fuße nach, bis zu einem kleinen Dorfe, welches 
fie wuͤſte fanden, Indem fie die Hütten unterfuchten, 
kamen die Indianer zuruck, und wollten ihnen dem 
0 Anſehen nach, Wiederſtand thun, aber wie man ih⸗ 
ren Haͤuptern einige geringe Geſchenke machte, waren 
fie bald wieder zufrieden geſtellet. Inzwiſchen folgten 
ihnen doch die Wilden, wie ſie ſich nach dem Boot 
begaben, und einige warfen mit Steinen. Nachdem 
fie gegeffen hatten, ſetzten fie ihr Nachforſchen fort 
und feuerten dann und wann ihre Doppelhaken ab, um 
dadurch dem Boot ein Zeichen zu geben, wenn etwan 
einige von den Leuten ſie hoͤrten. ade 
Des Nachmittags um fünf Uhr kamen fie in eine 
kleine Bay, wo ſie einen großen doppelten Kahn fan⸗ 
den, den ein Haufe Indianer auf Den Strand zogen. 
Sie eilten was ſie konnten, um mit ihnen zugleich zu 
kommen, aber die Wilden flohen, ſobald ſie ſich naͤ. 
herten, dieſes verurſachte ihnen einen Verdacht, daß 
fie etwas boͤſes verrichteten. Wie ſie ans Land kamen, 
war der Steuerſtock von dem Boot, und ein paar zu 
ſammen gebundene Schuhe, das erſte was ſie in dem 
Kahn fanden, weiter auf den Strand fanden ſie ver. 
ſchiedene Körbe ihrer Leute, und ſahen einen ihrer 
Hunde ein Stück gebratenes Fleiſch eſſen, das fie auf 
Unterſuchung für Menſchenfleiſch hielten; in dem einen 
Korb fanden ſie eine Hand, die ſie für die linke Hand 
von Thomas Hill erkannten, weil die Buchſtaben 
T. H. drin geäze waren. Nun durſten fie nicht laͤn. 
ger an dem, was geſchehen war zweifeln. Sie ver⸗ 
folgten die Wilden fo weit es thunlich, aber ohne 
Gluͤck. Bey ihrer Zuruͤckkunft vernichteten fie den 
"a Kahn, 
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Kahn, und ſetzten ihre Unterſuchung ſort. Des 
Abends um halb ſieben kamen ſie in der Graßbucht 
an, wo fie eine groſſe Menge Indianer auf dem Strans 
de, und ſechs bis ſieben Kaͤhne auf den Wellen trei⸗ 
bend ſahen, ſie hielten aufs Ufer zu; und ſobald die 
Wilden ſie ſahen, zogen ſie ſich nach einem kleinen 
Hügel, dicht an der Waſſerſeite zuruck. Da der Leu⸗ 
tenant in Zweifel war, ob ihr Ruͤckzug aus Furcht 
berruͤhrte, oder ob fie die Abſicht hatten, fie in einen 
Hinterhalt zu locken, fo beſchloß er fich nicht uͤberra⸗ 
ſchen zu laſſen, ließ daher dicht am Ufer hinfahren, 
und die Haacken auswerfen, ſo daß ſie die Wilden 
zwar mit ihren Gewehr erreichen konnten, aber doch 
ſo weit entfernt blieben, daß fie von ihrer Verraͤtherey 
nichts zu fuͤrchten hatten. In dieſer Stellung fiengen 
ſie an zu ſcharmutzieren, nahmen ihr Ziel wahr, und 
fuchten fo viele zu toͤdten, als ſie mit ihren Feuerroͤh⸗ 
ren erreichen koͤnnten. Es waͤhrte einige Zeit ehe ſie 
ſie vertrieben; endlich aber nachdem viele verwundet 
und getoͤdtet waren, zerſtreueten fie ſich. Der Leute 
nant machte ſich ihr Schrecken zu Nutz, ſprang in Be⸗ 
gleitung der Officiere und Seeſoldaten ans Ufer, und 
verfolgte die Fluͤchtigen. Sie waren noch nicht weit 
von der Waſſerſeite entfernet, als ihnen der erſchreck⸗ 
lichſte Anblick den je ein Europäer geſehen hatte in die 
Augen fiel; die Koͤpfe, Herzen, Leber und Lungen, 
von drey oder vier ihrer Leute roſteten am Feuer, und 
ihr Eingeweide lag etwa ſechs Schritte davon, nebſt 
verſchiedenen Händen und Beinen die fehr: zerfleifche 
waren, einige geroſtet, andre roh, weiter aber fan⸗ 
den ſie von den Koͤrpern nichts, daher ſie vermuthe⸗ 
ten, daß die Kannibalen das übrige: gegeſſen hatten. 
Sie beobachteten einen groſſen Haufen derſelben, die 
auf einen De, zwey Meilen von dannen verſammlet 
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waren; da die Nacht aber hereinbrach, ſo durften fie 
es nicht wagen, ſich ihnen zu naͤhern, und ſie anzu⸗ 
greifen, auch hielten fie es nicht für ſicher das Ufer zu 
verlaſſen, und die Anzahl der getoͤdteten nachzuſehen, 
da ſie nur wenige Mannſchaft hatten, die Wilden aber 
zahlreich und trotzig waren. Sie waren mit langen 
Lanzen, und mit Waffen die den Hellebarden unſerer 
Gefreieten nicht ungleich, von hartem Holz gemacht, 
und an ſtatt des Eiſens vorn mit Knochen verſehen wa⸗ 
ren bewaffnet. Sie konnten nichts entdecken was zu 
dem Boot gehoͤrte, als eines von den Rudern, das 
zerbrochen, und in den Sand geſteckt war, an welchen 
die Indianer ihre Kaͤhne befeftige hatten. Sie vers 
mutheten, daß die Wilden die an der Ermordung ih⸗ 
rer Leute Antheil gehabt, die todten Koͤrper unter 
ſich getheilt hatten; und es war nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß die von weiten geſehene Partey, eben⸗ 
falls einige verzehrte, da diejenigen, die durch die An⸗ 
kunft des langen Boots geſtoͤret worden, von dem vor⸗ 
gefundenen ihre Mahlzeit halten wollen; wie dem ſey, 
ſo konnten ſie doch die Spuren von nicht mehr als vier 
Korpern entdecken, auch nicht finden, wo die Wilden 
das Boot verſteckt hatten. Nun war es beynahe 
Nacht; und der Leutenant hielt ſich mit dem Volk im 
dunkeln in einem ofnen Boot vor fo grauſamen Bar ⸗ 
baren nicht ſicher, er gab alſo Befehl, die Kaͤhne zu 
vernichten, und die Ueberbleibſel von ihren zerfleiſchten 
Geſellen forgfältig zu ſammlen; hierauf machten ſie ſich, 
ſo bald ſie konnten von dieſem befleckten Ort weg, und 
kamen vor Mitternacht an Bord ihres Schiffs. Die 
Ueberbleibſel der Körper wurden von dem Wundarzte 
unterſucht, er konnte aber nicht ansmachen, wem ſie 
gehoͤrten, ſie wurden alſo ordentlich zuſammen gelegt, 
und mit den gewöhnlichen auf Schiffen üblichen Feier ⸗ 
lichkeiten in die See verſenkt. Den 
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Dien Nachrichten zufolge, die die Kannibalen dem 
Kapitaͤn Cooke gaben, als er dies Eiland zum dritten⸗ 
mal befuchte, war zu veimuthen, daß ſie nicht nur das 
Volk ermordet, ſondern auch das Schiff zur Beute gel 
macht hatten. Sie gaben zur Urſache dieſer Beleidi⸗ 
gung an, daß die Fremden der angreifende Theil gewe⸗ 
fen waͤren, und einige ihrer Landesleute, ohne Rei, 
zung getöͤdtet haͤtten. Ohne Zweifel ſahen fie damit 
auf den Indianer, der wie wir oben erzählt haben, 
von der Schildwache des Aſtronomen verwundet 
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Noch dauerte es bis zum 22, ehe die Adventure 
unter Seegel gieng; da denn die Kleider und Nach⸗ 
laß der zehn Ermordeten und Gefreffenen, einem alten 
Seegebrauch zu ſolge öffentlich vor dem Maſt vers 
r 
Bis zum x. Jan, fiel nichts merkwuͤrdiges vor, 
da es ſtark zu wehen anfieng und regnicht Wetter 
wurde, und fie wegen der hohen Wellen beylegen muß 
ten. Gegen die Nacht ließ der Sturm etwas nach, 
da nun der Wind Weſt war, und ſie ihren Lauf 
nach Süd» Suͤdoſten richteten, fo ſpanneten ſie 
ai: on auf, und legten einen ziemlichen Weg 
zurück. I in mi 
Am 1 T. Jan. auf 5 8. G. 17. M. Suͤder Brei⸗ 
de und 213. G. Oeſtlicher Lange, bekamen fie ur N 
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dene Eis⸗Inſeln zu Geſicht. Der Thermometer 
ſtand 34. G. 
Von dem 12. bis zum 31, Jan. giengen fie bey⸗ 
nahe in einerley Richtung fort, fie ſteureten oͤſtlich mit 
einem halben Strich füdlich bis fie am 1. Feb. auf 61. 
G. 20. M. Süder Breite und im Oſten des Kap 
Horn kamen. Dieſes war den gemeinen Matroſen 
keine geringe Freude, denn da ſie auf dieſer langen 
Fahrt keine Entdeckung gemacht hatten, fo vergnüg« 
ten ſie ſich nur an den Gedanken, daß ſie nun bald 
ihr Vaterland wieder ſehen wuͤrden, und die Gefahren 
bey den Entdeckungen vorüber wären, Sie waren 
um deſto froher, da ſie die erſten zu ſeyn glaubten, 
die Kap Horn oͤſtlich paßirten; aber hierin irr⸗ 
ten fie. 
„Am g. bekamen fie ihre voͤllige Portion zebens⸗ 
mittel wieder, und der Brandwein ward noch um die 
Hälfte der gewöhnlichen Maaße wegen der kalten Wit. 
terung vermehret, denn obgleich in dieſer Hemiſphaͤre 
nur eben die höchften Sommertage verſtrichen waren, 
e es doch ſehr rauhes Wetter und fror taͤglich 
nit Schnee und Regen vermiſcht. 
Am 26. Febr. paßirten ſie den Mittags Zirkel von 
London auf 54. G. 24. M. Suͤder Breite, und da fie 
die Erdkugel oͤſtlich umſchifft, und dadurch einen Tag 
gewonnen hatten, ſo aͤnderten ſie ihren Datum, und 
ſchrieben den 27. Von dieſem Tage bis zum 25. 
Merz hatten fie rauhes und ſtuͤrmiſches Wetter, aber 
guten Wind, ſie ſetzten ihre Reife bis zum Vorgebir. 
ge der guten Hoffnung fort, und bekamen am 17. 
gegen Oſten auf zehn bis zwölf, Seemeilen die Tafel⸗ 
bay zu Geſicht. i 
Am 19. Merz warfen fie auf dem Vorgebirge 
Anker, und am 13. Jul. des Morgens um 7. 00 
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fie Plymouth, von dannen fie eben vor 2. Jahren 
abgereißt waren; am 15. kamen fie gluͤcklich zu Spi⸗ 
thead vor Anker. 

Da wir nun der Adventure auf ihrer Reiſe bis zu 
ihrer Zuruͤckkunft gefolgt find, fo wird der Leſer ohne 
Zweifel begierig verlangen, daß wir den Faden der 
Erzaͤhlung in Anſehung der Reſolution wieder an⸗ 
knuͤpfen, die wir ſicher in Charlottenſund vor Anker 
liegen laſſen. 

Am Mitwoch den 3. Nov. war es, als die Reſo⸗ 
lution auf ihrer vorigen Rhede Anker warf, weil die⸗ 
ſelbe zum Holz und Waſſer einnehmen ſehr gut gelegen 
war. Nach den gewöhnlichen Verrichtungen die 
Gezelte, Faͤſſer u. ſ. f. ans Land zu bringen, zog das 
Volk Kundſchaft ein, und vernahm, daß einige Frem⸗ 
de Indianer da geweſen waͤren, welche alle Ziegen, 
Schweine und Federvieh, das der Kapitaͤn bey ſeiner 
vorigen Reiſe dagelaſſen, damit ſie ſich vermehren 
moͤchten, gegeſſen hatten; und daß fie auf dem gan 
zen Eiland nicht ein einziges anzutreffen glaubten. 

Am 5. ward der kupferne Ofen an Land gebracht, 
damit die Becker für das Schiff Brod backen koͤnnten. 
Die Brauer hatten ebenfals alle Hände voll, Bier zu 
brauen. Ohngeachtet der größten Aufmerkſamkeit 
der Wache ſtohlen die Indianer einiges Braugeraͤthe, 
welches ſie jedoch nachher wieder erhielten. 8 a 

Am 6, kam eine groſſe Menge derſelben neben dem 
Schiffe, und brachten verſchiedene Seltenheiten und 
Waffen zum Verkauf; aber ihre Streitaͤrte, auf wel⸗ 
che ſie den groͤßten Wehrt zu ſetzen ſchienen, wollten 
ſie nicht gern weggeben. Fiſche brachten ſie ebenfalls 
e hege uf. Sobald fie ihre Waaren vertauſcht hat⸗ 
ten, fuhren fie zurück, zogen ihre Kaͤhne zwiſchen die 
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Bebüfche aufs Land, machten ein Feuer an „ und rich⸗ 
teten vermuthlich ihre Mahlzeit zu. 
Indeß die Becker und Brauer auf dem Lande be 
1 8 waren, war der Proviantmeiſter an Bord 
eben fo geſchaͤftig, die Zwieback Fäffer zu unterſuchen, 
von denen einige dumpfig und der Zwieback unbrauch⸗ 
bar mar ; der gute ward von dem ſchlechten abgeſon⸗ 
dert, und in friſche Faͤſſer gepackt; der weichgeword⸗ 
ne, der aber noch eßbar war, ans Land geſchickt, und 
von neuen gebacken, und der von dem Volk gar nicht 
genoſſen werden konnte, zur Nahrung der Schweine 
und Huͤner aufgehoben. So ward alle Sorgfalt an“ 
gewandt, daß nichts umkommen, und alles gehörig ge. 
braucht werden moͤchte. 
Ber der Unterſuchung des Schiffsraums fanden 
ſie das Pulver feucht; es muſte daher an Land gebracht 
und getrocknet werden. Bey dem Segeltuch hatten 
ſich die Ratzen luſtig gemacht, und es duͤrch und durch 
zerfreſſen. Dies war vor die Segelmacher ein ſchlim⸗ 
mes Stuͤck Arbeit, da ſie ohnehin mit dem Ausbeſ⸗ 
fern der durch den Sturm zerriſſenen Seegel mehr als 
zu viel zu thun hatten. So lange ſie im Hafen la⸗ 
gen, ward ihnen kein Augenblick Ruhe vergoͤnnt. 
Sogar am Sonntag ward das Brod gebacken, einge⸗ 
packt und weggeſtauet, weil dieſes eine Nothſache und 
alfo im ſtrengſten Verſtande erlaubt war. So wie 
aber das Volk in der Arbeit erhalten wurde, ſo ward 
auch auf ihre Geſundheit die aͤußerſte Aufmerkſamkeit 
gewandt. "Sie batte alle Tage, Sellery 1 6 at, 
und andere geſunde Kräuter, die zu ihren Erbfen gen 
kocht, auch allemal eine Portion tragbarer Suppe hin. 
zugethan wurde. * Kr 
Machdem fie fich hier drey Wochen verweilet, von 
der Adpenture keine Nachricht erhalten hatten, und 
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nun alles fertig war, wieder in See zu gehen, fo bes 
kamen die Leute wechſelsweiſe Erlaubniß, ſich am Ufer 
zu beluſtigen, aber hier fehlte es ihnen an dem, was 
ihnen das Leben auf den Societaͤts Inſeln ſo angenehm 
machte. Die Weiber find keuſch, und doch nicht heß. 
lich; und es war eben ſo gut, als wenn der Matroſe 
Luft gehabt Härte fein Leben aufzuſetzen „wenn er ohne 
Erlaubniß ihren Welbern, oder nur ihren Töchtern in 
geringſten unanſtaͤndig begegnet waͤre. Viele von den 
Gemeinen ſtreiften alſo nur in den Wäldern und Eins» 
den herum, wo nichts zu hoffen, aber vieles von der 
Verraͤtherey der Wilden zu fuͤrchten war, denen, fo 
freundlich ſie auch ſcheinen, wenn ſie durch Furcht in 
Zaum gehalten werden, dennoch nicht zu trauen iſt, 
wenn ſie nichts zuruͤckhaͤlt. N 3 
Einige Officiere hatten eines Tages Geſellſchaft 
mit einander gemacht, das Land zu beſehen, und die 
Sitten und Lebensart der Einwohner unter ſich, zu bes 
merken; ſie fuhren in eine kleine Bucht einige Meilen 
vom Uſer, wo ſich gewoͤhnlich eine Partey von ihren 
aufhielt: ſie funden dieſelbe einen nicht lange vorher 
getoͤdteten Menſchen (wie aus der Friſchheit des Flel⸗ 
ſches abzunehmen war) eſſen. Sie lieſſen ſich durch 
die Ankunft der Fremden gar nicht ſtoͤren, ſondern lu. 
den ſie durch Zeichen ganz hoͤflich ein, ſich zu ſetzen, 
und mit zu eſſen, und legten ihnen den ſchon zu recht⸗ 


gemachten Obertheil des Kopfs bis an den untern Kinn⸗ 


backen als das groͤßte Leckerbiſſen vor, das dieſe aber 
wie man leicht gedenken kann ausſchlugen. Hierauf 
boten ſie ihnen das Eingeweide nur eben warm gemacht 
an, und bedeuteten ihnen durch Zeichen wie gut es 
ſchmeckte, noͤthigten ſie zum „ und ſchienen em⸗ 
pfindlich zu werden, daß fie es nicht wollten. Ob 
nun gleich die Herren ſich zu 58 wegerten, 1 
n 4 
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ſie ihnen doch durch Zeichen zu verſtehen, daß ſie den 
Kopf gern bezahlen wollten, wenn es ihnen nicht zu⸗ 
wider waͤre, daß ſie ihn mitnaͤhmen; ſie waren da⸗ 
mit zufrieden, und die Herren brachten ihn mit am 
Bord, nachher bewirtheten ſie einen Indianiſchen 
Heerfuͤhrer damit, der ihn in Gegenwart des ganzen 
Schiffsvolks begierig verzehrte. Ein unſtreitiger Be⸗ 
weis, daß fie Menſchenfleiſch effen, wenn etwa die 
Wahrheit einer ſo unmenſchlichen Gewohnheit noch ei⸗ 

ner Beſtaͤtigung bedarf. 
Eos verdient angemerkt zu werden, da wir ung 
nicht erinnern, daß ander Reiſende etwas davon er⸗ 
wehnt haben; daß in dem Kopf den die Dfficiere 
kauften, keine Zähne waren, und fie dieſelben dem 
Anſchein nach, ſehr hochſchaͤtzen, und als Siegeszei⸗ 
chen oder Zierathen in den Ohren tragen. 5 

Da die Herren neugierig waren zu wiſſen, warum 
der Mann getoͤdtet worden, bey deſſen Verzehrung fie 
ſie gefunden hatten, ſo vernahmen ſie von den Wil⸗ 
den, daß ſie kuͤrzlich mit den Indianern auf den 
nordlichen Inſeln Krieg gefuͤhret, zwanzig Gefangene 
gemacht, und dieſelben an einem ſichern Ort verwah⸗ 
ret hätten, und wenn fie ein Gaſtmal halten wollten, 
fo ſchlachteten fie einen davon. 
Da ihre Waffen in der Geſchichte der Seereiſen 
der Englaͤnder nach dem Suͤdlande ſchon beſchrieben 
worden, fo verweiſen wir unſere Leſer auf dieſes unters 
haltende Werk. Inzwiſchen wird es nicht uͤberfluͤſ⸗ 
fig ſenn, anzumerken, daß einige ihrer Lanzen oder 
Wurfſpieße 31 Fuß lang ſind, und ſie dieſelben mit 
einer unglaublichen Staͤrke ſehr weit werfen koͤnnen: 
das Gewehr deſſen fie ſich, wenn es zum Handgemen 
ge kommt, bedienen iſt ungefähr drey Fuß lang unſern 
Keulen nicht ungleich, aber mit einem breiten Rücken, 
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und ſcharſen Spitze, und fo ſchwer daß fie einem 
Menſchen mit einem Schlage den Schedel ſpalten 
koͤnnen. 

Am Abend dieſes Tages giengen die Offieiere wie. 
derum an Land, ſie hoͤrten vom Schiff ein abſcheull⸗ 
ches Geheul, welches ſich mit dem fuͤrchterlichſten Ge⸗ 
ſchrey, das jemals einer unter ihnen gehoͤret hatte, 
endigte, Einige ehmalige Seefahrer hatten derglei⸗ 
chen auch ſchon gehört. Da nun dieſes Geſchrey in 
der Daͤmmerung aus den dunkeln Gegenden des Wals 
des kam, ſo iſt zu vermuthen, daß fie dort die Schlacht. 
opfer ihrer Rache, oder ihres verderbten Geſchmacks 

ihrer herrſchenden Leidenſchaft opferten. 

Nun waren unſere Reiſende vom zien bis 24ſten 
Nov. im Hafen geweſen, ohne etwas von der Adven⸗ 
ture zu vernehmen. Sie vermutheten ſaͤmmtlich, ſie 
muͤſſe entweder verunglückt, oder fo ſchlecht zugerichtet 

fen, daß fie ihre Reiſe nicht ſortſetzen koͤnnen; der 
Kapitän aber war anderer Meinung; er ließ einen 
Brief ſchreiben, und in eine Flaſche einſchließen; in 
demſelben gab er ihr Nachricht, wohin ſie ihren Lauf 
richten ſollte, und empfohl dem Kapitaͤn ſeine Abreiſe 
fo ſehr zu beſchleunigen, als es die Umſtaͤnde litten; 
er ließ den Ort, wo die Flaſche verſteckt war, auf eis 
nem Baum eingraben, den die Einwohner wahrſchein⸗ 
licher Weiſe nicht bemerken, der aber der Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Schiffsvolks, wenn fie die Kuͤſte umher un⸗ 
terſuchten, nicht entgehen wuͤrde. f 
Am 24. ließ der Kapitän einige lebendige Thiere 
an einen einſamen Ort des Landes, wo er nicht hofte, daß 
ſie von den Indianern entdeckt werden wuͤrden, in der 
Abſicht ausſetzen, daß fie ſich vermehren, und kuͤnftl⸗ 
gen Reiſenden zur Nahrung dienen ſollten; hierauf gab 
er ſeinem Volk Beſehl an Bord zu kommen, die = 
8 4 ; er 
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ker zu lichten, und die Seegel in Ordnung zu bringen. 
Es wird nicht unſchicklich ſeyn, hier noch anzuzeigen, 
wie ein Einwohner ſich uͤber einen Matroſen beſchwert 
hatte, da nun nach geſchehener Unterſuchung ſeine 
Klage gegründet befunden worden, ſo ward derſelbe 
in Gegenwart des Indianers beſtraft, und erhielt 
zwoͤlf harte Streiche. ar 
Am 25, giengen fie unter Seegel, da aber der 
Wind grade in die Straße hereinwehte, ſo ward es 
Nacht, ehe ſie aus dem Canal herauskamen. * 
Den folgenden Tag brachten ſie damit zu, ſich 
nach der Adpenture umzuſehen, alle halbe Stunden, 
fo wie fie gemaͤchlich laͤngſt der Kuͤſte hinſegelten, eine 
Canone abzufeuern, jede Einfahrt genau zu beſichtl⸗ 
gen, ob ſie etwas von dem Wrack entdecken konnten, 
falls ihr ja ein Ungluͤck zugeſtoßen ſeyn ſollte, und dem 
ungluͤcklichen Volk, wenn davon noch einige am Leben 
waͤren, zu Hülfe zu kommen aber auf ihre Schüffe 
erhielten ſie keine Antwort, ſie fanden keine Wrack, 
und ſahen blos einen Rauch, der aber bey näherer Uns 
terſuchung von einem von den Einwohnern angemach⸗ 
ten Feuer entſtand. Da nun der Wind guͤnſtig, das 
W ſchoͤn war, und auf den Nachmittag ſich eine 
feifche Kühlung aufgab, fo nahmen fie, von der Ins“ 
8 ſetzten ihren Weg mit vollen Serge 
Am 27. eine fteife Richtung aus Nord- Nord wet, 
welche der großen Mars Stag wegführte, doch erſetz, 
ten ſie dieſen Schaden bald, und ſetzten ihren Weg 
munter nach Suͤd⸗ Suͤdweſt fort. Sie waren guten 
Muths, und hatten Lebensmittel voll auf. Des Mit, 
tags 43 G. 28 M. Suͤder Breite. F 
Eine Reiſe auf einem unbekannten Meere, wo ſich 
keine neue Öegenftände darſtellen, den Schauplatz zu 
15 5 1 5 vers 
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veraͤndern, giebt dem größten Haufen der Reifenden 
wenig Unterhaltung; wir wollen alſo von den die 
Schiffahrt betreffenden Dingen nur fo. viel anführen, 
als zu einer genauen Kenntniß des Strichs, den die 
Reſolution genommen, noͤthig iſt; damit ein einſichts. 
voller Leſer beurtheilen koͤnne, ob noch ein Grund vor. 
4 ſey, zu vermuthen, daß ſich ein noch unent, 
ecktes ſuͤdliches feſtes Land finde, 


Es iſt in der That zu bedauren, daß in dem vor 
uns habenden Tagebuche, nicht alle Tage die Laͤnge 
angemerket worden, fo wie es mit der Breite gefches 
ben iſt; doch laͤßt ſich dieſer Mangel gar ſehr erſetzen, 
wenn man den Lauf des Schiffs mit der Breite vers 
gleicht, und für die Haltung gegen Oſten in einer ges 
gebenen Zeit, ein Medium annimmt, welches von der 
Zeit und dem Raume zwiſchen der Periode, wo die 
zaͤnge richtig angegeben wird, abzuziehen if. Nach 

dieſer vor noͤthig gehaltenen Anzeige, gehen wir nun 
weiter fort, in 58 
Am 28. blieb das Wetter ſchoͤn, der Wind aber 
legte ſich ganz, alſo kamen ſie nur wenig weiter. Ei. 
nige von denen, die die Wache hatten, ſahen den 
Stamm eines Baums bey dem Schiffe herumtrei⸗ 
ben, ingleichen zwey große Meerkaͤlber. Da dieſes 
Zeichen eines Landes waren, fo ſchloſſen ſie, daß eini⸗ 
ge an der öftlichften Spitze von Neu ⸗ Seeland liegende 
Inſeln nicht weit entfernt wären, M 
Den 29. wenig Wind und ſchoͤnes Wetter. U 
Mittag 44 G. 29 M. Suͤder Breite. Des Nachmit⸗ 
tags um 2 gab ſich ein friſcher Wind aus Weſt⸗Suͤd⸗ 
weit auf, der nach Suͤdweſt herum lief. Dieſes vers 
Sci große Wogen gegen das Vordertheil des 
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30. Der Wind fuhr fort. Um Mittag 45 Gr. 
30 M. Suͤder Breite. Der Wind Weſtlich. Der 
Strich des Schiffs wie zuvor. Sie ſahen zwey Port 
Egmonts Huͤner. e 
Am 1. Dec. 1773. Eine ſtelfe Kuͤhlung aus We⸗ 
fen zum Süden. Strich des Schiffs Suͤd⸗Suͤdoſt. 
Sie ſahen ein Meerkalb, zwey Penguine, und viel 
Seegras. Sichere Anzeige eines nicht weit entfernten 
Landes. Die Breite 47 Gr. 5 M. Sud. i 
2. Meblichtes Wetter, und ein wenig Regen. 
er Wind Suͤd⸗Suͤdweſt. Der Lauf des Schiffs 
Suͤdoſt zum Süden, Die Breite des Mittags 48 G. 
23 M. Um vier gieng der Wind nach Weſt⸗Nord⸗ 
welt, Sie änderten nun ihren Lauf, und ſteuerten 
ſuͤdlich. Sahen noch immer Schaaren Voͤgel und 
Seegras. 75 
3. Der Wind Nordweſt zum Norden. Der Lauf 
Suͤdwaͤrts. Die Breite des Mittags 48 G. 56 M. Die 
Zeichen des Landes waͤhrten noch. f 4 
4. Keine Bemerkung. Das Wetter war neb⸗ 


licht. Der Wind Suͤdoſt. Der Lauf Suͤd⸗Suͤdweſt, 


ermuthlich, um zu unterſuchen, ob weſtlich Land ſey, 
da ſeit einigen Tagen fo viele deutliche Anzeigen deſſel⸗ 


ben bemerkt worden waren. 


5. Das Wetter klaͤrte auf. Der Wind Suͤdoſt. 
Der Lauf Suͤd. Suͤdweſt. Die Breite am Mittag 
50 G. 14 M. Schoͤnes trocknes Wetter. Der Wind 
gieng nach Oſt. Suͤdweſt. Der Lauf Suͤd. Sie fas 
bhen ein Meerkalb, und verſchiedene Albatroſſen, hoͤr⸗ 
auch das Geſchrey der Penguine nicht weit von ihnen, 
doch ſahen fie kein and. Das Schiffsvolk war voͤl⸗ 
lig geſund, auſſer einigen die von ihrer Otaheiter 
Krankheit noch nicht voͤllig hergeſtellt waren. 
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6. Schoͤnes klares Wetter, aber kalt. Sie waren auf 
den 31 G. 30 M. Suͤder Breite, und 180 Grad 
der oͤſtlichen Lange, grade unter der London.Brücke, 
wie unſer Tagebuch bemerket, hier zapften fie ihr letz⸗ 
tes Faß Bier an, und tranken auf die Geſundheit 
des Koͤnigs, der Koͤniglichen Familie, und aller ihrer 
guten Freunde in England, Mitten in ihrer Freude 
trieb ein Stuck Holz, wie eine Walze geſtaltet, das 
Saft vorbey, daruͤber ſie ſich nicht wenig wun⸗ 
erten. fh, | n 
7. Des Morgens um vier, ward der Wind Nor⸗ 
den. Ihr Lauf Sͤd⸗Süd⸗Oſten. Sie bekamen Eis 
zu Geſicht. Es war eine durchdringende Kälte, ob 
es gleich mitten im Sommer war. Des Mittags 
55 G. 8 M. Suͤder Breite. Heute trieb ein erftaus 
er e N das Schiff vorbeyz 
auch ſahen fie Seegras aber kein Land. 
0 . Wind und Regen. Durchdringende 
Kalte. Verſchiedene Albatroſſen und zwey Penguine 
gesehen. Der Wind Weſt⸗Nordweſt. Lauf Süd⸗ 
Suͤdoſt. Die Breite um Mittag 55 G. 44 M. Ei. 
vg ſchwere Seeſtuͤrzungen. Der Vormars zerriß, 
und ward ein anderer aufgezogen. Um Mitternacht 
ließen fie das Schiff weſtlich mit eingenommenen Se⸗ 
gein reiben 
9. Des Morgens um vier wurden die Seegel 
bey einem ſtarken Nordweſt. Wind aufgezogen. Der 
Lauf des Schiffs gieng Suͤd⸗Suͤdoſt. Heute wurde dem 
Volk auf Verordnung des Arztes Sauerkraut gegeben. 
s Mittags 57 G. 27 M. Suͤder Brelte. Es 
ftürmte hart. Um halb acht des Abends die Segel 
eingenommen, Um zwoͤlf des Nachts fie: wieder auf⸗ 
gezogen, und Oſt · Suͤdoſt geſteuert. Der Wind Suͤd 
zum Weſten. Nur nn N NA 
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To. Trübe kuſt, Wind, Schnee und Hagel, 
Auſſerordentlich kalt und rauh. Die Breite des 
Mittags, nach der Berechnung 59 G. 10 M. Die 
See ſchlug hohe Wellen von Süd⸗Süͤdweſt. Der 
Lauf Suͤd⸗Suͤdoſt. Wenig oder gar keine Nacht. 
. Starker Wind, und wenig Regen. Bis. 
weilen Hagelſchauer. Die Breite 60 G. 47 M. 
Der Wind Weſt⸗Suͤdweſt. mit dem vorigen fauf, 
132. Eine ſteife Kuͤhlung. Des Morgens um 
zwey ſahen ſie viel Eis, um halb fuͤnf ſegelten ſie dicht 
dabey weg. Die Breite des Mittags 62 G. 17 M. 
Der Wind Nordweſt. Der Lauf Oſt⸗Suͤdoſt. 
3. Viel Schnee, und ſtatker Wind aus Norden. 
zum Weſten. Die Breite des Mittags 63 G. 30 M. 
Des Nachmittags um vier drehten fie ſich nach Oft: 
Nordoſt. Der Wind Nord. 
14. Eine friſche Kühlung aus Nordweſt. Der 
Cours Oſt⸗Mordoſt. Sie fee ein erſtaunend großes 
Eis- Eiland vor ſich. Die Breite des Mittags 65 G. 
6% M. Sie ſahen acht bis zehn Eis. Inſeln. Eine bit⸗ 
Kine t Weed ERS N rg 
15. Des Morgens um zwey kamen ſie das größte 
Eis⸗Eiland vorbey, das nach ihrer Muthmaßung 
drey Meilen im Umfang hatte, und 60 Fuß über die 
Oberflaͤche des Waſſers war. Um fuͤnf Uhr kam das 
Eis ſo dick um das Schiff her, daß fie weder ſudwaͤrts 
noch oſtwaͤrts kommen konnten, und daher das Schiff 
umwenden mußten, um davon los zu kommen. Die 
Eis. Eilande zeigten hier die romanpaftefte Ausſicht vers 
fallener Schloͤſſer, Kirchen, Gewoͤlber, Thuͤrme, 
Trümmer von Schiffen, und tauſend wilde und gro⸗ 
teske Geſtalten von Ungeheuern, Drachen und abs 
ſcheulichen Figuren, die die fruchtbarſte Einbildungs⸗ 
kraft nur erdenken kann. Um dieſe Inſeln heruͤm 
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ſchreien die Penguine beftändig, und vermehren die 
fuͤrchterliche Scene, die auch der Her zhafteſte nicht oh. 
ne Grauſen betrachten kann. Die Breite des Mit. 
tags 66 G. 4 M. Ein durchſtehender Wind mit 
Hagel und Schnee. f enn 


156. Da das Wetter ſich aufgeklärt batte, und 
die See ruhig geworden war, ſo ſandten ſie die Boote 
aus, Eis iu holen, wie ſie es das vorigemal unter 
ieſer Breite gethan hatten, ihren Waſſervorrath zu 
verlängern. Denn ob fie gleich Dr. Irvins Maſchi. 
ne, Salzwaſſer auf der See friſch zu machen, befafs 


15 50 ſich derſelben oft bedient, auc At 
Tages vierzig Gallons ee iſtillirt hatten; 
war doch dieſe natürliche Diſtillirung von den 
en, wenn man es ſo nennen darf, jenem weit vorzu 
ziehen, daher fie daſſelbe nur für die an Bord haben. 
de There gebrauchten, das Eis aber ward von den 
vornehmſten Officieren vorgezogen. Indem dieß bes 
ſorgt 0 lag das Sal aber mit einmal 
See heftige, Welle 0 f Boote, ehe 
e halb voll waren, nur am Bord zu kommen ſuchen 
mußten, damit die eule 5 leben ketteten, die 
abrzeuge aber hatten ziemlich Schaden gelitten. Sie 
m an dieſem Tage einen großen Wallfiſch, verlo⸗ 
ren ihn aber bald bey dem Winde aus den Augen. 
17. Der Wind gieng nach Nord zum Weſten und 
Nord» Nordiveft, fie ſetzten daher die Seegel bey, und 
ſteuerten Nordoſt zum Oſten, um aus dem Eiſe her⸗ 
auszukommen. Da aber der Wind ſchwach wurde, 
und die See ruhig ſchien, fo ſetzten fie die Pinnaſſe und 
die Boote aus, und fiengen ihre Arbeit, das Schiff 
mit Eis zu verſehen, mit gedoppeltem Eifer wieder 
mn s war ſehr empfindlich . 
ug die 


die See zu ſtecken, und das loſe Eis herauf zu holen, 
daher gab der Kapitaͤn dem Volke Hauen, Schmiede⸗ 
hammer, und Beile mit doppelten Schneiden mit, das 
Eis zu ſpalten, und von den feſten auf dem Waſſer 
herumtreibenden Körpern loszubrechen. Dieß war 
nun freilich eine muͤhſame Verrichtung, aber doch er⸗ 
träglicher, als die Stuͤcke aus dem Waſſer heraus zu⸗ 
holen. Das Volk that es auch mit größern Vergnü⸗ 
gen, zumal da ein jeder vorher und nachher einen Schluck 
Brantewelt bekam. . er: N 
Des Morgens ward die Arbeit ununterbrochen 
tgeſetzt. Des Nachmittags aber fiel ein fo ſtarker 
chnee, daß wir uns in unferm Welttheile keinen 
Begriff davon machen können, Es heißt davon in 
dem Tagebuch: „Die Schneeflocken waren größer als 
„Gaͤnſefedern, und fielen fo dicke, daß wir von dem 
„halben Verdeck den Boogſpriet nicht ſehen konnten.“ 
Eine Weile hoͤrte er auf, aber dann fiel er wieder fo 
eftig, und das Verdeck würde mit einmal fo voll, 
aß wenn zweymal fo viel deute an Bord geweſen de 
ren, ſie ihn mit allen ihren Kräften nicht fo geſchwind 
als er fiel, Hätten wegſchaffen koͤnnen. Das Eis und 
der Schnee hatten ſich dermaßen auf die Tackelage ge⸗ 
ſetzt, daß das laufende Tauwerk fat gar nicht zu ge ⸗ 
brauchen war, bis der Sturm nachgelaſſen hatte. Die 
Breite war des Mittags 64 G. 30 M. Die Pin 
bo und Boote waren zum Gluͤck ſchon wieder an 
ord, eh es anfieng zu ſchneien; fie ſetzten daher ih ⸗ 
re Do Oſt⸗Rordoſt fort; der Wind war Nord zum 
43. Heute giebt unſer Tagebuch ſeit der Abreiſe 
des Schiffs von Neu⸗Seeland zum zweitenmal die laͤn⸗ 
ge an, und ſchaͤtzet ſie auf 207 Gr. zum Oſten. Die 
Breite beinahe, wie des vorigen Tages. Er haͤlt a 
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bier weitlaͤuftig bey dem Ungemach der armen Matro⸗ 
ſen auf, wenn ſie Land ſuchen ſollen, wo nichts 
als See und Eis zu ſehen iſt, wo die Eiszapfen ihnen 
oft uͤber einen Zoll lang von der Naſe herab hangen, 
wo der Froſt ſo ſtrenge iſt, daß ihr Hauch auf den 
Kleidern gefrieret, wo der Schreiber die Leute mit ge⸗ 
frornen Schnee überzogen ſah, als ob fie einen Har⸗ 
niſch anhaͤtten, wo das laufende Tauwerk von dem 
ſich darauf gehaͤuften Schnee ſo dick geworden, daß es 
von der groͤßten Fauſt nicht umſpannt werden, und die 
Seite des Schiffs gegen den Wind ſo von dem Eiſe 
überzogen war, daß mans von den kleinen Eis⸗Eilan⸗ 
den kaum unterſcheiden konnte: und dennoch waren 
die deute bey allen dieſen Beſchwerden wunter, und 
kein Kranker unter ihnen, auſſer die an alten Schaͤ⸗ 
den ſiechten. — An dieſem Tage war der Nebel fo 
dick, daß man nichts ſehen konnte: mit einmal hoͤrten 
ſie ein Krachen, als wenn tauſend Haͤuſer mit einmal 
um ſie her einſtuͤrzten, und wurden einer kleinen Eis. 
Inſel an ihrer Lee⸗Bug gewahr. Im Augenblick 
wurden alle Hände zuſammen berufen, und zum guten 
Gluͤck halfen fie ſich heraus, und entgiengen der Ge 
fahr, die ihnen fo nahe war, daß das Schiff in we 
niger als einer Viertelſtunde hätte ſcheitern müffen, 
re keine Seele mit dem Leben davon gekommen 
Wären nd 
109. Die Wache mußte nun beſtaͤndig Acht geben, 
das Eis abzuſtoßen, und das Tauwerk rein zu halten. 
Die Stuͤcke Eis, die auf das Verdeck fielen, und zum 
Theil ſo groß wie Ziegelſteine waren, wurden, wenn 
die Hauptarbeiten vorüber waren, ſorgfaͤltig aufge⸗ 
ſammlet, und in Waſſer verwandelt. Die Breite 
war des Mittags 64 G. 31 M. Die Länge 209 G. 
12 M. oͤſtlich. Um z Uhr gieng der Wind nach Nord» 
Coots ate Reife, = Nord 
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Nordweſt. Sie aͤnderten ihren Lauf nach Oſten zum 
Norden. Um 6 helles Wetter. Sie ſteuerten Suͤd 
zum Oſten. e e de e le 
20. Nach Oſten geſteuert. Sechs Eis. Inſeln im 
Geſicht. Helles Wetter. Die Breite um Mittag 
65 G. 5 M. Des Nachmittags um 3 ſteife Kühe 
lung aus Nordoſten. Der Lauf Oft, Südoften. Um 
zehn den Suͤdpol. Zirkel paßirt. Den ganzen Tag die 
Sonne. es ak int 2 f 
21, Dicken Nebel. Sie entgiengen einem gro. 

ſen Eislande mit genauer Noth, indem nur eben fü 
viel Raum vorhanden, und keine Elle druͤber Platz 
war, das Schiff zu drehen, und beim Drehen kam 
ihnen ein anderes Eisfeld an der Leeſeite. Das große 
Seegel ward aufgezogen, OR und 
auf Nord⸗Nordweſt geſteuret. Die Breite des Mit⸗ 
tags 66 G. 52 M. Wieder gedrehet, und oͤſtlich ger 
halten. Verſchiedene Albatroſſen geſehen. 
22. Unertraͤglich kalt. Das Volk bekam alle 
Tage Brantewein. Der arme Indianer ſchauert vor 
dem Anblick des Schnees und Eiſes — es wird ſehr 
fuͤr ihn geſorgt, und er in der Kajuͤte des Kapitaͤns 
warm gehalten. — Er iſt geſund — aber ſehr furcht · 
ſam. Die Breite des Mittags 67 G. 275 M. Der 
Wind Nord⸗Nordweſt. Der Lauf Oft zum Suͤden. 
23. und 24. Da das Wetter ſchoͤn war, ſo 
ſcheint es, daß ſie beigelegt, und Eis zum ſchmelzen 
eingenommen haben, indem ich keine Breite bemerkt 
nde. 7 nel RI Pe Hin. 4 421 2 21 Een) 3 * 
3 25. Als am Weihnachtstage waren ſie luſtig und 
vergnügt. Die Breite des Mittags 66 G. 14 M. 
2056. Heute wurden zwey Mann in Feſſeln gelegt, 
weil fie ſich betrunken, und dem Second⸗Leutenant ge⸗ 
drohet hatten. Wie fie nuͤchtern 1 
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fie ihre Bekuͤmmerniß, und wurden losgelaſſen ! An 
eben dem Tage, waren alle berauſcht, kamen nicht 
0 weiter, und zählten 13 2 Eis Eilande. 

Ri In dieſen muͤßigen Tagen, wenn fie: ſo genannt 
werden koͤnnen, da ſie nicht weiter kamen, erhielten 
fie auf 30 Tonnen Eis. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß 
die Tagebücher hier die Laͤnge bezeichnet hatten, weil, 
ſie dem Anſchein nach, von hier an ip Laß geaͤn. 
dert und nordweſtlich geſteuert find.) r 

27. Da das Volk von feiner: Ausbeiägfeuen Suftige ; 

keit zu ſich ſelbſt gekommen war, wurden die Boote 
aufgezogen, und die Segel nordlich gerichtet. Die 
Anzahl Eis⸗Inſeln nahm zu, und das loſe Eis ward 
ihnen beſchwerlich, bern daher wenig oder gar 
nicht weiter ſüdwärts komm omm ee der Kaen 
vermuthlich feinen Kauf verandert. 
228. Das Wetter aͤnderte ſich. Statt ae fs. 
nen klaren Froſtes, bekamen ſie Sturm mit Schnee 
und Hagel. Die Breite war des Mittags 64. Gr. 
22 M. Das Volk fieng an die Folgen frines Raus 
ſches oder der ſtrengen Kalte, oder vielleicht von bei⸗ 
den zu fühlen, klagte über Krampf, Erfältung, 
Fluͤſſe, und andere beſchwerliche Krankheiten. Hin⸗ 
a men verſchiedene en we 9 SR 
p gel. 1955 

20“ Nichts westlichen! j 
30. Schönes Wetter, und ſtille Ste. Oer Ka⸗ 
pitan ließ die Hangemotten aufs Verdeck bringen, 
das Schiff zwiſchen dem Verdeck durch und durch reis 
nigen und ausraͤuchern, die Kranken gehoͤrig warten, 
und alles was bey ihren Umſtaͤnden moͤglich war, zu 
ihrer Huͤlfe anwenden; durch eine ſanfte Bewegung 
und gute Diaͤt wurden fie ſehr bald wieder hergeſtellt. 
Bin des ee aa Gr. 11 M. Ru 


100 e = 2 


Wind lief von Weſt⸗Suͤdweſt nach Weſt⸗Nordweſt. 
Der Lauf des Schiffs Nordweſt. j 
31. Ein angenehmer Weſt Wind. Sie ſteuerten 
Nord Nordweſt. Die Breite des Mittags nach der 
Beobachtung 59 G. 39 M. Sie ſahen verſchiedene 
Albatroſſen, und einige kleine weiße Voͤgel, Eis voͤgel 
genannt. 25 
Am 1. Januar 1774. Eine ſchoͤne leichte Kuͤh⸗ 
lung von Oſten. Der Lauf Nordwaͤrts. Die Brei⸗ 
te nach der Beobachtung des Mittags 59 G. 11 M. 
An dieſem Tage zankten ſich zwey Freiwillige, und 
dieſer ihr Zank wäre beinahe für beide ſchlimm ausge. 
fallen. Einer von ihnen, der zu viel getrunken hatte, 
warf mit Scheltworten um ſich, und reizte den an⸗ 
dern ſo ſehr, daß er auf ihn ſchlug. Nun zog jener ſein 
Meſſer, welches der andre zwar mit der Hand angriff, 
und dadurch ſein Leben rettete, aber ſich doch hart 
verwundete. Man brachte ſie aus einander, und der 
Anfaͤnger ward in Feſſeln gelegt: hier fuͤhrte er ſich ſo 
unbaͤndig auf, daß man ihn doppelt ſchließen, die 
Haͤnde auf den Rücken binden, und eine Schildwache 
zu ihm ſtellen mußte. f ö ef 
2. Schoͤnes angenehmes Wetter. Der Kapitän 
ließ die Kriegs⸗Artikel leſen, wobey alles Schiffsvolk 
nebſt den Gefangenen zugegen war. Hierauf ward 
Kriegsrecht gehalten, der Gefangene der Uebertre⸗ 
tung ſchuldig befunden, und verurtheilt 12 Streiche 
8 empfangen: dieſes Urtheil ward auch vollzogen. 
ie Breite des Mittags 57 G. 37 M. Eine an. 
genehme Kuͤhlung aus Suͤd⸗Suͤdoſt. Der Lauf Weſt. 


3. Des Morgens um ein Uhr ſtille. Um vier 
Uhr ward ein großer Albatroß mit dem Angel gefan⸗ 
gen. Er war von einer Spitze des Fluͤgels, bis zu 
7 . der 
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der andern, wenn ſie ausgeſtreckt waren 22 Fuß. 
Um fünf Uhr eine friſche Kühlung aus Suͤden. Der 
Lauf Nord⸗Nordweſt. Die Breite des Mittags 56 G. 
46 M. Sie ſahen etwas Seegras und zwey Tau⸗ 
cher: und hoſten nicht weit vom Lande zu ſeyn. Des 
Abends um acht änderte ſich der Wind, und ward 
Weſi⸗Nordweſt. Die ganze Nacht noͤrdlich geſteuert. 
4. Des Morgens wehete es ſehr hart. Sie ſa⸗ 
hen mehr Seegras, einen Taucher, und verſchiedene 
Albatroſſen. Sie aͤnderten ihren Lauf, und richteten 
ihn nach Nordoſten, in gaͤnzlicher Erwartung Land zu 
entdecken. Die Breite des Mittags 54 G. 55 M. 
Nun ward das Wetter merklich wärmer, da es hier 
mitten im Sommer war. Dieſen Tag leerten ſie das 
letzte Faß Eiswaſſer, und fiengen nun aus dem Welt⸗ 
meer an zu ſchoͤpfen. N 1 
5. Des Morgens leidlich Wetter; es aͤnderte ſich 
aber bald, und ward ſtuͤrmiſch. Da ſie in dieſer 
Richtung kein Land zu Geſichte bekamen, ſo wendeten 
ſie das Schiff, und ſteuerten wieder nach Norden zum 
‚Welten, Die Breite des Mittags 53 G. 43 M. 
Die folgende Nacht wehete es überaus hart. x 
6. Der Sturm hielt an, mit Wirbelwinden und 
Regen. Verſchiedene ſchwere Seeſtuͤrzungen. Der 
Wind Suͤdweſt. Der kauf Nord zum Weſten. Das 
Schiff war von den vielen Arbeiten leck geworden, ſie 
mußten alſo die Pumpen gebrauchen, und pumpten 
ſechs Zoll Waſſer aus dem Raum. Die Breite des 
Mittags 32 O. 1 M. Der Wind ließ auf den Mach ⸗ 
mittag nach, und 3 Wetter darauf. 
un n ; der Lauf wie des vorigen 
Tages. Die Breite des Mittags 50 G. 35 M. 
8. Sie hielten noch einerley Richtung. An dies 
ſem Tage bekam das Volk probirtes e > 
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dieſes aber bereitet worden, und wie es ausgefallen, 
davon meldet das Tagebuch nichts. An Fleiſchtagen 
ſcheinen fie auch ganz regelmäßig, Sauerkraut als ein 
Verwahrungsmittel wider den Schaarbock bekommen 
zu haben, ſo viel iſt gewiß, daß noch kein Schiff die 
Welt umſegelt iſt, das fo wenige Kranke gehabt haͤt⸗ 
te. Die Breite war des Mittags nach der Beobach⸗ 
tung 49 G. 7 M. Der Lauf Oſt⸗Nordoſt. 
9. Wind und Wetter veränderlich; das Schiff 
blieb auf einem Strich. Die Breite des Mittags nach 
der Beobachtung 48 G. 17. Die Laͤnge 233 G. oͤſtlich. 
Nun änderten ſie die gꝛichtung und ſteuerten Oſt zum Nor. 
den. Einer von den Leuten ward wegen ſchlechter Auf. 
fuͤhrung geſchloſſen, und eine Schildwache zu ihm geſtellt. 
ri sagen Die e des Morgens 
wie vorher. Eine ſchwache Kuͤhlung ausı Welten. 
Die Herren beluſtigten Pr de ar mit 
See Voͤgeln zu schießen Die Breite des Mittags 
nach der Beobachtung 48 G. 8 M. Die Herren ka. 
men um Eſſenszeit zurück, und hatten 14 Seovoͤgel 
geſchoſſen, die den Rotgaͤnſen nicht unaͤhnlich waren, 
nur daß ſie krumme Schnabel hatten. 
1. Des Morgens ſtürmiſches Wetter mit Ne 
genguͤſſen. Der Wind Weſt halb Nord. Der Lauf 
OR zum Nord: Die Breite des Mittags 47 G. 5 1 
M. Hier 8 e daß, da ſie beinahe wie⸗ 


der auf den Weg kamen, den ſie das vorige Jahr ge⸗ 
nommen hatten, fie ihre Richtung änderten, und 
Suͤdoſt ſteuerten. Der Wind Nord⸗Rordweſt. Die 


ganze Nacht geſtuͤrmwn. 
2, Ein feſſcher Wind: Die) dichtung blieb nach 
Suͤboſten. Dle Breite des Mittags 49 Gr. 30 M. 
nun ward der Lauf nach Sud Südoſt genommen. 
GEBE ar fen ga 
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13. Eine ſteiſe Kühlung aus Norden zum Weſt. 
Der vorige auf. Die Breite des Mittags 72 G. 
21 M. Des Nachmittags wendeten fie das Schiff, 

und ſegelten nordweſtlich. Des Abends um acht aber 
ſteuerten ſie ſüdweſtlich. Die ganze Macht wehete es 
ſehr hart aus Nord ⸗Nordweſt. n. 
14. Der Sturm waͤhrte noch fort. Die Breite 
des Mittags 33 G. 53 M. Die Laͤnge 237 G. 13 M. 
Oſten. Sie nahmen ihren Lauf nach Suͤd Suͤdweſt, 
noch immer in Hoffnung Land zu finden, ſahen Voͤgel 
und Seegras, die aber auf dieſer Reiſe keine gewiſſe 
Zeichen des Landes waren, ob ſie gleich von den er. 
ſahrenſten Seefahrern dafür gehalten werden. 
15. Leidlich, doch dicke neblichte Luft. Des Mor⸗ 
gens blieb die Richtung wie oben. Die Breite des 
Mittags nach Berechnung 56 G. 11 M. Des Nach⸗ 
mittags lenkten ſie ſich von Suͤd⸗Suͤdweſten nach Oſten. 
Um drey kam ein Sturm aus Norden auf, der vor 7 
ſwo heftig geworden war, daß fie vor acht die vor und 
große Mars, und das große Seegel einbinden muß⸗ 
ten, und das Schiff, unter den Beſaanſtagſegel nach 
Nordoſt hintreiben ließen. Die ganze Nacht wehete 
es heftig, zwey Leute waren krank. 
1656. Um halb acht richteten ſie die Seegel nach 
Suͤd⸗Suͤdoſten. Der Wind Wer Nordweſt. Die Brel. 
te des Mittags nach der Beobachtung 36 G. 20 M. 
Sie veraͤnderten ihren Lauf nach Suͤd zum Oſten. 
Eine ſteife Kuͤhlung aus Nordweſten zum Weſten 
die ganze Nacht durch. e SE 
17. Helles Wetter, mit Windſtoͤßen, eine durch⸗ 
ſtehende Kühlung. Der Wind Welt, die Richtung 
n e die Breite des Mittags 38 G. 34 
M. Sie ſaben einige Meerſchweine, die ſich ſelten 
ER Eh 6 4 weit 
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weit vom Lande zeigen; auch etwas Seegras. Der 
Wind Welt Nordweſt. * 
8. Der Wind blieb wie oben. Von der vorigen 
Nacht um 11. bis dieſen Morgen um drey feegelten 
fie Süd zum Oſten; alsdann aber veränderten fie die 
Richtung und ſteuerten völlig Süden, Die Breite 
des Mittags nach Berechnung 60 G. 54. M. Un⸗ 
gefähr den Mittag lief der Wind nach Suͤdweſten. 
Des Abends um 8 legten fie um. 
10. Des Morgens um drey kam der Wind aus 
Nord Nordweſten. Ihr Lauf Sid Suͤdoſten. Sie 
ſahen einen Wallſiſch. Um vier lief der Wind nach 
Norden, fie ſteuerten voll ſudlich. Die Breite des 
Mittags 61 G. 32. M. Sie ſahen ein Meerkalb 
und verſchiedene Voͤgel. Des Abends um s ſahen fie 
eine groſſe Menge Seegraß. Ihre Richtung Suͤd 
Suͤdoſten. ; 40 
20. Um drey Uhr ſahen ſie eine Eis Inſel, und 
um ſechs — N Die Breite des Mit. 
tags 62 G. 34. M. ſtilles Wetter aber außerordent⸗ 
lich kalt. Um halb Acht wehete es hart, die groſſe 
Mars ward doppelt eingereeft, die Vormars geſtri⸗ 
chen. Der Wind Sud Südoften. Der Lauf Oſten. 
um eilf ward das Schiff gewendet und Suͤdweſt 
gehalten. N 
21. Der Wind wie oben; eine ſcharfe Kälte, 
Des Morgens um 4 Uhr umgelegt, und öftlich gehal« 
ten. Die Breite des Mittags nach der Beobacht 
62 G. 29. M. Der Lauf des Nachmittags Oſten 
und Oſten zu Norden. * 
22. Trocknes helles Wetter. Der Wind Suͤd 
Süͤdoſten. Die Richtung blieb. Die Breite des 
Mittags 61 G. 39. M. Ein Soldat krank. — 
i g 23. 
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23. Des Morgens neblichtes Wetter mit Regen. 
ſchauer. Der Wind Sid. Der Lauf Oſt Suͤdoſt. 
Das Volk ſaͤmmtlich munter, außer dem oberwaͤhn. 
ten Soldaten, die Breite 62 G. 34 M. Die Ride 
tung des Schiffs Suͤdoſten. Die Nacht durch eine 
ſtelſe Kühlung aus Suͤdweſt. Der Lauf Sud 
Suͤdoſten. 


224. Der Wind dauerte bis um ſechs des Morgens, 
zu welcher Zeit ſie ihren Lauf nach Suͤd änderten. 
2 Breite des Mittags 63 G. 32 M. heftig 
alt. 
23. Bey dem Nord Wind fiel etwas weniges 
Schnee, fie ſahen ſechs Albatroſſen, einige Eisvogel, 
und drey Pintada Voͤgel, welche die Holländer Caapſe 
Touben nennen. Die Breite des Mittags nach 
Beobachtung 65 G. 26 M. Die känge 248 G. 
Hier fahen fie kein Eis, ob ſie gleich bey ihrer 
vorigen Richtung nach Suͤden auf dieſer Hoͤhe damit 
umgeben waren. Vielleicht iſt gegen das Ende des 
Januar, der mit unſerm Julius übereinkommt, die 
rechte Jahrszeit dleſe kalte Gegenden zu beſuchen. 
Der Indianer füngt an ungedultig zu werden, 
nach England zu kommen. Er iſt noch in des Kapl⸗ 
täns Kajuͤte; lernet Schreiben, aber wenig oder gar 
26. Des Morgens um 9 Uhr bildete ſich jeder 
auf den Verdeck ein Land zu ſehen, man machte folg⸗ 
lich alle Zuruͤſtungen um Anker werfen zu konnen. 
Um eilf Uhr paßirten fie den Suͤdpol, ſuͤdwärts fee 
gelnd zum zweitenmal, und dreheten ſich Suͤd Oſt zum 
Oſten; wo ſie ſich einbildeten, daß das Land ſey. 
Aber zu ihrer größten Taͤuſchung entfernte ſich das 
Land je weiter fie ſegelten bis es endlich ganz ver- 
ſchwand. Die Breite des Mittags 66. G. 35. = 
155 f f 65 
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Sie warfen das Bley aus, fanden aber keinen 
27. Meblichtes aber leidliches Wetter. Des 
Morgens um 7 klaͤrte es auf, und ſie richteten ihren 
Kauf nach Suͤdoſten noch immer in Hoffnung Land zu 
ſinden. Der Wind Nord Nordoſten. Die Breite 
des Mittags nach der Beobachtung 67. G. 38. M. 
Sie kamen einer groſſen Eis Inſel vorbey, und vers 
ſchiedene kleine von allerley Geſtalten. Sie ſahen ver⸗ 
ſchiedene Wallfiſche, einige Pintada Voͤgel, und zwey 
fremde Voͤgel dergleichen fie nie vorher geſehen hatten, 
und welche ſie fur kandvoͤgel hielten, nebſt einer groſſen 
Schaar Meerſchwalben, welche die Matroſen Mutter 
Carep's Küchlein nennen, und ihre Erſcheinung für 
eine Vorbedeutung eines Sturms halten. Unſer Ta⸗ 
gebuch ſagt, daß dieſe ſchoͤner geweſen, als ſie jemals 
welche geſehen, ihre glänzende ſchwarze weiße, und ro» 
the Federn waren ſo ſchoͤn vermiſcht, daß fie eine 
Schattirung hervor brachten, welche alle Beſchreibung 
uͤbertrift. 5 d en een ue ae ee 
288. Das Wetter blieb leidlich, und die See of⸗ 
fen; ‚fie ſetzten mit aͤuſerſter Lebensgefahr ihren Weg 
nach Suͤd⸗Suͤdoſten fort, da groſſe Eiskoͤrper beftän 
dig um das Schiff trieben. Sie waren des Mittags 
auf 69. G. 33. M- der Breite; des Nachmittags 
dreheten fie ſich ein wenig nach Oſten⸗ Des Morgens 
um 1 Uhr ſaben ſie den Mond und die Sonne ganz 
genau auf gleicher Höhe; nemlich auf zehn Grade 
uͤber den Horizont, und beide ſchienen gleich helle, 
welches vielleicht von der dicken neblichten Atmoſphaͤre 
herruͤhrte. Sie machten ſich wiederum an die Arbeit 
Eis herauf zuholen um Waſſer daraus zu machen, 
aber hier waren fie unglücklicher damit, als in ihren 
vorigen Verſuchen, indem die Pinnas an Ba 
r ö a au 
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auf welchem die Leute arbeiteten, heftig zerſtieß, und 
es hart hielt, das Volk wieder an Bord zu be⸗ 
fommen. 175 nch 2 a 
29. Die Eis Inſeln vermehrten ſich; und das 
loſe Eis ſetzte ſich zuſammen. Das Wetter aber blieb 
leidlich, und gemeiniglich klar. Die Breite war des 
Mittags nach Beobachtung 69 G. 581 M. Der Wind 
Nordoſten und fo kalt daß fie dafuͤr hielten, es koͤnnte 
nicht kaͤlter ſeyn. Des Nachts um halb eilf kehrten 
ſie das Schiff, und ſteuerten nach Nord Nordweſt. 
3o. Sahen ſie eine Nebel Bank, die eine fo groſſe 
Aehnlichkeit mit dem Lande hatte, daß viele, die 
fuͤr die groͤßten Kenner unter ihnen gehalten wurden, 
behaupteten, daß es Land ſey; wie ſie aber naͤher ka⸗ 
men, ſo ſahen fie, daß fie eben wie vorher getaͤuſcht 
wären. An dieſem Tage kamen ſie eine groſſe Eis 
Inſel vorbey, und hörten manches fuͤrchterliche Kra⸗ 
chen, als wenn die ganze Erde zerboͤrſte. Sie ſahen 
verſchiedene Wallfiſche und einen fremden Vogel wie 
vorher. Sie ſahen aus dem Maſtkorb umher, er⸗ 
blickten aber nichts als eine traurige Ausſicht von Eis 
und Waſſer. Von jenem konnten ſie ſo weit das 
Auge reichte eine ganze Landſchaft mit Abwechſelungen 
von Bergen und Thaͤlern, mit Feldern und eingebilde. 
ten Pflanzungen, die ordentlich bebauet waren bemer 
ken; aber es war nichts weiter als ein Spiel des Ohn⸗ 
gefaͤhrs in der Zuſammenſetzung dieſer unermeßlichen 
Eiskoͤrper. Der zweite Verſuch in dieſen fuͤrchterli⸗ 
chen Gegenden Land zu entdecken, war eben fo wenig 
gegluͤckt als der erſte. Der Kapitän hielt es daher für 
rathſam, davon fuͤr diesmal abzuſtehen, und das 
Schiff wieder nordwaͤrts zu richten. An dieſem Tage 
waren ſie des Mittags auf 71 G. 10 M. Suͤder Breis 
te, und 25 G. 2 M. oͤſtlicher e e 
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Schwein welches der Kapitän an Bord hatte, war vor 
einigen Tagen geſchlachtet, an dieſem Tage kam des 
Leutenants Schwein an die Reihe und ward zum Eſſen 
zubereitet. ; 

321. Dieſen Morgen ſahen fie einen groffen Walls 


iich auf die Oberfläche der See treiben. Der Wind 


wehete heftig aus Oſten und Oſt Nordoſten; und das 
Schiff ſegelte Nord und Nord Nordoſten. Um Mit⸗ 
tag waren fie auf 69 ©. 54. M. Es war ſehr kalt, 
und das Wetter aͤnderte ſich. Gegen Abend ward der 
Schnee, der um Mittag ſchwach angefangen hatte, 
ſehr heftig, und diejenigen welche die Wache hatten, 
hatten volle Arbeit, ihn ſo wie er auf der Takelage 
fror abzuſchlagen. Dies war eine beſchwerliche Ars 
beit; da fie aber dadurch der Mühe ziemlich uͤberhoben 
wurden, Eis von den Eilanden zum ſchmelzen zu ho⸗ 
len, fo thaten fie es mit Freuden, beſonders da ihnen 
jenes ſo wie dieſes belohnet wurde. Der Wind ver⸗ 
aͤnderlich von Oſten zu Oft Nordoſten; unertraͤglich 
kalt. Der Lauf des Schiffs wie zuvor. og 

1. Febr. Da das Wetter ſich aufflärte, fo wuts 
den die Boote wieder zum Eis holen ausgeſchickt, und 
. Sehe ward, brachten fie fünf Ladungen. Um 
"Mittag waren fie auf 68 G. 2 M. der Breite. Des 
Abends um 7 Uhr richteten ſie ihren Lauf nordlich. 
Der Wind war von Oſten bis Oſt Nordoſt. 

2. Sie waren den ganzen Morgen mit Eis holen 
beſchaͤftigt; ſahen zwey Wallfiſche und verſchiedene 
Seevoͤgel. Um Mittag waren ſie auf 67 G. 8. M. 
der Breite, und richteten ihre Fahrt Nord zum Weſt. 
An dieſem Tage ward des Leutenant Schwein für die 
Conſtabel Kammer gebraten. i ri) 

3. Kalter als fie es noch nicht gefühlt hatten, der 
Wind veraͤnderlich von Oft zu Suͤdoſt. Des Mor⸗ 
WR gens 
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gens um ſechs paſſirten fie den Suͤdpolzirkel nordwaͤrts 
gehend. Um Mittag waren fie auf 66 G. 3 M. der 
Breite, und beſage des Tagebuchs 2700 Meilen Oſt⸗ 
waͤrts von China. f 
4. Eine ſchwache Kuͤhlung von Oſten; ſie ſahen 
verſchiedene graue Petterals und zwey Albatroſſen. 
Da das Wetter trocken und klar war, ſo wurden die 
Hangematten hervorgebracht und ausgeluſtet, und 
zwiſchen dem Verdeck rein gemacht und geräuchert. 
Um Mittag waren ſie der Beobachtung nach auf 65. 
G. 15. M. Suͤder Breite, und 261. G. oͤſtlicher Lange. 
. Nord Nordweſt und Nordweſt die ganze 
acht. N 
. Helles trocknes Wetter. Die Richtung des 
Schiffs Nord zum Weſten. Sie ſahen eine Schaar 
Voͤgel, und ein Port Egmont Huhn. Die Breite 
um Mittag nach der Berechnung 64 G. 4. M. Viel 
Schnee. Lauf des Schiffs Nord Nordweſt die 
ganze Nacht. ER 
. Stilles Wetter mit Schnee und Hagel. Dle 
Breite des Mittags nach der Beobachtung 63 G. 
34 M. Sie ſahen einen Albatroß, und verſchiedene 
graue Petterale, weiter aber keine Anzeigen eines Lan⸗ 
85 Ihr zauf war Nord zum Welt. Der Wind 
Zuͤdweſt. Es wehte ein heftiger Orcan. Die Wels 
len ſtiegen zu einer entſetzlichen Hohe, und ſchlugen 
von der Backbordſeite ins Schiff. f 
7. Der Sturm hielt an, und riß die Stagſegel 
an der Vorſtenge und die vor und groſſe Mars weg. 
Des Vormittags um 11. legte fich der Sturm. Die 
eite war nach der Beobachtung 61 G. 5. 3 M. 
er Wind Südweſt zum Weſt. Ihr Lauf Nord 
ordweſt. Da in dieſem Sturm die Leute hart an. 
gegriffen wurden, ſo war der Kapitän fo kast 
20 RT u 
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und ließ um ihnen alle mögliche Erleichterung zu ver. 
ſchaffen, die Bediente der Offieiere mit Hand an⸗ 
legen ul 2 , \ 19 


8. Eine ſteiſe Kühlung, Die Leute waren be⸗ 
ſthaͤftigt den Schaden zu erſetzen, den fie bey den 
Sturm des Tages vorher gelitten hatten. Der Wind 
war Suͤdweſt zum Süd, der Lauf des Schiffs Nord⸗ 
weſt zum Nord. Die Breite des Mittags 58 G. 
8 M. Die ganze Nacht, ein durchſtehender Wind 
aus Weſt Sädweſt. 

9. Wirbelwinde mit Regenſchauern. Der Wind 
Weſt Suͤdweſt. Der Lauf Nordweſt zum Weſt. 
Die Breite am Mittage nach der Berechnung 55 G. 
42. M. Sie ſahen eine groſſe Anzahl Voͤgel. Das 
Wetter war die ganze Nacht leidlich. > 
10. Des Morgens um drey ſteuerten ſie Mord» 
weſt. Der Wind Sud Südweſt; fie blieben den gan. 
zen Tag bey ihrer Richtung. Um Mittag waren ſie 
auf 53 G. 39 M. der Breite. Sie ſahen Schaa⸗ 
ten AUbattoffen,, welche die vornehmsten Einwohner 
der waͤßrigten Gegenden des Süͤdlandes zu feyn 
ſcheinen. br „ eee hr man! 5 st 


N 
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achmittage, banden fie die beo Mars ein, weil 
’ [ beinahe unter affet 
ſtigten ihren beſten Bug Anker und pumoten die 
95 Nacht. Viele Seeſtürzungen aus Nord 
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12. Des Morgens um 1 Uhr legte, ſich der 
Sturm. Alle Hande waren beſchäftigt, den dadurch 
verurſachten Schaden zu beſſern. 05 wie det Tag 
zunahm, klaͤrte ſich das Wetter mehr und mehr aufz 
und indeß das Volk bey feiner Arbeit war, beluſtigten 
ſich die Herren mit Albatroſſenſchießen. So ſchnell 
iſt ber Uebergang vom fchlimmen zum guten Werter, 
und ſo unbekümmert iſt man, wenn ein Sturm vor⸗ 
bey iſt, um den, der wieder kommen kann. Des 
Mittags war die Breite der Beobachtung nach 30 G. 
14 M. Des Abends kamen die Herten wieder an 
Bord, und hatten 11 Albatroſſen und ı Port Egmonts 
0 FAN eh nene 8 nr 
eh Kae m und klares Wetter. Ein ſchwa⸗ 
cher Wind aus Nordweſt. Des Morgens um 6 bes 
merkten ſie ein Stuͤck Holz das Schiff vorbey treiben. 
Der ganze Vormittag ward mit ausſuften der Hange⸗ 
matten, und mit reinigen und raͤuchern des Schiffs 
zugebracht. An dieſem Tage bekamen ſie Sauerkraut. 
Die Breite war um Mitlag 30 G. 14 M. Des 
Abends um 8 Uhr legten fie um, und ſteuerten Nord⸗ 
waͤrts. Der Wind Nord⸗Nordweſt. Kamin 
4. Nichts merkwürdiges. Die Breite des Mit⸗ 
tags 49 G. 34 M. Der Lauf Nordweſt. Der Wind 
Weſt⸗Suͤdweſt. Wise 4 HG 
13. Stilles Wetter. Der Wind Nord Nordoſt. 
Der zauf Nordweſt. Die Breite im Mittag 48 ©, 
30 M. 75 19 i Web:, im - 14 
16. Dickes neblichtes Wetter und Staubregen. 
Der Wind Weſt⸗ Suͤdweſt. Der Lauf wie oben. Die 
Breite am Mittage 47 Gr. 45 M. Des Nachmit⸗ 
tags trocknes angenehmes Wetter. Des Nachts hohe 
See aus Nord Nordweſt. Heute ſahen fie verſchiede⸗ 
ne Voͤgel, und eee 
129 17. Den 
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17. Den ganzen Vormittag ſchoͤnes Wetter. Die 
Hangematten wurden geluftet, zwiſchen dem Verdeck 
rein gemacht und geraͤuchert. Sie waren alle geſund 
am Bord. Am Mittage die Breite 46 G. 16 M. 
Die Nacht friſche Kühlung und Windftöße mit Re, 
gen. Der Lauf Nord⸗Nordweſt. Der Wind Weſt. 
18. Heſtiger Wind aus Suͤd⸗ Suͤdweſt. Der 
Lauf Nord⸗Nordweſt. Die Breite um Mittog 44 G. 
E M. Viele ſchwere Seeſtuͤrzungen, davon zwey 
8 über die unterſten Rhaaen giengen. Gegen die 
Nacht ward das Wetter leidlicher, doch blieb es trübe 
und dunkel. e 11 Er ee 
19. Der Sturm legte ſich, die Luft ward finſter, 
und es erfolgte eine angenehme Kuͤhlung. Die Han⸗ 
gematten wurden geluftet, zwiſchen dem Verdeck rein 
gemacht, und das Schiff geraͤuchert. Die Breite 
n Mittag 42 G. 53 M. Die Länge vom Cap 
h Paliſer 95 G. 32 M. oͤſtlich, und die Entfernung 
von demſelben 1168 Seemeilen, (wenn in dem Tage: 
buch fein Irrthum iſt.) Der Wind Weſt zum Weſt⸗ 
Nordweſt. Die Richtung des Schiffs Nord bis Nord⸗ 
Nordweſt. ar 
20. Angenehme trockne Witterung. Eine ſchwa⸗ 
che Kuͤhlung aus Weſt⸗Nordweſt. Der Lauf von 
Nord bis Nord zum Oſten. Nun befanden ſie ſich 
in einer gemäßigten Himmelsgegend, und nach der 
richtigen Muthmaßung des Volks richteten ſie ihre 
ahrt nach dem Lande, daß der Sage nach Juan 
Fernandes entdeckt haben ſoll, und daß von vielen 
geſchickten Seefahrern für einen Theil des unbefann, 
ten Suͤdlandes gehalten, von einigen auch wirklich 
behauptet worden, daß es daſſelbe ſey. Von dieſer 
Meinung iſt der Spaniſche Schriſtſteller Arias, dieſer 
berichtet: Ein Schiffer Juan Fernandes fun er 
Ne 
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der Kuͤſte von Chili, auf etwa 40 G. Suͤder Breite, 
ein wenig mehr oder weniger, und hielt ſich immer 
zwiſchen Weſt und Suͤdweſt. Hier etreichte er in 
Monatsfriſt eine Kuͤſte, die nach ſeinem Ut / heil zum 
feſten Lande gehörte, dieſelbe war fehr fruchtbar und 
angenehm, und ward von weißen Leuten von recht gu⸗ 
ter Gemüthsart von unſerer Statur bewohnt, welche 

ſo friedſam und hoͤflich waren, daß ſie ihnen auf alle 
Art, wie,fie ſich nur verſtaͤndlich zu machen wußten, 
alles was in ihrem Vermögen ſtund, und die Reich⸗ 
thuͤmer ihres Landes, das ſehr fruchtbar und gefeanet - 
zu ſeyn ſchien, anboten. Er freuete ſich, die ſo ſehr 
gewuͤnſchte Kuͤſte dieſes großen feſten Landes entdecket 
zu haben, kam wieder zu Hauſe, und war geſonnen, 
gehörig aus geruͤſtet, dahin zuruck zu gehen, ward aber 
durch den Tod daran verhindert. Arias ſetzt hinzu, 
daß Juan Fernandes die Muͤndung vieler großen 
‚Blüffe geſehen habe, und macht daraus den Schluß, 
daß dieß gewiß die Kuͤſte des feſten Suͤdlandes fern 
müuͤſſe. Andere Seefahrer geben ebenfalls vor, daß 
ſie auf oder ohnweit der Breite Land entdeckt haͤtten, 
wo nun die Reſolutlon es ſuchte. Herr Pingre ein 
ue Bh Schriftſteller 72 9 Der Kapitaͤn eis 
ner Spaniſchen Brigantine, die im Jahr 1714. von 
Calloo nach dem Eiland E iloe gieng, entdeckte auf 
38 Gr. Suͤder Breite, etwa 330 Seemeilen von 
Chili, ein hohes Land, an deſſen Kuͤſte er den ganzen 
Tag hinfuhr: Er vermuthete aus den Feuern, die er 
in der Nacht ſahe, daß es bewohnt ſey, widrige 
Winde noͤthigten ihn in den Hafen Conception einzu⸗ 
laufen, wo er das Schiff Franz von St. Malo an⸗ 
traf, welches Herr Du Fresne commandirte. Man 
nehme hiezu, was von der Orange, einem Schiff 
von der Naſſauiſchen Flotte geſagt wird, daß es auf 
Cooks ate Reise. DR) feiner 
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ſeiner Reiſe von Cap Horn nach der Inſel Juan Fer⸗ 


‚ nandes, das feſte Land zweymal geſehen: einmal auf 


30 Ge. und das andre mal auf 41 G. Suͤder Breite. 
Le Maire und Schouten ſollen ebenfalls auf dieſer 
Hoͤhe Land geſehen haben. — Alle dieſe und andere 
Zeugniſſe haben die Meinung, daß das ſüͤdliche feſte 
Land in keiner großen Entfernung von dieſer Hoͤhe ſich 


‚finde, fo ſehr beſtaͤrkt, daß Herr Dalrymple wirk- 


lich behauptet, es ſey entdeckt worden. Dannenhero 
ſcheint es, als habe Kapitän Cooke dieſe Meinung 
entweder beftätigen, oder ihren Ungrund darthun wol⸗ 
len. Ein fcharffinniger $efer wird dieſes aus feinem 
ganzen Betragen leicht errathen, und wir fahren da⸗ 
her nachdem wir dieſes erinnert haben, weiter 
fort. f 


Wir ſind ihm von 71 G. 10 M. Suͤder Breite, 
und 261 G. oͤſtlicher Laͤnge, welches mit 109 weſt⸗ 
licher gleich kommt, und auf einem halben Grad die 
Lange iſt, in der Herr Dalrymple die Oſter⸗Inſel 
ſetzt, bis zu ſeiner jetzigen Fahrt gefolgt, da er an 
dieſem Tage auf 42 G. 5 M. Suͤder Breite, und 
270 G. 17 M. oͤſtlicher Laͤnge, welche mit 99 G. 
23 M. weſtlicher gleich iſt, ſich befand. Wir wollen 
nun feinem Lauf taͤglich folgen. 


Am 20. Febr. meldet unſer Tagebuch zum erſten⸗ 
male, daß denen, die nur die geringſte Spur des 
Schaarbocks bemerkten, auf Verordnung des Wund⸗ 
arztes, Syrup aus rothen Ruͤben, und ſuͤſſes Bier 
aus friſchem Malz ausgetheilet ſey, und das Schiffs. 
volk ſich ſaͤmmtlich geſund befunden habe. Wir ha⸗ 
ben ſchon angemerkt, daß Herr M. Bride das ſuͤſſe 
Bier, als ein Verwahrungsmittel wider den Schaar⸗ 
bock vorgeſchrieben, und es gereicht den ne 
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bern zur Ehre, wenn fie auf fo wichtige Beobachtun⸗ 


gen merken. 

21. Das Wetter blieb ſchoͤn. Der Kapitaͤn ver⸗ 
ſaͤumte keine Gelegenheit, die Hangematten ausluͤften 
zu laſſen, und eben ſo ſehr ſorgte er fuͤr die Kleidung 
der Leute, keiner durfte ſchmutzig vor ihm erſcheinen 
Wenn daher andere Commandeurs bey ihm an Bord 
kamen, ſo pflegten ſie zu ſagen: auf Kapitaͤn Cookes 
Schiff ſaͤhe es alle Tage aus, als wenns Sonntag 
wäre, Die Breite war um Mittag 37 G. 54 M. 
Der Lauf Nord⸗Nord-Weſt. Sie ſahen Seevoͤgel, 
und Meerſchweine in großem Ueberfluß. 

22. Drey Leute wurden geſtraft, weil ſie einen 
Soldaten geſchmaͤhet und geſchlagen hatten, der ſtraf⸗ 
barſte unter ihnen bekam zwölf Streiche, die andern 
beiden jeder ſechs. Die Breite um Mittag 36 G. 
10 M. Der Wind Oſt. Der Lauf Suͤdweſt zum 
Weſten. Die Matroſen vermutheten heute, daß des 

Juan Fernandes feſtes Land in dieſer Richtung läge. 
Sie ſahen noch Voͤgel und Meerſchweine. 

23. Das Wetter blieb helle, warm und gemaͤſ⸗ 
ſigt, die Pulverkammer ward rein gemacht, und das 
feucht befundene Pulver auf dem Verdeck gebracht und 

geluſtet. Die Vorrathskammern wurden ebenfalls 
unterſucht, und wo es noͤthig, geraͤuchert und getrock⸗ 

net. Die Breite war 36 G. 40 M. Der Wind 
Nordoſt. Der Lauf wie oben. An dieſem Tage 
* Kapitän zur Betruͤbniß des ganzen Schiffs 
krank. ’ 

24. Das Wetter blieb ſchoͤn; die Zimmerleute 
waren beſchaͤftigt, den Schaden, den die Pinnas bey 

dem Eis holen erlitten hatte, aus zubeſſern: die Con⸗ 

ſtabel mußten die Patronen unterſuchen, und die, wel 

che durch die Feuchtigkeit unbrauchbar geworden mas 
n . 


ren, 


e deen 


ren, neu anſuͤllen. Der Wind war Nordweſt. Sie 
liefen nach Suͤdweſt zum Weſt, und hatten alle Se. 
gel beigeſetzt. N ah nn 

235. Das Wetter änderte ſich. Der Wind war 
Nord zum Weſt. Windſtoͤße und Regen. Der Lauf 
des Schiffs Weſt zum Suͤden. Die Breite im Mit⸗ 


tag 37 G. 53 M. Auf den Nachmittag klaͤrte 


das Wetter auf; der Wind drehte ſich nach Weſten. 
Um zwey legten ſie um, und hielten nach Nord⸗ 
Nordweſt. int 
26. Der Kapitän war noch unpaß, und ward 
ſehr bedauert. Das Wetter veraͤnderlich, doch groͤß, 
tentheils gut. Der Wind Suͤdweſt zum Weſt. Das 
Schiff lief Nord⸗Nordweſt. Die Breite des Mittags 
36G. 4o M bd tte nu 5% 0 
27. Der Wind Oſt. Der Lauf Nord⸗Nordweſt. 
Die Breite um Mittag 34 G. 32 M. Des Nach⸗ 
mittags ſteuerten fie Noͤrdlic tt. 
2238. Angenehmes Wetter. Der Wind OR. Nord- 
‘of. Die Fahrt des Schiffs Nordweſt. Sie ſahen 
zwey Voͤgel. Der Kapitaͤn war heute weit beſſer, 
welches man jedem an Bord von dem vornehmſten 
Officier an bis zum ſchlechteſten Jungen aus dem Ge⸗ 
ſicht leſen konnte. Die Breite um Mittag 33 G. 9 M. 
Der Wind gieng nach Weſt⸗Nordweſt. Win 
1. Merz. Angenehmes Wetter und ſtille See, 
eine ſchwache Kühlung aus Weſt⸗Nordweſt. Der 
Lauf Nord. Die Breite um Mittag 33 G. 15 M. 
ni ſahen verſchiedene Albicoren und zwey Eier. 
o EERT  a 
2. Eine ſchwache Kühlung aus Weſt⸗Nordweſt. 
Die Fahrt des Schiffs wie zuvor. Die Breite um 
Mittag 31 G. 13 M. Sie aͤnderten ihren Lauf nach 
Nordoſt. Hier ſahen fie eine große Menge Meer⸗ 
n e ſchweine 
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ſchweine auf dem Waſſer ſpielen. Des Nachts ward 
ihnen von einem gefraͤßigen Seehund ein ſchoͤnes Stuͤck 
Schweinfleiſch weggeholt, das am Hintertheil des 
Schiffs in ein Netz ausgehängt a 0 für‘ Be große 
ſe Kajuͤte friſch zu machen. f 

3. Eine ſchwache Kuͤhlung 400 Ka zum Kell, 
Sie ſteuerten Nordoſt zum Oſt. Sahen zwey Bon 
nettas, einen Kriegs ſchiff · Vogel und ne Eier 
Voͤgel. Die Breite um Mittag 39 © 
Nun vermuthete das Schiffsvolk, daß 8 e 1 von 
Roggewein entdeckte Oſter⸗Inſel ſuchten. 
4. Eine ſchoͤne fanfte Kuͤhlung aus Nordwest 

zum Weſten. Des et legten fie eum, und 
hielten Nor doſt zum Oſten. Der Kapitaͤn war zu groſ⸗ 
ſer Freude des ganzen Schiffsvolks von feiner Krank. 
beit wieder hergeſtellet. Die Breite des Mittags 

nach der Beobachtung 29 G. 57 M. Der Wind 

. Sie ſteuerten halb Oſt und 
7 bekamen verſchedene Bonacktas z 
Geſicht. 1 wt Gui m 
J. Das Wetter war krocken und der Wind ſtile. 


Sie luſteten die Hangematten, und ſchabeten das Ver / 


deck oben und unten. Sie ſahen verſchiedene Albico⸗ 
ren ſehr tief unter dem Waſſer. Bey ſchoͤnem Wet ⸗ 
ter laſſen ſich dieſe Fiche niemals fangen : wenn aber 
die See in Bewegung iſt, ſo erheben ſie ſich und ſpie / 
len auf der Oberflache, und koͤnnen mit der Angel ge⸗ 
fangen, oder mit einer Stange erſchlagen Wedel 
Die Breite 29 G. 44 M. Den Lauf geandert. 


ul Er Pal Regenſchauer. Der Wind Oft: 
er in Saar deere | Nee den, (u An 
n ezirke (4 4. 
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Sie bemerkten ein außerordentlich großes Stuͤck 
Schwamm auf dem Waſſer, welches ihrer Vermu⸗ 
thung nach vom Lande abgetrieben war; fie ſahen auch 
einige Fiſche um das Schiff ſpielen, nebſt andern An. 
zeigen eines nahen Landes. EN 5 N. 
7. Eine angenehme Kuͤhlung aus Oſten; ſie ſa⸗ 
hen noch Fiſche, konnten aber keine fangen. Sie 
ſtellten verſchiedenen Bonnettas nach, und haſchten 
vier. Das Klima war ungemein angenehm, milde, 
warm und geſund. Kein einziger Mann war krank, 
vielmehr waren ſie alle munter und lebhaft. Die 
Breite um Mittag 28 G. 20 M. Der Lauf 
Nordweſt. CVE 
8. Den Lauf geändert, und Nord Nordweſt ge. 
ſteuert. Sie ſahen z Wendezirkel⸗Voͤgel, einige Kriegs⸗ 
ſchiffs. Vogel, Eier⸗ Vogel und zwey Ganneta, ein faſt 
untruͤgliches Merkmal des nahen Landes, auch ſahen 
fie Seegras. Die Breite um Mittag 27 G. 4 M. 
Sie änderten ihren Lauf nach Weſten halb Süden. 
Oer Wind war Oſt. RR 


9. Der Wind Of.) Der kauf Welt halb Sid. 


Sie ſahen viele Bonnettas, Albieoren, und fliegende 


giſche, ingleichen Wendezirkel- Vogel und Kriegs- 


ſchiffs⸗Voͤgel. Letztere ſind große Feinde von den flie- 


genden Fiſchen, und es iſt eine Luſt anzuſehen, wie 
ſchnell ſie auf dieſelben herabſchießen, wenn fie von 
den Delphinen, Albicoren und Boniten, aus dem 
Waſſer aufgetrieben werden, welche alle ihre Feinde 
ſino; dem ohnerachtet ſind fie doch fo zahlreich, daß fie 
an einigen Orten, wo ein Schwarm zuſammen iſt, die 
Jarbe der See verändern. Die Breite war des Mit⸗ 
tags 27 G. 7 M. und die Länge 10 53 M. Weſtlich, 
au unſerer gewohnten Rechnung 254 G. 30 M. 


10. Eine 


— 


I 


S 119 


10. Eine frifhe Kuͤhlung aus Oſten halb Norden. 
Der Lauf Welten halb Suͤden. Alle Hände waren 
mit Veranſtaltungen zum landen beſchaͤftigt, denn ſie 
waren gar zu gewiß, daß ſie nicht weit vom Lande 
entſernt waͤren, da ſo viele Merkmale zuſammen trafen, 
ſie in ihrer Meinung zu beſtaͤrken, und ſie uͤberdem 
nahe an dem Orte waren, wo nach den Erdbeſchrei⸗ 
bern Oſter⸗Eiland liegen mußte. Die Breite war 
27 G. it M. Dieſen Nachmittag ſahen fie über 100 
Bögel in einem Zuge. Ra 

11. Alle Segel beygeſetzt. Des Morgens um 
ſechs wurden fie im Weſten halb Süden, etwa 7 bis 8 
Seemeilen von ihnen Land gewahr. l 

12. Todſtille. Um ſechs waren fie 11 bis 12 
Meilen vom Sande, dieſes lag ihnen Nord⸗Rordweſt, 
— Windſtille anhielte, ſo lavirten ſie die ganze 
43. Der Wind kam von der Landſeite. Sie ſon⸗ 


dirten, und funden auf 91 Klafter einen ſchoͤnen roth 


und weißen Korallen. Sandgrund. Die Breite 27 G. 
67 M. Um 4 ſetzten ſie das große Boot aus, und 
ue am Ufer, einen guten Ankerplatz zu ſuchen. 

mes kam es mit der Zeitung zuruck, daß ſie fünf 


Mellen von der Inſel einen ſichern Ort gefunden häte 


an Bord, ein Mann von mittelmäßiger Statur, der 
vom Kopf bie auf die Fuße ſonderbar tatondist war. 
Seine Sprache kam mit keiner von allen Inſulanern, 
die fie beſucht hatten, überein, und weder der India⸗ 
ner noch ſonſt jemand an Bord konnte ihn anders als 
durch Zeichen verſtehen. Das Eiland hatte, wie fie 
naher kamen, kein viel verſprechendes Anſehen, fie 

ten freilich auf 6 bis 7 Meilen ins Land hinein, 


ten. Mit dem Boot kam einer von den Einwohnern 


ele Anzahl Käufer; ſehen, aber keine Cocus, auch 
N 3. feine 
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keine andre große Baͤume, keine ſchoͤne Pflanzungen. 
wie ſie auf den Eiſanden Middelburg und Amſter⸗ 
dam ſaben, ſondern ins Land hinein, niedrige ebne 
grüne Wiefen;bie von der Seeſeite nicht weit vom Ufer: 
von Jelſen und Klippen beſchützt wurden. Da der 
nid ihnen noch entgegen war, b wenne fie auf er 

angewieſenen Stelle, Anker. . 

n 4. Der Kapitän ließ die. ‚Pinnaffe ausfegen, ind 
. großen und kleinen Bodte bemannen; er gieng in 
egleitung feiner, vornehmſten Ofieiere und des Herrn 
Forſter des Mo orgens um ſechs ans kand, und kam 
m neun wieder an Bord. Da der Wind gut ward, ſo 
llcchteten fie die Anker . hielten grade aufs Land zu, und 


beben dera Meilen won der Küſte auf 40 Klaſter Waſ. 


allen „ Ver ſchir dene Einwohner kamen an 

brd, „Davon der gtößfe Theil vom Strande her⸗ 

5 — einige und in elenden, 1 irn 

ähngmyible ſo klein waren, daß 4 
1 konnten; ſie waren freil 

er recht quart, aber von ſo ſchlechten Die 

ine em batten. Es war 

leicht zu begreifen, wie ſie die Ma⸗ 

zum langten; da auch diejenig 1 Baum 

em. 


er. n Beſichtigung 
ande waren. — auch nicht 
ſonderlich mötbig zu ſeon; da ſich kaum ein Fiſch auf 
der Küſſe ſehen ließ; ee leben die Einwoh⸗ 
ner von Geflügel und Erdgewaͤchſen, denn wir fin. 
den auch von a keinem vierfuͤßigen Thier erwas ge⸗ 
dacht. % e ini e chan 15 
Das Shifweitige b durch Zeichen zu verſtehen, 
dah e benen nch hätte, zeigte ihnen verſchie⸗ 
ene. Sachen, als Nägel, Glaskorallen, Spiegel, 

eſſer, Ocean und e und TER Ai 


- sea? 
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nen, daß es ſolches vertauſchen wollte; auch zeigte es 

ihnen $einewand und Tuch von Otaheite. Sie waͤhl⸗ 
ten das Leinwand, weil es“ weiß war, und alles was 
von dieſer Farbe war, ſchien ihnen am meiſten zu ge⸗ 
ſallen. Die Hauptſachen, die fie zum Verkauf brach 
ten, waren Gefluͤgel, ſuͤſſe Pataten, einige Bano« 
mas, und wenige Plantanen: überhaupt waren fie 
mit Fruͤchten ſo wenig, als mit andern Lebensmitteln 
in Ueberfluß verſehen. Wie ihre Oberhaͤupter zum er⸗ 
ſtenmal an Bord kamen, brachten ſie fuͤnf bis ſechs 
ſchon zurecht gemachte Huͤner zum Geſchenk fuͤr den 
Kapitaͤn mit, der ihnen dagegen allerley Kleinigkeiten 
von geringen Wehrt gab, woruͤber ſie außerordentlich 
vergnuͤgt waren. Die Maͤnner waren von mittlerer 
Statur, ſtark, und dem Anſehen nach geſund, ſie 
waren ober und unter dem Unterleib nacket, und tru⸗ 
gen nur einen breiten wie Netzwerk geflochtenen Guͤrtel. 
Die Weiber waren vom Kopf bis auf die Füße bedeckt, 
und uͤberdem mit verſchiedenen Farben, als Orange, 
roih, gelb, und weiß bemahlt. Unter allen Voͤlkern, 
die unſere Seefahrer bisher geſehen hatten, kamen ſie 
in Tracht und Anſehen den Neu⸗Seelaͤndern am 
naͤchſten. Die an Bord kamen hatten keine Waffen: 
die zu Erkundigung des Landes ausgeſandte Partey 
aber fand Waffen unter ihnen, die in allen Stuͤcken 


von denen, welche die Inſulaner unter dem Wendezir⸗ 
5 bil gehe chten, anche den waren. El benen 
auch an ihnen etwas beſonders eigenthümlches. Ih⸗ 
nen deuchte, unter ihrem durchgeßends kurzen und Die 
dem Haar, etwas ungewoͤhnliches bey den Ohren 
Wahrzun hmen. Sie unterſuchten es, und fanden bie 
Ohren von einer erſtaunenden Lange, aber die Knorpel 
herausgenommen; und fo niedlich aufgerollet, daß fie 
kleinen platten Wuͤrſten aͤhnlicher, als Ohren * 
2 8 5 ö 
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wie ſie auseinander gewickelt wurden, ſo maaß eines, 
beſage unſers Tagebuchs achtehalb Zoll in der Laͤnge. 
Ihre Haͤuſer oder Hütten waren ſehr ſchlecht, und hat⸗ 
ten keine andre Oeffnung, als ein kleines Loch, wo ſie 
hineinkrochen, welches ihnen an ſtatt der Thüre, Jens 
ſter und Schorſtein diente. Sie waren die größten 
Diebe, die fie auf der ganzen Reife fanden, und mas 
ren genöthigt, einen zu erſchießen, um vielen andern 
das Leben zu vetten. Freilich war das Volk zum 
Schießen willig genug, und ein gemeiner Matroſe 
achtete das Leben eines fo armen Geſchoͤpfs, das ihm 
einen Nagel entwendet hatte, nicht höher, als der 
Bauer das Leben eines Fuchſes achten mag, der ihm 
feine Huͤnerſtange beſucht hat. Wie die Reſolution 
auf dem Eilande anlangte, waren ſie hauptſaͤchlich um 
Waſſer verlegen, allein daran gebrauchs hier auch. 
8 en Quellen, ie fie funden das Waſſer der. 
elben von einem ſo uͤ Geſchmack, wie das auf den 
Eilanden Middelburg und Amſterdam; und nach. 
dem ſie die ganze Inſel durchgeſtreift waren, trafen ſie 
kein beſſeres an; doch ſchien es nicht, m ob den Ein. 
wohnern der Waſſermangel nahe gi „ohnerachtet 
en auch die Cocusnuͤſſe fehlten, deren Ruch don den 
ſulanern unter den Wendezirkeln, ‚anfate des 
ſſers getrunken wird. N dn 
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Bey Beſichtigung des Eilandes waren die Hers 
ren an Bord fo neugierig, die berühmten Bildſaͤulen, 
oder eigentlicher Goͤtzen zu beſehen, die zu den fabel⸗ 
haften Nachrichten der erſten Entdecker Anlas gaben, 
daß ſie auf dieſem Eilande Menſchen von 12 bis 20 
Fuß hoch geſehen hatten. Bey Betrachtung dieſer 
Goͤtzen war es ihnen in der That ſehr wunderbar 
und raͤthſelhaft, durch welche Kräfte fie errichtet, und 
von welcher Materie ſie verfertigt waͤren. Denn dieſe 
mag: natürlich oder erkuͤnſtelt ſeyn, fo bleibt die Ver⸗ 
fertigung doch allemal geheimniß voll. Sind ſie nicht 
von Stein, ſo ſind ſie doch ſo hart als Stein, und 
find fie von Stein, fo muͤſſen fie aus einem ſeſten 
Stuͤcke gehauen worden ſeyn, denn unſere Reiſende 
konnten nicht die geringfte Zuſammenſetzung wahrnehe 
men. Die wahrſcheinlichſte Muthmaßung iſt, daß 
fie erſt von verſchiedenen Materialien verfertigt, ftüch« 
weiſe zuſammengeſetzt, und mit einem Mörtel über 
worden, der wie er getrocknet, eine harte 
bſtanz daraus gemacht, die in allen Stuͤcken die 
Fatbe und Feſtigkeit eines Steins hat. Da aber die 
— a dieſes re keine Leitern = ner 
andere Geraͤthe haben, durch deren Hülfe fie die 
Werke zuſammenſetzen koͤnnen, fo iſt die 8 
ſchwebte der Kuͤnſtler, oder vielmehr worauf ruhete 
er, als er den Mörtel aufwarf, und die Geſtalt eins 
druckte. Dies iſt eine Frage, die noch erſt aufgelöͤ⸗ 
ſet werden ſoll. Da unſere Reiſende ſich auf dieſer 
Inſel nur eine kurze Zeit aufhielten, ſo mußten ſie 
natuͤrlich vieles unbeobachtet laſſen, welches zu bemer⸗ 
ken wohl der Muͤhe wehrt geweſen waͤre, ſintemal die⸗ 
ſes Volk auf einem Fleck Landes von nicht mehr als 12 
bis 15 Seemeilen im Umkreiſe, wenigſtens tauſend 
Meilen von allen bekannten Landern entfernt en. 
wor 1 > U 
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und daher gar wohl für ein von keinem andern abſtam⸗ 
mendes Volk zu halten ifts Wir wollen uns bemuͤ⸗ 
hen, was unſere Reiſende uͤbergangen haben, aus 
den Nachrichten der einzigen Seefahrer zu ergaͤnzen, 
die unſerm Wiſſen nach auf dieſem Eilande geweſen 
ſind: naͤmlich, Roggewein ein Hoͤllaͤnder, der es 
1722 zuerſt entdeckte, und Don Gonzales ein Spas 
nier, der wie er von den vorhabenden Entdeckungen 
welche die Schiffe Sr. Grosbritanniſchen Majeſtaͤt in 
der Suͤdſee machen wollten, hoͤrte, von Callao 1770 
auslief, um dieſes und andere in dieſer Gegend des 
Weltmeers ſchon entdeckte Laͤnder aufzuſuchen, und 
im Namen des Königs von Spanien in Beſit zu neh⸗ 
men. Die von Gonzales gegebne Nachricht iſt zwei⸗ 
fels ohne authentiſch, und die drey Berichte ſtimmen 
in vielen beſondern Umſtaͤnden mit einander uͤberein, 
und dienen einer den andern zu beſtaͤtigen. 
Don Philip Gonzales langte den 16 Nov. 
1770 mit der Fregatte Roſalie auf dieſer Inſel an, 
von der er folgende Beſchreibung giebt, daß ſie auf 
27 G. 6 M. Suͤder Breite, und 268 G. 1 9. M. 
oͤſtlicher Länge von Teneriff liege, welches mit 108 
8. M. weſtlich von London uͤbereinkommt ; und 
iſt beinahe die naͤmliche Laͤnge und Breite, auf 
der ſie von unſern Reiſenden gefunden wurde. Es iſt 
ungewiß ob ihnen dieſe Spaniſche Nachricht jemals zu 
Geſicht gekommen war, denn vor Anfang des 772 
Jahrs konnte ſie in England nicht bekannt geworden 
ſeyn, und im Julius 1772 feegelten fie ab, doch wie 
dem ſey, fo trift die Spaniſche Beſchreibung von ih⸗ 
rer Lage und Groͤße mit unſerm Tagebuch ziemlich ge⸗ 
nau uberein. Ihre Größe ſagt Gonzales, iſt 12 
bis 14 Seemeilen im Umfange und mehr niedrig als 
boch. Sie hat ungefähr. 3000 Einwohner a 
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Geſchlechts. Sie find ſehr gelehrig aber groſſe Diebe. 
Die Männer haben ſtarke Baͤrte, find lang, wohlgebil⸗ 
det, weiß und roth. Sie machen ihr Feuer unter der 
Erde, und ſcheinen einen gewiſſen Aberglauben zu ha⸗ 
ben, warum ſie es nicht hervorbringen. Dies ward 
von unſern Leuten bemerkt, wie fie ihre Pfeifen anzuͤn⸗ 
den wollten. nz { 


Sie haben keine andere Waffen, als Knittel und 
Steine; und find ungemein furchtſam vor Schießge⸗ 
wehr. Sie ehun auf alles ſtolz was roth iſt, und 
verachten alle Farben auſſer die weiße. Die Männer 
ade nacket, nur tragen fie einen Fünftlich geflochtenen 

eiten Gürtel, den fie auf eine anſtaͤndige Weiſe um 
den Unterleib binden. Dieſer Guͤrtel iſt wie ein Netz 
gemacht, die dazu gebrauchte Materie ſieht wie Baum⸗ 
an aus; fie machen auch ſehr ſchoͤne Bettdecken 
vu Ihre Haͤuſer ſind unter der Erde, und haben nur 
einen ſehr engen Eingang, uͤberdem haben fie Hütten 
von Schilf auf dieſelbige Art gemacht. ann 


Das Erdreich iſt ſehr ſteinicht. Außer einigen 
Felgen und Baumwolle Bäumen, und Stauden far 
hen wir keine Baume. Ihre Nahrungsmittel beſte⸗ 
ben aus weißen Kuͤrbiſſen, Plantanen, ſuͤſſen Pata⸗ 
tes, Pams, und andern dergleichen Wurzeln. Es 
giebt verſchiedene Quellen guten Waſſers, auch eini⸗ 
ge ſchlechte. Wir ſahen keine Voͤgel, aber einige den 
Europaͤiſchen ahnliche Huͤner. Wenn die Einwohner 
dieſelben zurecht machen, fo ſtecken ſie gluͤhende Steis 
ne in den Rumpf hinein, bis ſie gar und eßbar wer⸗ 
den. An der Seekuͤſte giebt es nicht viel Fiſche, 
außer Sardellen und einige kleine Fiſche. 90 
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Sie haben viele Bildſaͤulen von abſcheulicher 
Groͤße, aus einem Stuͤck Stein von rieſenmaͤſſiger 
Geſtalt. Einige ſind mehr als zwanzig Ellen; andere 
aber nicht den vierten Theil ſo hoch; neben ihnen ſind 
ihre Begraͤbnißplaͤtze. bi Ener, 

Die Inſel hat keinen Hafen, ſondern nur eine klei⸗ 
ne Bucht, wo man blos mit einem langen Boot oder 
kleinem Fahrzeug einlaufen kann. „Die größte Lange 
iſt ſechs Seemeilen. Es erſtreckt ſich von Oſten nach 
Weſten. An dem weſtlichen Ende errichteten wir auf 


drey gleichfoͤrmigen kleinen Hügeln drey Kreuze, und 


deuteten damit an, daß wir das Land in Namen des 
Königs in Beſitz nähmen. Seiner Majeſtaͤt zu Ehe 
ren nenneten wir es St. Carls Eiland. 

Es findet ſich um die ganze Inſel herum kein gu⸗ 
ter Ankerplatz, der Boden iſt uͤberausſchlecht; wir 
verloren innerhalb 48 Stunden zwey Ankertauen. 
Wir hielten uns nur fünf Tage an der Kuͤſte auf, 
worauf wir andere Lander ſuchten, die auf 38 G. 
Suͤder Breite liegen ſollen, konnten aber keine 
finden, 

Dies Eiland, ſetzt der Spaniſche Seefahrer hin. 
zu, iſt 600 Seemeilen von Callao, und faſt eben ſo 
weit von Chili. Er nennet es Davids Eiland, und 

aͤlt es für das in den Seecharten befindliche Davis 

and; vermuthlich iſt es auch daſſelbige, indem noch 
kein Seefahrer um den Mittagszirkel wo Davis 
Land liegen ſoll, ein anderes Land entdeckt hat. 


Wir haben alſo kurzlich gemeldet, was Don Gon⸗ 


zales in feinem fünftägigen Aufenthalt von dem Lande 
angemerkt hat; eben ſo kurz wollen wir nun auch 


Roggeweins Erzählung durchgehen, und alsdann den 


Faden unſerer Erzählung wieder anknuͤpfen. 
. Wie 
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Wie ſich die Hollaͤndiſche Schiffe, deren drey wa⸗ 

ten, dem Sande naͤherten, kam ein Indianer bey dem 
Admiral an Bord, der von brauner Farbe ziemlich 
lang und ſtark, dabey wild, munter und lebhaft von 
Geſicht war. Er war nacket, und der Leib mit ver⸗ 
ſchiedenen Figuren bemalt; die Ohren außerordentlich 
lang, und hiengen auf die Schultern herab. Man 
gab ihm Tuch ſich zu bedecken, und Fleiſch zu eſſen, 
auch ward ihm, Wein zu trinken angeboten; er goß 
ihn ſich aber in die Augen. Die Muſici ſpielten ein 
Concert; die Matroſen tanzten nach der Muſik, und 
er tanzte mit ihnen. Sie bekleideten ihn, und brach⸗ 
ten ihn an Land, nachher aber ward er erſchoſſen, und 
wie es heißt, von ungefaͤhr. — Die Einwohner brach. 
ten Huͤner und ſehr viele Wurzeln, und der Indianer 
der zuerſt an Bord gekommen war, brachte dem Ads 
miral ſchon auf ihre Art zugerichtete Huͤner. Einer 
unter ihnen war ganz weiß, (zu Otaheite war auch 
ein ſolcher) und aus ſeinen feierlichen Minen urtheil⸗ 
ten ſie daß er ein Prieſter ſey. 


Des folgenden Tages giengen 150 Mann an 
Land, an deren Spige ſich der Admiral befand: das 
Volk ſammlete ſich bey tauſenden um ſie her; einige 

liefen als naͤrriſch ab und zu, andere warfen ſich in ei⸗ 
ner betenden Stellung vor ihren Goͤtzen nieder. 


Wie ihnen einige gar zu nahe auf den Leib kamen, 
und ſich unterſtanden die Waffen der Fremden anzufaſ⸗ 
ſen, ſo ſchoſſen ſie unter ſie, und der freundliche India⸗ 
ner war unter den Todten. Ihr Geſchrey und Klagen 
war fuͤrchterlich, und fie baten die Mörder in der des 
muͤthigſten Stellung ihnen zu erlauben die Todten weg⸗ 
zubringen. Die chriſtlichen Näuber wurden von Dies 
fen Merkmalen der Erniedrigung gerührt, und er 
05 beten 
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beten ihnen kein Leid zu thun. Wie fie ihnen bedeu⸗ 
tet hatten, daß ihre Wuth gemaͤßigt, und ſie zur 
Freundſchaft geneigt waren, ſo brachten ihnen die ar⸗ 
men Creaturen Huͤner und Fruͤchte, und was das 
Eiland lieferte, im größten Ueberfluß. Sie fahen 
keine Thiere auf der Inſel, aber Voͤgel von verſchlede⸗ 
ner Art. Ihre Huͤtten waren vierzig bis ſechszig Fuß 
lang, und ſechs bis acht breit, ruheten auf Pfaͤlen, 
und waren mit Blaͤttern bedeckt. Jede Familie hatte 
ein Haus, und jedes Haus einen von andern abge⸗ 
ſonderte Verzaͤunung, die nach der Schnur gezogen 
war. Das Land ſchien ganz bebauet zu ſeyn, und 
wie Rouggewein da war, ſo ſtunden die Erdfrüchte, 
welche dem Anſchein nach, die einzigen Lebensmittel 
der Einwohner waren in völliger Reife, 


Die Weiber waren in Decken gehüͤllet, und mit 
einem Roth, das an Glanz alles was von der Art in 
Europa bekannt iſt, uͤbertraf, bemahlt. Sie waren 
gar nicht ſcheu, ſondern ſchienen durch ihre Geberden 
zu Vertraulichkeiten einzuladen, dawider die gemei⸗ 
nen Matroſen keine Abneigung hatten. Die zeute 
auf der Inſel hatten keine Waffen, wenigſtens be⸗ 
dienten ſie ſich keiner. Wenn ſie angegriffen wurden 
flohen fie zu ihren Gögen , deren viele an der Kuͤſte 
ehen. Sie ſtellen eine menſchliche Figur mit 
groſſen Ohren vor; deren Kopf mit einer Krone ge⸗ 
zieret iſt, und das ganze iſt nach den Regeln der Kunſt 


ausgearbeitet, und proportionirt. Um dieſe Goͤtzen 


\ 


find Zirkel von weiſſen Steinen; fie beobachteten, daß 
einige dieſe Bilder haͤufiger als andre beſuchten; und 
daß dieſe Zeichen eines Vorzugs an ſich trugen, dar⸗ 
aus ſchloſſen fie, daß es Priefter wären, Dieſe Zeis 
chen beſtunden in groſſen Ohrgehaͤngen, einer Muͤtze 
1 von 
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von ſchwarzen und weißen Federn und einen ganz ber 
ſchornen Kopfe. . 
Beoungainville hat angemerkt, daß ein Priefter 
in der Straße, wie er mit der Kur eines Indianiſchen 
Knaben befchäftige war, der ſich mit verſchlucktem 
Glanzglaſe vergiftet hatte, einen Mercurlus Hut mit 
Federn aufſetzte, um den boͤſen Geiſt aus dem Kran⸗ 
ken zu treiben. Siehe die Reiſen der Engliſchen 
Seefahrer um die Welt. i 
Doch wir muͤſſen nicht vergeſſen zu erinnern, daß 
die Goͤtzen biefer Inſul auf die ſer Reiſe nicht vor fo 
abſcheulich groß angegeben werden, als der Spani⸗ 
ſche Schriftſteller fie macht. Den allergroͤßten wird 
eine Maaße von drey Mannes Höhe beygelegt. Die 
gewöhnliche Gottheiten ſollen aber nicht über eines 
Mannes Höhe ſeyn. Unſer Tagebuch meldet, daß 
einige dieſer Goͤtzen wie Menſchenkoͤpfe, einer über den 
andern gebildet ſind. 1002 
Am 16. Merz lichteten unſere Reiſende die Anker, 
und giengen unter Segel. Der Wind Nordoſt. Der 
Lauf Norden. 22056 tun e 
17. Sie blieben in ihrer Richtung bis halb acht 
Uhr des Morgens, da ſie alle Segel beyſetzten, und 
Nordweſt ſteuerten. Die Breite war des Mittags 
26 G. 38 M. Die friſchen Lebensmittel die ſie auf 
der Oſter Inſel eingenommen hatten, wurden nun 
auf Befehl und Koſten des Kapitäns unter alle gleich 
vertheilet, nemlich dem Mann zwey Pfund Pataten 
und auf jedem Tiſch ein Buͤſchel Bananas; diefes er⸗ 
hielten fie, ohne daß ihnen von ihrer gewohnlichen 
Portion etwas verkuͤrzt wurde. Eine großmüͤthige 
Handlung, die ihre Wirkung that; das Volk blieb ger 
fund, und ward aufgemuntert, alles auf einer fo lan. 
Cooks ate Reiſe. J gen 
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gen Reife unausbleibliche Ungemach unverdroſſen zu 
ertragen. 

18. An dieſem Tage ward der Kapitain wieder krank. 
Die Segelmacher waren beſchaͤſtigt Tücher zu machen, 
die den Regen aufzufangen ausgeſpannet wuͤrden, 
weil ſie auf ihrer Fahrt auf manche hundert Meilen 
kein friſches Waſſer zu erwarten hatten. Die Breite 


war des Mittags nach der Beobachtung 26 G. 4 M. 


der Wind Oſt⸗Suͤdoſt. Ihren Lauf nahmen fie 
Nord Nordweſt. 400 

19. Sie ſahen vier Wendezirkel Voͤgel. Der 
Wind Oſt und Oft. Nordoft, Der Lauf Nord zum 
Weſt. Die Breite um Mittag 24 G. 50. M. An 
dieſem Tage ward ein Mann wegen einer unanſtaͤndi⸗ 
gen Handlung mit zwoͤlf Streichen beſtraft. f 

20. Sie aͤnderten ihre Richtung von Nord zum 
Weſt nach Nord⸗Nordweſt, luͤſteten die Hangemat, 
ten, reinigten und raͤucherten das Schiff; denn dieſe 
Arbeit ward nie vergeſſen, wenns die Witterung und 
Zeit verſtattete. as Wetter war veraͤnderlich, 
Windſtoͤße und Regen. ee 

21. Angenehmes Wetter, dann und wann ein 
kleiner Staubregen. Die Breite um Mittag nach 
der Beobachtung 21 G. 3 M. Der Wind Oſt⸗Nord⸗ 

oſt. Der Lauf wie oben. 
22. Das Wetter änderte ſich. Windſtoͤße und 
Regen. Der Wind Oſt und Oſt⸗Nordoſt. Der 
auf Nord zum Weſt und Nord⸗Nordweſt. Die 
Breite um Mittag 19 G. 20 M. Der Lauf von 
Nord Nordweſt nach Nordweſt geändert. Sie ſa⸗ 
hen verſchiedene Wendezirkel Voͤgel. 
23. Die Zimmerleute waren beſchaͤftigt, den 

Boden der Boote mit einer bewahrten Kompoſition 
zu beſtreichen, um das Holz vor den Würmern zu be⸗ 
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wahren. Die Breite um Mittag nach der Beobach⸗ 
tung 18 G. 10 M. Der Wind Oſt zum Suͤd. Der 
Kauf Suͤdweſt. 

24. Schoͤnes Wetter, und einige kleine Regen⸗ 
ſchauer. Der Wind lief von Oſt zum Suͤd nach Oſt 
zum Nord. Die Richtung des Schiffs Welt» Nord« 
weſt. Die Breite um Mittag 17 G. 6 M. Sie 
ſahen verſchiedene Wendezirkel Voͤgel. 

2 5. Vortreffliches-Wetter und Oſtwind. Sie 
« hielten den vorigen Strich. Die Breite des Mittags 

nach der Beobachtung 16 G. 2 M. Der Kapitän 
befand fich ziemlich beffer. 

26. Eine friſche Kühlung aus Oſt⸗Suͤdoſt. Der 
Lauf Nordweſt. Des Mittags waren ſie der Beo⸗ 
bachtung zufolge auf 14 G. 46 M. Sůͤderbreite. 

27. Eine angenehme Kühlung aus Oſt⸗Suͤdoſt. 
Der Lauf wie oben. Die Breite um Mittag 13 G. 
11 M. nach der Beobachtung. Der Wind war die 
ganze Nacht veraͤnderlich von Oft Suͤdoſt bis Oſt 
zum Nord. f 

28. Eine friſche Kühlung aus Oſt⸗Suͤdoſt. Sie 
ſahen verſchiedene fliegende Fiſche; einen Krlegsſchiffs. 
vogel, und einen Eiervogel. Die Breite des Mittags 
11 G. 44 M. Der Lauf wie oben. g 

29. Eine ſchoͤne Kühlung aus Nordoſt. Der 
obige Lauf. Die Breite um Mittag nach der Beobach- 
tung 1o G. 20 M. Die Laͤnge 122 G. Weſt. Sie 
veränderten ihre Richtung nach Weſt⸗Nordweſt. Sie 
ſahen einen Kriegsſchiffsvogel und einen Gannet. Ein 
ſicherer Beweis von einem nahen Lande. 19 4 

1. zungen Wetter. a ee gie 
Menge fliegende Fiſche und einen Kriegsſchifs vogel. 
Die Breite nach der Beobachtung 9 G. 22 M. Sie 

3 ee a. lichte⸗ 


richteten ihren auf nach Weſt. Der Wind Of 
halb Suͤd. Non i 
31. Sie ſetzten ihre Fahrt in obiger Richtung 
fort. Der Wind war Oſt zum Nord. Die Breite 
des Mittags 9 G. 18 M. Sie aͤnderten ihren Lauf 
nach Weſt halb Suͤd. Der Wind Oſt zum Suͤd. 
. April. Sie ſahen eine große Anzahl fliegender 
Fiſche. Die Breite um Mittag 9 G. 32 M. Der 
Wind Oſt. Der Lauf Weſt halb Suͤd. 
2. Sie blieben in voriger Richtung. Eine Kuͤh⸗ 
lung aus Oſt. Die Breite um Mittag 9 G. 29 M. 
3. Sie ſahen verſchiedene Wendezirkel Voͤgel und 
fliegende Fiſche. Der Wind Oft. Der Lauf Weſt 
halb Suͤd. Die Breite um Mittag 9 G. 33 M. 


Sie ſahen zwey Meerhunde, vier ootsfiſche und zwey 


Delphine. n n % de 
4. Der Wind und Lauf wie oben. Sehr heiß. 


Alle Tage die Hangematten geluſtet, und das Schiff 


gereinſgt. h Die Breite 9 G. 33 M. Die känge, 
1 


224 G. Oft, oder 136 G. Well, 


5. Obiger Lauf. Der Wind Of zum Süd. | 


Die Breite um Mittag 9 G. 34 M. Sie änderten, 


ihre Fahrt nach Weſten. Des Abends um halb ſie⸗ 


ben ſchür zten fie die Segel ein, und hielten nach Nord⸗ 
oft und Nord ⸗Nordoſt. 2 Na ot 
56. Sie fahen verfchledene Voͤgel und ſehr große 
fliegende Fiſche. Die Breite des Mittags 9 G. 19 M. 
Sie änderten ihre Fahrt nach Weſt halb Sid. Des 
Nachmittags um fünf ſahen fie in Suͤdweſt zum Süd 
Land. Es ſahe aus, als wenn es zwey kleine Hügel 
mit einer großen Oefnung dazwiſchen waͤren. Sie 
ſchuͤrzten die Segel ein und drehten ſich nach Suͤdoſt. 
7. Sie ſahen das Land in Weſt⸗Suͤdweſt. Um 


fünf legten fie um nach Weſten. Um ſechs 2 5 
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ſie Weſt⸗Suͤdweſt. Sie wurden verſchiedene Eilan⸗ 
de gewahr, und fanden, daß es die von Mendaña 
1595 entdeckte Marqueſas Inſeln waren. Unſer 
Tagebuch meldet, daß fie ein ſehr hohes Ufer haben, 
und ihr Umfang von fuͤnf bis zwoͤlf Seemeilen ſeyn 
mag. Quiros rechnet ſechs bis funfzehn. Dalrymple 
ſezt ſie zwiſchen den 9 und 10 G. Suͤderbreite und dem 
140 und 141 G. weſtl. Länge; unſer Tagebuch giebt eben⸗ 
falls die Lage zwiſchen dem 9 und 10 G. der Breite 
an, laͤßt uns aber wegen der Laͤnge in Ungewisheit. 
Allein, wenn wir die Laͤnge vom 4 April bemerken und 
annehmen, daß das Schiff alte Tage anderthalb Grad 
Weſtlich gegangen ſey, ſo wird in jener angegebenen 
Lage kein Irrthum ſeyn. 

Des Morgens um halb fünf kam das Schiff 
unter Land, und ankerte, auf 30 Klafter Waſ⸗ 
ſer auf einen ſchoͤnen weiſſen Sandgrund. Es 
kamen verſchiedene Kaͤhne vom Ufer laͤngſt dem 
Schiff, aber kein Einwohner wollte ſich am Bord 
wagen. Sie brachten dem Kapitän einige Brodfrüch« 
te und ein Schwein zum Geſchenk, und waren ſehr 
willig, alles um die ihnen angebotne Kleinigkeiten zu 

vertauſchen. Wir wiſſen nicht, daß dieſe Eilande ſeit 
ihrer erſten Entdeckung von Reiſenden beſucht worden 
find ſe wunderten ſich daher um deſto mehr, da ſich 
ſchwerlich eine muͤndliche Sage von dem erſten Euro⸗ 
paͤiſchen Beſuch unter ihnen erhalten haben konnte; 
indem ſo viele Jahre verfloſſen waren, ſeitdem ihnen 
die Spanier die traurigen Wirkungen des Schießge⸗ 
wehrs fühlen laſſen. Es laͤßt ſich nicht leicht beſtim. 
men, ob ſie über. die Ankunft des Schiffs ſich mehr 
ne: erſchracken; er ob ſie ihren Mr ri 
freundſchaftlich empfangen wollten, oder auf Mitte 
ſannen, das Schiff in ibre Gewalt zu deinen. 
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Diejenigen, die ihnen zur Seite kamen, machten ein 
ſeltſames termen, wie fie vom Lande abruderten, und 
dieſes ſetzten ſie die ganze Nacht fort, mitlerweile ließen 
ſie auf den Gipfeln der Huͤgel Feuer brennen, wodurch 
ſie vermuthlich dem Lande von einer nahen Gefahr, oder 
ungewöhnlichen Begebenheit Nachricht geben wollen. 
8. Die Indianer mochten eine Abſicht haben, wel⸗ 
che ſie wollten, ſo ſtellten ſie ſich doch freundſchaftlich. 
Des Morgens frühe brachten fie Brodfruͤchte, welche 
fie um Nägel, Stüuͤckgen zerbrochnes Porcellan, weißes 
Papier, oder mit einem Wort, um alles, was ihnen 
gezeigt wurde, vertauſchten. Sechs große Haufen 
von ihnen ließen ſich am Ufer ſehen, und ſchienen 
durch jauchzen, tanzen, laufen und ſpringen ihre Freu⸗ 
de blicken zu laſſen, kurz darauf kamen fuͤnf bis ſechs 
dicht an der Seite des Schiffs, man gab ihnen durch 
Zeichen zu erkennen, an Bord zu kommen, aber ſie 
verſtunden es nicht, oder wollten es nicht verſtehen; 
einer von ihnen aber loͤſete eine eiſerne Stuͤtze von der 
Seite des Schiffs ab, und tauchte damit unter. Man 
ſuchte ihn auf alle moͤgliche Weiſe zu uͤberreden, ſie 
zuruͤckzubringen, aber vergebens, wie er etwas vom 
Schiff entfernt war, kam er aus dem Waſſer hervor, 
und ſtieg in einen Kahn. Man hatte ſich feſt vorge⸗ 
nommen, ihn mit ſeinem Raube nicht entwiſchen zu 
laſſen, damit nicht andere aufgemuntert würden, mehr 
dergleichen zu verſuchen. Es ward daher Befehl er. 
theilet, auf ihn zu ſchießen, da er noch zu erreichen 
war, und er ward ſo gut getroffen, daß er ohne Scha⸗ 
den ſeiner Geſellen erlegt wurde. Es waren noch 
zwey Manner im Kahn; der eine warf, ſo bald er 
den Vorgang ſahe, das Eiſen über Bord, und ſprang 
ſelbſt nach: der andre ſchoͤpfte das Blut und Waſſer 
aus dem Kahn, indes fuhr die Pinnas die den > 
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tan und feine Geſellſchaft an Land gebracht hatte, nach 
dem Kahn hin, den Getoͤdteten zu beſehen. Es ſchien 
als ob das ganze Heer der Indianer durch ſeinen Tod 
in Furcht und Schrecken geſezt war. Die auf der 
See waren, eilten ſchleunig zu Lande, und die am 
Strande tanzten, flohen hurtig auf die Huͤgel, wo 
ſie heulten und uͤber eine Stunde lang unſinnige Be⸗ 
wegungen machten; mitlerweil wagten es die Kuͤhn⸗ 
ſten unter ihnen, die Stricke abzuſchneiden, und den 
Ankerwaͤchter wegzuſchleppen, ſobald man die ſes auf 
dem Schiff bemerkte, wurde eine von den großen Kas 
nonen mit Schrot geladen, und unter ſie gefeuert, 
welche ihrer Unternehmung bald ein Ende machte. 
Nun waren ſie dem Anſehen nach uͤberfuͤhrt, daß ſie 
unvermoͤgend waͤren Widerſtand zu thun, und liefer⸗ 
ten mit aller Bereitwilligkeit, was von ihnen ver⸗ 
langt wurde. Sie brachten Schweine, aber nur ſpar⸗ 
ſam, weil ſie davon vermuthlich keinen großen Vorrath 
hatten; hingegen die Früchte des Landes lieferten fie 
im Ueberfluß. Der Kapitaͤn und die andern Herren 
fuhren in der Pinnaſſe an Land, und ſtiegen ungehin⸗ 
dert aus. Ehe fie ſich aber einfchiften, kam ein Kahn 
mit einem Boten ans Schiff, der einen gruͤnen Aſt, 
mit einer daran beveſtigten weißen Flagge in der Hand 
hatte, welche er dem Kapitän mit ſechs Ferkeln übers 
reichte. Der Kapitaͤn nahm ſie an, ſteckte den Aſt 
mit der Flagge auf den Ueberlauf des Schiffes, und 

Jog zugleich an dem großen Maſt ebenfalls eine weiße 
Flagge auf, die von den Einwohnern auf den Hügeln 
weit ins Land geſehen werden konnte. Der Friede war alſo 
geſchloſſen, und die Feindſeligkeiten hörten von beiden 
Theilen auf. Die Herren durchſtrichen nun das Eis 
land ungeſtoͤrt. Man fand Waſſer in Ueberfluß, 
welches ſehr gut war, daher alles vom Oſter Eiland 
ar, Sr 5 mitge⸗ 
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mitgenommene Waſſer aus geſchoͤpfet und in die See 
gegoſſen wurde. Das Eiland an welchem der Kapi⸗ 
taͤn ankerte, ſcheint eben das zu ſeyn, dem die Spa⸗ 
nier den Namen Dominica gaben. Unſer Tagebuch 
giebt die Lage deſſelben von Oſt zum Nord und Weſt 
zum Suͤd an; Quiros aber Nordoſt und Suͤdweſt, 
welches eben kein großer Unterſchied iſt, da man an 
beiden Seiten auf die Genauigkeit nicht ſehr geſe⸗ 
hen hat. 2 

Die Einwohner, beſonders die Maͤnner, denn 
von Weibern ſahen ſie nur wenige, waren von ſehr 
großer Statur; ſtark, hurtig und wohl gewachſen, 
auch weit zierlicher bemahlt, als die andern Voͤlker die 
fie geſehen hatten, ſelbſt beſſer als die Neu⸗Seelaͤnder, 
denn ihre Lippen waren ſo gar tattowirt, und die Fi⸗ 
guren auf ihrem Geſicht und Bruſt ſo kuͤnſtlich gezeich⸗ 
net und entworfen, daß kein Maler in Europa den 
Umriß eines Vogels, Fiſches oder Thiers ſauherer und 
genauer hätte. machen koͤnnen. Merkwuͤrdig war es 

daß vielen unter ihnen das linke Auge fehlte 
Wie die Pinnaſſe zuruck kam, brachte der Kapi⸗ 
taͤn ſechs Schweine, eine Menge Brodfruͤchte, und 
einige Plantanen mit, Sie ſahen! auf dem Ei⸗ 
land feine Cocus- Bäume; und doch muſten deren da 
ſeyn, weil die Einwohner Cocus⸗Nuͤſſe zum Verkauf 
brachten, ſobald der Handel unter ihnen auf einen or⸗ 
dentlichen Fuß eroͤfnet war. Die Maͤnner giengen 
durchgehens nackend, nur daß ſie um den Unterleib 
eine duͤnne Bedeckung hatten. Die Weiber waren 
vom Kopf bis auf die Fuͤße mit einer Art weißen Tu⸗ 
ches bedeckt, welches der Arbeit nach dem Otahelter 
Tuch nicht unaͤhnlich, aber nicht fo fein war. Es lief 
ſen ſich wenige blicken, und die ſich ſehen lieſſen, wa, 
ren bey weiten nicht huͤbſch. Quiros re 
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ſchen eine ganz andre Nachricht davon. Er ſagt, mn. 

hätte ſehr ſchoͤne Weiber dort geſehen, doch geſteht er, 

daß er ſelbſt keine wahrgenommen haͤtte, wodurch dem 

Anſchein nach, die Nachricht unſers Tagebuchs, daß 
man wenige zu Geſicht bekommen, beſtaͤtigt wird; 
aber Leute von Stande, die fie geſehen hatten, verfis 
cherten Quiros, daß fie fo ſchoͤn wie das Frauenzim⸗ 
mer in Lima waͤren, und in Lima ſpricht er, giebt es 
ſehr ſchoͤne Weiber. Ihr Angeſicht war reizend, ſie 

A zarte Haͤnde, einen geſchlanken Koͤrper und 

Taille, und uͤbertrafen an Vollkommenheit die Schoͤn⸗ 

ſten in Lima; fie waren weiß genug, nur nicht ſo ro⸗ 

ſenwangicht; fie trugen von Unterleib bis auf die Füße 
eine Art aus den feinſten Palmblaͤttern kuͤnſtlich ger 
flochtene Roͤcke. Der Verfaſſer unſers Tagebuchs 
ſah keine Waffen unter ihnen, als Wurfſpieſſe, die 
fie mit vieler Fertigkeit und Staͤrke zu werfen wußten, 
und Schleudern, mit denen fie Steine auf eine un. 
glaubliche Weite ſchleudern. Ihre muſikaliſche In. 
ſtrumente ſind Trommeln und Muſcheltrompeten. 
9. Sie bekamen Nachricht, daß die Einwohner 
auf eine von den Matroſen ihren Weibern erwieſene 
Beſchimpfung, ſich alle in die Gebirge zuruͤckgezogen, 
und ihre Weiber und Kinder mitgenommen haͤtten. 

Dies verurſachte eine große Unruhe, weil aller Han. 
del dadurch in Stecken gerierh, und ſie nichts als Waſ⸗ 
ſer bekommen konnten. Inzwiſchen wurden einige 
abgeordnet, den Streit beyzulegen, welche Geſchenke 
von ſolchen Dingen, die den Einwohnern die ange⸗ 
nehmſten waren, bey ſich hatten. Die Herren, die 
dieſen Auftrag unternahmen, brachten die Aus ſohnung 
ſo gut zu Stande, daß ſie mit Fruͤchten beladen zu⸗ 
ruͤckkamen. Bey dem allem hielt man es doch fuͤr 
rathſam beftändig auf der a zu ſeyn. en 
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ſten eine Partey Seeſoldaten, den Waſſerſchoͤpfern al. 
lemal zur Bedeckung für aller Beleidigung dienen, fo 
lange ſie in ihrer Arbeit begriffen waren. Dieſes war 
ihre Haupt beſchaͤftigung, der fie taͤglich emſig oblagen. 
Der Kapitän und die Herren die ihn begleiteten, 

hatten das Land in der Gegend der Bay, wo das 
Schiff vor Anker lag, genugſam erkundſchaftet. Nun 
nahmen ſie der Gelegenheit wahr, da das Volk in der 
Arbeit begriffen, eine andere Bay gegen Süden zu be⸗ 
ſuchen, um zu erfahren, was es in dieſer Gegend vor 
Producte gaͤbe, und ob ſie nicht ihren Handel mit 
Schweinen, Cocusnuͤſſen und Brodfrucht erweitern 
koͤnnten. Dieſer Beſuch ſchafte guten Nutzen, fie 
fanden die Einwohner von ſehr freundſchaftlicher Ge. 
ſinnung, und bereit alles was ihr Land lieferte, zu 
Markt zu bringen. Hier kaufte der Kapitaͤn achtzehn 
Schweine, einen großen Vorrath von Brodfrucht, 
Caocusnuͤſſen und Plantanen, und kehrten des Abends 
um 7 zurück. In dieſer Bay, wo die Grobheit der 
gemeinen Soldaten, die Einwohner noch nicht beun⸗ 
ruhigt hatte, fuͤrchteten die Weiber ſich nicht, ſich ſe⸗ 
hen zu laſſen; es war auch an beiden Seiten kein Miss 
trauen zu verſpuͤren. Die Einwohner brachten ihre 
Schweine und Frucht am Ufer, und derjenige, der 
zum Einkaufen geſetzt war, zeigte ihnen was er zu ver⸗ 
tauſchen hatte; den Einwohnern ward völlige Freiheit 
gelaſſen, ſich was ſie wollten, auszuſuchen, und der 
Einkaͤufer beſtimmte den MW Dasjenige, was 
ühnen am beſten zu gefallen e mern bunte Kata 
ten, alle Arten von Porcellan, oder Glasarbeit, Naͤ⸗ 
gel und Stückchen von rothem Tuch. Für dergleichen 
Kleinigkeiten gaben fie gern ihre Schweine und Fruͤch⸗ 

te weg. Die Zeitung von dieſem ehrlichen Handel 
verbreitete ſich uͤber die ganze Inſel, und gr 
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benachbarten Eilanden zu Ohren; des andern Tages 
war das Schiff von mehr als funfzig mit allerley Le. 
bensmitteln beladenen Kaͤhnen umgeben, unter an⸗ 
dern befand ſich eine Frucht darunter, die in dieſen 
Eilanden allein zu wachſen ſcheint. Thevenot bes 
ſchreibt ſie alſo: — Sie iſt von der Groͤße einer ge⸗ 
woͤhnlichen Melone, auch einer Gattung dieſer Frucht 
an Geſtalt nicht ungleich. Sie waͤchſet auf Baͤumen, 
iſt, wenn fie unreif, dunkelgruͤn, wenn fie aber reif 
iſt, bekommt ſie ein ſchoͤnes zartes glaͤnzendes Gruͤn, 
ohnerachtet die Auſſenſeite rauh und eingekerbt, voller 
Queerſtreifen, wie ein Tannenapfel iſt. Ihre Geſtalt 
iſt nicht völlig rund, ſondern an dem Kopf etwas 
ſchmaler als am Stiel: von dieſem geht ein Kroͤbs 
bis in die Mitte, und in demſelben iſt ein Haͤutlein. 
Sie hat weder Stein noch Kern, und alles iſt genies⸗ 
bar, außer der ſehr duͤnnen Schale. Sie iſt eine 
ſehr koͤſtliche, nahrſame und geſunde Frucht. Die 
Leute die dieſe Frucht brachten, waren ſehr artig und 
hoͤflich; ihr Haar war auf eine beſondere Art aufge⸗ 
macht. Es war hinten von einander getheilt, und in 
zwey Knoten gebunden, fo wie die Perücken, welche 
ehemals die vornehmen Leute, oder jezt die Rechtsge⸗ 
lehrte in London vor Gericht tragen. Ihr Bart war 
ebenfalls auf eine beſondre Art beſchoren und unter 
dem Kinne zugeknotet. Doch ſchien es nicht, als 
wenn ſich eine Klaſſe des Volks durch die Art das 
Haar zu knoten, von der andern unterſcheiden wollte, 


ſondern es war nur eine Verſchiedenheit oder Mode, 


der man folgen konnte, oder nicht, nachdem man wolle _ 
te. Etwas beſonderes fand fich bey den Mannsperſo⸗ 
nen durchgehends. Es war nemlich die Vorhaut ſo 
ſehr zurückgezogen, daß fie allen Vortheilen der Bes 
ſchneidung entſprach, ohue daß fie beſchnitten * 
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Bey den Inſulanern unter den Wendezirkeln mit des 
ren Sitten und Gebraͤuchen wir durch die leztern Ent⸗ 
deckungen bekannt geworden ſind, war der freie Um⸗ 
gang mit dem andern Geſchlecht, ein Hauptcharacter; 
aber in dieſen Eilanden war es grade das Gegentheil. 
In den Societaͤtsinſuln und allen daherumliegenden 
Eilanden, machen die Weibsbilder ſich kein Beden⸗ 
ken, ſich den Augen der Europaͤiſchen Fremden in der 
uͤppigſten Geſtalt zur Schau zu ſtellen, hier aber 
ward die Unbeſcheidenheit aͤußerſt verabſcheuet, und 
ein ſcherzhafter Verſuch eines Matroſen, hatte die 
Weiber und Kinder tief ins Land hinein vertrieben, 
um nicht neuen Beleidigungen ausgeſezt zu werden; 
wo ſie aber dergleichen Beleidigungen nicht fuͤrchteten, 
da ſcheueten ſie ſich auch nicht, ſich ſehen zu laſſen. 
So finden ſich in der ganzen Welt die verſchiedenen 
Gemüuͤchsarten des menſchlichen Geſchlechts überall, 
ohne daß dem Anſchein nach das Klima einen Eins 
fluß darauf Härte, ſondern anfänglich find fie wohl 
von einer herrſchenden Macht geleitet, nachher aber 
von ihren Leidenſchaſten getrieben, und endlich durch 


ten und Kühlung, und eine leichte Bedeckung für den 
Thau und wenigen Regen, der in dieſem angenehmen 
Klima fällt, iſt alles was die Natur fodert ; und da 
wo man nicht auf Glanz und Schimmer ae 
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findet auch keine Nacheiferung ſtatt. Man entdeckte 
bey dieſem Volke weiter keinen Ehrgeiz, als in der 
Zurechtmachung ihres Haares, und Zierung ihres 
Kopfs; verſchiedene unter ihnen trugen ſehr artig und 
nicht unzierlich verfertigte Huͤte von Federn von ver⸗ 
ſchiedenen Farben, mit untermiſchten Blättern von 
Perlmutter; dieſes ſahe recht huͤbſch aus, und ſtund 
ihnen ſehr gut. Das groͤßte Merkmal eines Vorzugs 
ſcheint in dem tattowiren zu beſtehen. Hierin fiel 
der Unterſchied ſehr in die Augen. Die Oberhaͤupter 
waren vom Geſichte an bis an die Fingerſpitzen nicht 
mit gewundnen oder Schneckenlinien, wie die Ober⸗ 
haͤupter in Neu⸗ Seeland, ſondern mit allerley Figu⸗ 
ren tattowirt, ſo wie ſie nach der Phantaſey der Kuͤnſt⸗ 
ler ſich zu den Theilen des Leibes am beſten 
ſchickten, und hierin zeigten ſie nicht geringen 
Scharfſinn. Wenn man die abgebildete Charactere 
genau bemerkt haͤtte, fo würde man vielleicht daraus 
die verſchiedenen Wuͤrden dieſer Haͤupter haben erra⸗ 
then koͤnnen, aber zu fo genauen Beobachtungen man⸗ 
ee eee ee 
Quiros der Spaniſche Seefahrer, von dem wir die 
erſte Nachricht von dieſem Volke haben, meldet: ſie ſind 
weiß und leutſelig; groß und ſtark von Gliedern, und ſo 
wohl gebildet, daß fie ſogar die Spanier uͤbertreffen · Ex 
ruͤhmt ferner ihre ſchoͤne Augen, Zaͤhne und Gefichtszüge, 
und ſagt, er habe die ſchoͤnſten Knaben, mit fliegen⸗ 
den Haaren unter ihnen geſehen; ſie giengen alle na⸗ 
cket; ihre Leiber, Beine und Arme waren bemahlt; 
bey einigen auch das Geſicht; die meiſten Spanier 
ſchienen in Vergleich mit den Mannern klein; und eis 
ner von denſelben fen länger und größer geweſen, wie 
jemand auf der Spaniſchen Flotte: Wie man fie auf⸗ 
gemuntert hatte an Bord zu kommen, ſo waren et. 
* wa 
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wa vierzig von ihnen mit einmal an das Admiralſchiff 
gekommen, und harten ſich fo unbaͤndig betragen, daß 
Sr. Excellenz genöthige geweſen wäre, Feuer auf fie 
geben zu laſſen, da denn fünf bis ſechs erſchoſſen wor⸗ 
den; auf dieſen unerwarteten Gruß waͤren ſie nach 
dem Ufer geflohen, und haͤtten durch Schwenken ihrer 
Lanze, Rache gedrohet: ſie waͤren bald wieder gekom⸗ 
men, und. hätten einen Anfall gewagt, indem fie von 
einer unglaublichen Weite Steine geſchleudert haͤtten; 
wie aber ihr Oberhaupt mit einer Kugel durch den 
Kopf geſchoſſen, und fieben bis acht von ſeinem Ge⸗ 
folg ebenfalls getoͤdtet, auch unweit mehrere verwun⸗ 
det worden, fo hätten die Uebrigen es für rathſam er⸗ 
achtet, ſich eilfertig auf die Flucht zu machen, und 
haͤtten ſich mit Weibern und Kindern in die Gebirge 
begeben: hierauf ſey der Admiral mit feiner Gemah⸗ 
lin und Familie ans Land gegangen; er habe am 
Strande Meſſe leſen laſſen, wobey einige alte India⸗ 
ner, die in ihren Häufern geblieben, Zuhörer abgege⸗ 
ben, und ſich ſehr anftändig bezeiget, gekniet, wenn 
die Spanier gekniet, und wenn dieſe ſich gebuͤckt, ſich 
auch gebuͤckt haͤtten: Wie fie einige Zeit hernach mit 
Holzhauen und Waſſerſchoͤpfen beſchaͤftigt geweſen, 
waͤren die Einwohner in zerſtreuten Parteyen herabge⸗ 
kommen, hätten ein Verlangen zur Ausſoͤhnung de. 
zeigt, und Geſchenke von Fruͤchten und Federvieh mit. 
—— Man hätte dieſelben guͤtig aufgenommen, 
und nach und nach ſey ein freundfchaftlicher Umgang 
unter ihnen errichtet, der ſo lange der Admiral mit 
feinem Gefolge an Land geblieben, unterhalten wor⸗ 
den; ſo bald er aber wieder an Bord geweſen, habe 
ſich der alte Streit von neuen angefangen. Die Spa⸗ 
nier wären wiederum mit Lanzen und Steinen ange 
griffen, und die Einwohner in die Berge und 0 
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der vertrieben worden. Quiros bemerkt, daß ihre 
Haͤuſer mit Pfaͤlen erbauet waͤren, und der Eingang 
des Hauſes ein Stockwerk ungefaͤhr hoͤher als die 
Gaſſe liege, auch dem Anſehen nach viele Leute in eis 
nem Hauſe wohnten. In einiger Entfernung von 
der Stadt, welche wir beſuchten, ſpricht er, ſiund 
ein mit Palliſaden umgegebner Tempel, deſſen Ein⸗ 
gang im Weſten lag, in der Mitte deſſelben, war ein 
Haus mit einer Thür an der Norderſeite, in welchem 
einige uͤbelverfertigte hoͤlzerne Figuren ſtunden; dieſen 
waren Lebensmittel geopfert, und unter andern ein 
Schwein. Die Soldaten machten daſſelbe zur Beu⸗ 
te, und wollten noch mehreres wegbringen; hieran 
wurden ſie aber von den Einwohnern verhindert, die 
uͤber die an ihren heiligen Opfern veruͤbte Gewalt übers 
aus aufgebracht waren. Er merket an, daß ſie des 
Morgens und Abends ſaͤmmtlich einſtimmig, auf ei⸗ 
ne wohlklingende und laute Art angefangen zu ſingen, 
und ſich merken laſſen, daß fie Luſt hätten, Unheil 
anzurichten, vermuthlich wegen der Gewaltthaͤtigkeit, 
die ſie an dem Orte ihres Gottesdienſtes veruͤbt hat⸗ 
ten. Inzwiſchen ſchien einer unter ihnen geſitteter als 
die andern zu ſeyn, und einen großen Gefallen an den 
Schiffs⸗Prediger zu finden, der auch den Indianer 
eben fo gern vertragen mochte, als jener ihn, und ſich 
ein Vergnügen daraus machte, ihn um alles, was ihm 
am meiſten ins Auge fiel, zu fragen, beſonders, wie 
ſie den Himmel, die Erde, die Sonne, den Mond, 
die Sterne u. d. gl. nenneten. Die Antworten, die 
er darauf gab, zeigten, daß er die Fragen, die an 
ihn ergiengen, vollkommen verſtand. | N 
Wie er an Bord genoͤthiget wurde, fo zog das 
Vieh, was er auf dem Verdeck ſahe, feine meiſte 
Aufmerkſamkeit auf ſich; er gab daruber, 8 
hi über 
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über die Kuͤhe und Schaafe feine Verwunderung zu 
erkennen, auch war er ſehr neugierig, den Bau des 
Schiffs, die Maſten, das Tagwerk, die Zierrathen 
und die mannichſaltigen Bequemlichkelten deſſelben in 
Augenſchein zu nehmen; und er betrachtete alles, was 
ihm gezeigt wurde, mit mehr als Inblaniſcher Auf⸗ 
merkſamkeit. Der Schiffs Prediger bot ihm Konfekt 
und Wein, aber er wollte beides nicht koſten; wie er 
ſahe, daß das Schiff die Anker lichtete, ſo bat er ans 
Land geſetzt zu werden, und war ungemein froh, als 
er ans Ufer kam. Dieß iſt die einzige Nachricht, die 
man von dieſen Inſulanern hatte, ehe Kapitaͤn Cob⸗ 
ke auf ihrer Kuͤſte ankam. Nachdem derſelbe das 
Schiff mit Holz und Waſſer, und mit andern No 
wendigkeiten, die die Inſel lieferte, verſehen, und 
Rhyeede in der Zeit, daß Herr Forſter und feine Ge 
faͤhrten das Land beſichtigten, unterſucht hatte, gab er 
am riten Befehl, alles in Bereitſchaft zu ſetzen, das 
mit fie unter Seegel gehen konnten: des Nachmittags 
um vier Uhr lichteten ſie die Anker und liefen in See, 
alle Stunden mußten ſie das Schiff wenden, um ſicher 
aus dem Kanal zwiſchen den Inſeln zu kommen, die 
an einander, wie in einem Viereck liegen, und 
die Schiffahrt beſchwerlich und gefährlich machten. 
Am 11. April, Der Morgen war angenehm. 
Bey einem ſanften Wind, mit Regenguͤſſen 1 
in freie See. Um 10 ſpanneten ſie alle Seegel auf, 
und kamen zemlich vor wares, fie richteten ihren We 
nach Süd Südwest bey einem Ot. Sadoſt Winde. 
13. Das Wetter blieb angenehm; dann und 
wann ſunfte Regenſchauer, auch blitzte es bisweilen, 
es ward ſehr dafur geſorgt, das Schiff zu lüften, und 
alles rein zu halten⸗ Sie hatten damals nicht 10 
220 ein 
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einzigen Kranken an Bord. Die Breite um Mittag 
nach der Beobachtung 10 G. 57 4 M. Der Wind Oft 
um Suͤden. Der Lauf wie des vorigen Tages. Um 
Mitternacht, nahmen fie. die Segel ein, und hielten 
Suͤdoſt. 

14. Des Morgens um fünf zogen fie die Segel 
wieder auf, und blieben bey vorigem Lauf. Die Brei⸗ 
te war um Mittag nach der Beobachtung 12 G. 24 M. 
Der Wind Oſt. Sie aͤnderten ihre Richtung nach 
Suͤdweſten. Des Abends um 8 wurden die Segel 
eingenommen, und Suͤd⸗Suͤdoſt gehalten. 

15. Ein ſtarker trockner Wind. Des Morgens um 
5 wurden die Segel aufgezogen, bey voriger Rich⸗ 
tung. Der Indianer iſt recht geſund, ganz ruhig und 
zufrieden, als wenn er zu Hauſe waͤre, lernet aber das 
Engliſche ſehr langſam. Die Breite um Mittag 13 G. 
40 M. Friſche Kuͤhlung und ſchoͤnes Wetter. Des 
Abends um acht die Segel eingenommen, und die 
ganze Nacht Suͤdoſt getrieben. f 

16. Eine friſche Kühlung aus Oſten. Halb ſechs 
die Segel aufgezogen, und Weſt halb Suͤden ge⸗ 
ſteuert. Um 7 drey Delphine und zwey Vogel geſe⸗ 
ben. Die Breite um Mittag 14 G. 16 M. einen 
Kriegsſchiffs-Vogel geſehen. Um 6 die Segel einge⸗ 
ig Um s das Schiff Sid.Shooft treiben 
aſſen. 172 5 
17. Eine friſche Kühlung aus Oſten. Um 5 die 
Segel aufgeſpannt; um halb acht ſahen ſie einen un⸗ 
bekannten Vogel, zwey Delphine und etwas Seegras. 


Um 10 rief der Mann im Maſtkorb Land, gegen We. 


ſten. Dieſes Land hatte Kommodore Byron 
auf der erſten Reiſe des Delphin um die Welt ge⸗ 
ſehen. Es ift ſehr groß, und ſcheint von weiten, mies 


ein Haufen kleiner Eilande voller Baume, Herr 
Cooks ste Reiſe. K Boron 
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Byron nannte es Georgs Eiland. Die Breite um 


Mittag 14 G. 263 M. Um Mittag waren ſie an 
der Nordweſt Seite deſſelben, und um 1 ſetzten ſie 
das große Boot aus, und ſchickten es an Land zum 
ſondiren. Um halb; ſetzten ſie die Pinnaſſe aus, und 
das große Boot kam an Bord. Die Pinnaſſe und 
das kleinere Boot giengen wohl bewaffnet mit dem er⸗ 
ſten und dritten Leutenant und anderen Herren an 
Land, die Küfte zu unterſuchen. Die Einwohner ka⸗ 
men bewaffnet von der andern Seite einer Lache, die 
das Eiland zu theilen ſchien, in großen Kaͤhnen: eis 
nige brachten eine Cocusnuß in der Hand, hatten aber 
wenig Luſt zu handeln; ſie gebtauchten alles „ was fie 
ſahen, wollten aber nichts dagegen geben. Sie tru⸗ 
gen durchgehends lange Spieße und Lanzen, die mit 
ſcharfen Spitzen von den Schwanzgraͤten der Stachel⸗ 
Rochen verſehen waren. Sie machen ein abſcheuli⸗ 
ches Geraͤuſch unter ſich, einige wollten ſich der Feuers 
roͤhre der Leute bemaͤchtigen, inzwiſchen die andern ſich 
nach dem Gebuͤſch wendeten, ſich mit Spießen bewaff. 
neten, und nach den Booten wollten. Da man es 
nicht gern aufs aͤuſſerſte kommen laſſen wollten, fo 
kehrten die Fremden wieder um, und brachten dem 
Kapitaͤn die Freiheit von ihrer unfreundlichen Be⸗ 
gegnung. Der Kapitän ließ die Kanonen laden, und 
eben über den Punkt, wo fie verſammlet ſtunden, aͤb⸗ 
feuren : zwey Schuͤſſe giengen durch die Bäume, und 
ſie ſahen vom Schiff einen großen Cocos⸗Baum fals 
len; zwey andre giengen in grader Linie mit dem Horizont 
den Ort vorbey, wo die Einwohner ſtunden. Man 
konnte ſie ſchreyen und ein fürchterliches Getoͤſe ma. 
chen hoͤren. Nachdem fie auf dieſe Art in Furcht ge⸗ 
ſetzt waren, ohne welche mit dieſen Leuten nichts an. 
zufangen iſt, ſo brachten ſie 27 Cocosnuͤſſe und 6 
98 f 2 Hunde 
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Hunde. Die Hunde waren durchgehends klein und 
dick, mit einem großen Kopf, wie unſere Bullenbeiſ⸗ 
ſer. Dieſe Indianer waren durchgehends wohl ge⸗ 
wachſen, lang, und ſtark von Knochen, und die Wei⸗ 
ber wie gewohnlich. Sie trugen keine Kleider, auſſer 
einem Stuͤck weißen Netzwerk an dem Unterleibe; um 
die Bruſt und auf den Armen waren ſie ſtark mit Fi⸗ 
ſchen und andern Seethieren bezeichnet. — Der Ver⸗ 
faſſer des Tagebuchs meldet, daß er auf der ganzen 
Reiſe kein Volk von wilderm Anſehen angetroffen ha⸗ 
be, und ihre Farbe dem ſchwarzen nahe kaͤme. Sie 
hatten ſchwarzes Haar, welches einige hinten, andre 
oben auf dem Kopf zuſammengebunden hatten. Kei⸗ 
ner von ihnen war bemahlt. Ihre Haͤuſer ſahen wie 
Hundeloͤcher aus, waren fo lang und breit als ein 
Menſch, nicht über zwey Fuß hoch, und mit Cocus⸗ 
Blaͤttern bedeckt; fie ſprachen ſehr geſchwind, und ver- 
ſchluckten die Wörter, wie die Negern in Neu⸗Guinea. 
Kommodore Byron, der dieſem Eilande zuerſt 
den Namen gab, fand die Einwohner eben fo unſreund⸗ 
lich, eben ſo geneigt, Unheil anzurichten. In einem 
Gefecht ſeiner Leute mit einer ſtarken Partey von ih⸗ 
nen, töbteren fie drey, und verwundeten verſchiedene, 
worauf das ganze Heer, Maͤnner, Weiber und Kin⸗ 
der in die Waͤlder, und auf das Gebirge flohe, und 
ſich nicht weiter ſehen ließ. Als das Boot der Tha⸗ 
mar, ſich zuerſt der Kuͤſte naͤherte, ſtieg einer von 
den Einwohnern hinein, bemaͤchtigte ſich im Augen⸗ 
blick einer Matroſen-Jacke, ſprang damit. über Bord, 
und ließ ſich nicht über dem Waſſer ſehen, bis er na⸗ 
he am Ufer, und unter dem Haufen feiner Geſellen 
war: Ein anderer ergriff den Hut eines Gefreyten, 
er wußte ihn aber nicht abzunehmen, ſondern zog ihn 
A herunter, anſtatt ihn in e zu deen, u 
10. g 2 er 
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der Eigner Zeit gewann, ihn feſt zu halten. Die 
Nachricht des Kommodore von der Wildheit der Eins 
wohner und ihren kleinen Hütten, ſtimmt mit unſerm 
Tagebuch uͤberein, nur ſetzt er hinzu, daß ſie überaus 
anmuthig liegen. 

Inzwiſchen, obgleich Kommodore Byron dieſem 
Eilande den Namen gegeben, fo ſcheint es doch, daß 
der Delphin und die Thamar nicht die erſten Eu⸗ 
ropaͤiſchen Schiffe geweſen, die es beſucht haben; 
denn wenn man die hiſtoriſche Nachricht von allen 
Reiſen Engliſcher Seefahrer um die Welt nachſieht, 
ſo laͤßt es ſich ſchwerlich widerlegen, daß nicht hier der 
Ort geweſen ſeyn ſollte, wo die Galliote Afrika von 
Tasmans Geſchwader Schiffbruch litte und ein Theil 
des Schiffsvolks der Wuth diefer Barbaren zur Beute 
ward; aber das iſt noch nicht ausgemacht genug, daß 

die Einwohner, ohnerachtet ihrer Wildheit Menſchen⸗ 
freffer find; vielmehr laͤßt ſich das Gegentheil vermu. 
then; denn der Verfaſſer von des Kommodore Reiſe, 
glaubt, daß der Cocos⸗Baum ſie mit Nahrung und 
allen Beduͤrſniſſen des debens verſorge: doch das iſt 
ziemlich unſtreitig, daß die Hunde einen Theil ihrer Le⸗ 
kerbiſſen ausmachen, denn in unſerm Tagebuch wird 
gemeldet, daß ſie, nach dem einige erſchlagen worden, 
Hunde als ein Opfer des Friedens gebracht haben, den 
Zorn ihrer Mörder zu ſtillen, welches fie nicht gethan 
haben würden, wenn fie fie nicht für etwas vortreffli⸗ 
ches gehalten hätten. Es wird ferner darin ange 
merkt, daß er Einwohner einen Hund habe; und 
wenn fie ihre Häufer verließen, ſo blieben die Hunde 
darin, und erregten die Macht durch ein erſchreckliches 
Geheul. Verſchiedene Umſtaͤnde brachten Kommo⸗ 
dore Byron auf die Meinung, daß man auf dieſer 
und den benachbarten Inſeln eine Perlenfifcherey 90 
3 de 
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de anlegen koͤnnen, aber die fpätern Entdeckungen ha⸗ 
ben erwieſen, daß Perlen dort fo ſelten als in Europa 

ſind, und man hat noch keine von beſonderer Groͤße 
oder Schönheit gefunden. Gutes Waſſer, Loͤffelkraut 
und Cocusnüffe in Ueberfluß gab es hier, mit denen 
die ehrlichen Englaͤnder ſich kein Bedenken machten, 
ihre Boote zu beladen, ob ſie gleich vorher verſchiedene 
Einwohner, wegen einer weggenommenen Jacke er⸗ 
ſchoſſen hatten 

Man hat und vielleicht mit Recht angemerket, 
daß Einwohner eines jeden Landes bey der Verferti⸗ 
gung der Fahrzeuge, die ſie zu ihrer Schiffahrt brau⸗ 
chen, die aͤuſſerſten Kräfte des Geiſtes anwenden, und 
wan aus dem Bau derſelben einen richtigen Schluß 
auf die Scharfſinnigkeit des Volks machen koͤnne. 
Wenn dieſe Anmerkung richtig iſt, ſo muß man die 
Einwohner von der Georgs Inſel nicht für ganz leer 
an Erfindung halten. Ihre Kaͤhne, ſpricht Kommo⸗ 
dore Byron ſind von einer ſehr Fünftlichen Bauart, 
und die meiſten koſten ihnen unendliche Arbeit. Sie 
beſtehen aus ſehr gut verarbeiteten Dielen, welche an 
vielen Stellen mit Schnitzwerk gezieret ſind. Dieſe 
Dielen ‚find in einander gefugt, und. über eine jede 
Fuge iſt ein Streif von Schüldkroͤten Schaalen, ſehr 
kuͤnſtlich eingelegt, das Waſſer abzuhalten. Der 
Kiet. iſt ſcharf wie ein Keil, und der inwendige Um, 
fang ſehr enge, daher gemeiniglich zween durch ein 
paar Queerlatten an einander gefugt werden, fo daß 
zwiſchen ihnen ein Raum von ſechs bis acht Fuß offen 
bleibt. Wenn ſie nun verbunden ſind, ſo errichten 
ſie in jedem einen Maſt, und ſpannen ein Segel 
dazwiſchen, welches von ſehr Fünftlich geflochtenen 
Dinſen if, ihr Tauwerk, welches von der dußern 
Rinde der Cocoonuß gemadhe wird, . 
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Dieß iſt die Beſchreibung der Natur und Kunſt des 
Wols auf dieſer entlegenen Inſel. a 


Nachdem unſere Reiſende ſich von den Produkten 
des Eilandes, fo viel fie gebrauchten, bedient, und 
ihre Neubegierde in Beſichtigung der Oerter ihres Got. 
tesdienſtes, und ihrer Begraͤbnißplaͤtze befriedigt hat⸗ 

ten, ſo ward die Pinnaſſe und das große Boot des 
Abends um ſechs wieder übergehoben, und da hier 
kein Ankergrund war, ſo lavirte das Schiff die ganze 
Nacht. ö ent en nee 
18. Da ein friſcher Wind aus Oſten aufkam, fo 
wurden des Morgens um 5 die Segel aufgeſpannet, 
und die Richtung nach Suͤd.Suͤdweſt genommen, bald 
darauf kamen ſie bey einem andern ſchoͤnen angeneh⸗ 
men Eilande, und ſteuerten längft der Küfte Suͤd⸗ 
Suͤdweſt, giengen aber nicht an Land, obgleich der 
Delphin und die Thamar die hieſigen Einwohner 
weit freundſchaftlicher als auf dem großen Eiland ge⸗ 
di Die Breite um Mittag nach der 
Beobachtung 14G. 33 M. Sie ſahen viele Vögel 
und verſchiedene Fiſche. Um acht legten fie um, und 
bielten ſich Suͤd⸗Suͤoſt. Der Wind Of, Um ra 
des Nachts kehrten ſie das Schiff, und legten bey auf 
Nord Nordoſten, denn es war gefaͤhrlich, da der Mond 
untergegangen war, weiter zu ſegeln. ’ 


19, Eine angenehme Kühlung aus Dften: Um 
drey richteten fie ſich Suͤd⸗Suͤdoſt. Um fünf ſpanne⸗ 
ten fie die Segel auf, und giengen Suͤdweſt zum We⸗ 
‚Ken. Der Wind war Oſt- Suͤdoſt. Um Bath acht 
erblickten ſie in Weſten Land; eine flache Inſel von 
ziemlicher Größe, Um zehn bekamen fie in Suͤd,Suͤd⸗ 
‚oft. ein anderes Eiland zu Geſicht. Ihr Lauf war 
Eid Suͤdweſt. Um ꝛ bemerkten fie ein Riff mar 
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weit fortlief , als fie ſehen konnten, und eine Kette 
von kleinen Eilanden machte, welche von einer Vier, 
telmeile bis anderthalb Meilen von einander lagen. 
Dieſe kleinen Plaͤtze hatten Ueberfluß von Cocos, Baͤu⸗ 

men, und die Riffe, welche ſie theilten, waren zu 
Zeiten trocken, fo, daß man ſie nicht anders, als für 
eine an einander haͤngende Kette von Inſeln anſehn 
konnte. Die Matroſen waren der Meinung, daß 
ſich Schildkroͤten daherum faͤnden, indem fie die Ein. 
wohner um viele dieſer Riffe befchäfftige ſahen. — 
Ungefaͤhr drey Seemeilen ſuͤdlich, oder Suͤd Suͤd⸗ 
weſt von dieſer Reihe Inſeln, bemerkten ſie ganz 
deutlich verſchiedene andre, die noch größer und auf 
eben die Art an einander gekettet zu ſeyn ſchienen. 
Faſt alle Stunden ſahen fie neue Eilande, und 
Ketten von Eilanden; ſonſt aber fiel nichts weſentli⸗ 
ches vor bis den 21. da ſie an der Suͤderſeite von 
Georgs Eiland kamen, das ihnen Suͤd⸗Suͤdweſt lag. 
Um halb zwoͤlf ſteuerten ſie Weſt. Die Breite war 
um Mittag 16 Gr. 50 M. Um eins ſteuerten fie 
Weſt halb Süden. — Um 6. ſchuͤrzten fie die Se⸗ 
gel ein, indem ſie nur drey Seemeilen vom Lande 
ea „drehten ſich nördlich, und lavirten die ganze 
Nacht. a Nit 1 N a 

22. Um g kamen fie in Mattavey Bay und der 

uͤbrige Theil des Tages ward mit Ankerwerſen, die 
Segel zuſammen wickeln, und Gezelte und andre 
Naothwendigkeiten am Ufer bringen, zugebracht. 
Dieſen ganzen Tag uͤber draͤngten ſich die Menge von 
Einwohnern um das Schiff, und bezeugten ihre Freu⸗ 
de uͤber die Ankunft ihrer alten Freunde; die Maͤdgen 
machten nicht den kleinſten Theil dieſer Geſellſchaſt 
aus. Nun bemerkte man, daß die Otaheiter Mad 
gen eben ſo liſtig als die Londoner waren: eine jede 
1184 a P 84 war 
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war begierig zu wiſſen, was ihre Liebhaber ihr mitge⸗ 
bracht hatten, wo ſie geweſen waren, was ſie vor 
Seltenheiten gefunden hätten: nun durften fie von 
ihr keine Gunſtbezeugung erwarten, bis die Kiſte ges 
Öfnet war, und fie das was ihr am beſten gefiel, zum 
Geſchenk bekommen hatte. Die ehemals erlaubten 
Freiheiten waren ganz vergeſſen, und neue Gefällige 
keiten muͤſſen mit neuen Geſchenken erkauft werden. 
Freilich gab es einige unter ihnen, die für den Mann, 
den fie liebten, eine wahre Achtung hegten, aber die 
ſe waren ſelten; die meiſten unter ihnen ſuchten neue 
Bewunderer, von denen ſie reichlicher belohnt zu 
werden hoften, als von ihren vorigen Bekannten. 
Sie ließen ſich nicht mehr wie vorher mit einem Nas 
gel befriedigen, ſondern verlangten ſo viel am Wehrt, 
als womit ſich manches Londner Maͤdgen begnuͤgen 
wuͤrde, und es hieß bey ihnen: Kein Geld, kein 
Schweizer. Einige Matroſen verſchwendeten alles, 
was ſie hatten, und geborgt bekommen konnten an ih⸗ 
nen. Von einer ſo eigennuͤtzigen Gemuͤthsart ſind die 
KRonderfations. Damen in der ganzen Welt. 


5 4 
23, Alle Hände waren beſchaͤftigt, das Schiff 
aus zubeſſern: die Schmiede ward aufs Land gebracht; 
da denn einige dieſelbe zu ihrem Privat- Gebrauch zu 
nutzen ſuchten, ehe ſie zur Ausbeſſerung des Schiffs 
anfieng zu arbeiten; aber als es entdeckt wurde, wur⸗ 
den ſie hart beſtraft, und nicht nur der Gebrauch da⸗ 
von machte, ſondern der es auch zagab, wurden in 
zwoͤlf Streiche verurtheilet. 72227 275 
24. Da nun die Arbeiten, die vorgenommen wer⸗ 
den ſollten, in Ordnung gebracht waren, ſo erhielt der 
Theil des Volks, der nichts zu thun hatte, Erlaub⸗ 
niß ans Land zu gehen. Und dieſes ward abwechſelnd 
dem 
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dem dritten Theil verſtattet, da zwey Drittel zu den 
Verrichtungen hinlaͤnglich waren; folglich durfte: fich 
niemand beſchweren, als der die Vorſchriften uͤber⸗ 
trat. An dieſem Tage kam der Koͤnig Portotow 
mit verſchiedenen ſeiner Edlen und Großen, den Ka⸗ 
pitän zu bewillkommen, und bey feiner Ankunft die 
gewöhnlichen Geſchenke zu uͤberreichen. Die Ge: 
ſchenke werden als eine freiwillige Gabe angeſehen, 
wenn ſie aber nicht mit einem groͤßern Wehrt erwie⸗ 
dert werden, ſo ſieht es der Geber als eine Beſchim⸗ 
pfung an, und man hat angemerkt, daß gemeiniglich 
Verdruͤßlichkeiten darauf gefolgt find. Der König 
kam mit feinem Gefolge in doppelten Kaͤhnen, der. 
gleichen unfere Reiſende auf dem König Georgs Eis 
lande geſehen hatten. Doch waren dieſes keine Kaͤh⸗ 
ne von Dtaheite, ſondern kamen wahrſcheinlich von 
irgend einer benachbarten Inſel; denn man findet hier 
dergleichen nur, wenn ihre vornehmſte Haͤupter einan⸗ 
der beſuchen, oder einem Fremden mehr als gewoͤhn⸗ 
liche Achtung erzeigen wollen. Der König Portotow, 
brachte drey große Schweine, und einen anſehnlichen 
Vorrath von dem feinſten Tuch des Landes mit, wel⸗ 
ches er dem Kapitän uͤberreichte; dieſer nahm ſeine 
Geſchenke an, und bewirthete fein Gefolg nach ihrem 
Range. Er zeigte ihnen die von Middelburg und 
Amſterdam mitgebrachte Seltenheiten, da denn eini⸗ 
ge ſchoͤne Scharlachfedern, den Vorzug vor allen an⸗ 
dern erhielten, und von den Haͤuptern fo hoch geſchaͤtzt 
wurden, daß ſie gern ein Schwein fuͤr eine Feder ga⸗ 
ben. Amſterdammer Federn hatten nun einen Vot⸗ 
Jug vor allem, und gluͤcklich war der Matroſe, der 

klug genug geweſen war, ſich einen guten Vorrath da⸗ 
von anzuſchaffen. f 
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235. An dieſem Tage war ein ſo heftiges Gewit⸗ 
ter, von Donner, Blitz und Regen, dergleichen ſich 
niemand zu erinnern wußte. Die Donnerſchlaͤge wa⸗ 
ren ſo hart und fuͤrchterlich, als wenn 10, 00 Kano⸗ 


nen auf einmal abgefeuert wuͤrden. Der Blitz fuhr 


um die Maſten und Tauwerk als ein Wirbel von 
blauen Flammen herum, deren Heftigkeit blos durch 
die Regenguͤſſe geſchwaͤchet wurde, welche vermuth⸗ 
lich allein das Schiff vor dem Anzuͤnden des Blitzes 
bewahrten. Dieſes Ungewitter waͤhrte zwo Stunden, 
und war das ſchrecklichſte, was der Verfaſſer unſers 
Tagebuchs erlebet hatte. Der Nachmittag war ſchoͤn, 
und die Einwohner kamen von allen Seiten ihre 
Freunde zu bewillkommen, und ihnen Schweine und 
Fruͤchte gegen Eiſengeraͤthe zu verkaufen, denn dieſes 
behielt noch bey dem großen Haufen ſeinen Weh 

Die Weibsbilder hatten nun ihre Wahl getroffen, un 


wenn ihre Liebhaber nicht am Lande ſchlafen konnte 


n 
ſo machten ſie ſich kein Bedenken, zu ihnen an Bord 


zu kommen. N 59 
26. Die ganze Inſel ſchien in Bewegung zu ſeyn, 
und es war, als wenn eine allgemeine Muſterung ge⸗ 


halten würde, und die Einwohner ſich zu einer grofe 


ſen kriegeriſchen Unternehmung anſchickten. Auf die 
600 Kähne waren in Schlachtordnung geſtellt. In 
jedem ſtund eine gewiſſe Anzahl Lanzen von verſchie⸗ 
dener Länge aufgerichtet, deren die meiſten Spitzen 
von den Schwanzgraͤten der Stachelroche hatten, wel⸗ 
che gemeiniglich toͤdtliche Wunden geben, uͤberdem 
waren eine Menge Steine in Haufen aufgeſetzt, ſo 
wie in den Europaͤiſchen Zeughäufern die Kanonenku 

geln aufgeſetzt zu werden pflegen. Dieſer kriegeriſche 
Able machte Kapitän Cooke und feine Officiere aufe 
merkſam; er ließ gleich die Pinnaſſe fertig machen, 
2 und 


\ 


7 


en) 155 


und gleng ſelbſt mit, ihre Bewegungen zu beobach⸗ 
ten; als er aber naͤher kam, giengen ſie aus einander, 
und ein jeder begab ſich nach Haufe. Was die Ab» 
ſicht dieſer Muſterung war, ob es eine zufaͤllige Revuͤe, 
oder eine Zuruͤſtung zum Angriff einer von den benach« 
barten Inſeln war, oder ob fie gar das Schiff zu uͤber⸗ 
fallen gedachten, konnten ſie nicht errathen, da 
nichts darauf erfolgte, woraus es beſtimmt werden 
koͤnnte. 

27. Alles ſchien friedfertig; die Indianer kamen 
wie gewoͤhnlich am Bord zu handeln, und die Herren 
und andre, beſchaͤftigten ſich ungeſtoͤrt am Ufer. In⸗ 
zwiſchen hielt man es für nöthig ein wachſames Auge 
auf ſie zu haben, damit ſie nicht durch gar zu groſſe 
Sicherheit zu einem Verſuch gereitzt werden moͤchten, 
Unheil zu ſtiften. 2 5 

Vom 27. April bis zum 8 May trug fich nichts 
merkwuͤrdiges zu; wie aber an dieſem Tage die Faß⸗ 
binder in ihrer Arbeit begriffen waren, an der Seite 
des Fluſſes die Tonnen zu verbinden, ſo vermißten ſie 
eine derſelben, ohne daß ſie begreifen konnten, durch 
welche unſichtbare Hand ſie weggeholet ſey, da des 
Nachts eine Wache dabey war, und am Tage auch be» 
ſtaͤndig in den Gezelten jemand ſeyn mußte Acht dar⸗ 
auf zugeben. Alle Leute vom Schiff die ſich am Lan⸗ 
de beſanden, wurden nebſt der Wache und den Huͤtern 
aufs genaueſte befragt; und erklaͤrten alle einſtimmig 
daß ſie von dem Diebſtal nichts wuſten, auch keine 
Gelegenheit hatten, das geſtohlne zu verbergen. Man 
beklagte ſich daher bey den Haͤuptern, die aus Ach⸗ 
tung fuͤr die Herren ihre Wohnung nicht weit von den 
Gezelten aufgeſchlagen hatten, daß ein Diebſtal vor⸗ 
gefallen ſey, und kein anderer als der ſchlaueſte von 
ihren Leuten denſelben begangen haben koͤnnte. Es 
i ward 
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ward dannenhero darauf gedrungen, daß genaue Un⸗ 
terſuchung angeſtellet wurde, und da das verlorne ſo 
groß ſey, daß es ſich nicht ſo leicht verbergen ließe, 
fo verlangte man, daß es wieder herbeygeſchaft, und 
der Verbrecher zur Strafe gezogen wuͤrde, welches gar 
keine Schwierigkeit haben konnte, wenn diejenigen, 
denen es aufgetragen wuͤrde, nur Fleiß daran wende⸗ 
ten, ihn zu entdecken. Zu dieſen Vorſtellungen wur ⸗ 
den Drohungen hinzugefuͤgt, daß es an der ganzen 
Inſel gerochen werden ſollte, wenn die Tonne nicht 
wieder zum Vorſchein kaͤme, und der Dieb nicht aus» 
geliefert wuͤrde. Dieſes verurſachte unter den Haͤup⸗ 
tern eine groſſe Beſtuͤrzung und Verwirrung. Sie 
verſammleten ſogleich eine groſſe Schaar ihres Volks, 
welches fie geſchwinde zuſammen zu bringen wiſſen, 
und einer von den Haͤuptern hielt eine lange nachdruͤck⸗ 
liche Rede, mit einer ſtrengen Miene. Sobald er 
aufgehoͤrt hatte, giengen verſchiedene Perſonen auf 
verſchledenen Wegen aus, um wie es ſich auswies, 
den Dieb aufzuſuchen. Es waͤhrte einige Zeit ehe er 
gefunden wurde, doch haben einige der vorigen Reis 
ſeenden bemerket, daß wenn einer auf einen Haupt⸗ 
diebſtal bedacht wäre, ihre Haͤupter etwas Nachricht 
von feiner Abſicht hatten, eh er fie aus fuͤhrte; ob man 
gleich nicht glaubte, daß fie an der Beute Theil naͤh⸗ 
men, oder ihn in feinem Vorhaben unterſtuͤtzten. 
Bey dem jetzt erzaͤhlten Vorfall war dergleichen gehei⸗ 
me Wiſſenſchafe ſehr merklich; denn man hat noch 
1 keinem liſtiger ausgeſonnenen Raub ges 
ret. 2 23 Abs; - g j 1 77 ö 
Am 9 May ward der Verbrecher von einer und 
die Tonne von einer andern Partey im Triumph her⸗ 
„ e eee e 
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Nach geſchehener Unterſuchung fand es ſich, daß 
der Kerl auf ſeinen Plan ſchon einige Zeit vor der Aus⸗ 
fuͤhrung geſonnen hatte: um ſie zu verſtecken, hatte 
er in einem ganz mit Gebuͤſche verwachſenen Sumpſe 
voll Riedgras an der Seite des Fluſſes ein Loch ge. 
macht, welches nur eben ſo groß war, daß die Ton⸗ 
nen darin verborgen werden konnte. Wie er damit 
fertig war, ſchlich er ſich in der Dunkelheit der Nacht, 
an ciner Kruͤmmung des Fluſſes etwas von der Schild. 
wache entfernt, doch ſo daß ſie ihn wenn alles ſtille 
war, hoͤren konnte. Hier ſprang er ins Waſſer, und 
platſcherte ſo lange bis die Wache aufmerkſam wurde. 
So bald er nun merkte, daß ſie ſich nach der Seite 
hinbegab, wo fie das Gerauſch hörte, ſchwamm er 
leiſe unter dem Waſſer weg, bis er an den Fleck kam, 
wo die Tonne, die er im Auge hatte, am den Rande 
des Ufers ſtand. Dieſe zog er nun ſacht ins Waſſer, 
und damit er die Wache bey ihrer Zuruͤckkunft nicht 
aufmerkſem auf das Geraͤuſch machen moͤchte, wenn 
er ſie ver ſich hinſtieß, ſo nahm er ſie auf die Schul⸗ 
ter. Die Wache ſuchte lange umher, um auf den 
Grund des gehoͤreten Platſchern im Waſſer zu kom⸗ 
men, mitlerweil hatte er Gelegenheit ſeinen Raub in 
Sicherheit zu bringen, den er ſo kuͤnſtlich bedeckte, daß 
er ohne gefunden zu werden, manche Jahre haͤtte lie. 
gen koͤmen, wenn er es nicht ſelbſt geſtanden haͤtte. 
Obgleich die Verſchlagenheit dieſes Kerls ihm Werzeis 
hung bewirken ſollen: ſo ward es doch fuͤr noͤthig ge⸗ 
achtet, ihn zum Schrecken anderer zu befirafen; er 
ward daher gebunden, und wie es bey ſolchen Verbre⸗ 
chen auf Schiffen. gebräuchlich iſt, ſcharf geveitſchet: 
dieſes geſchah in Gegenwart der Haͤupter der Inſel, 
unter groſſem Zeitlauf der Einwohner, welche dieſer 
Execution mit gehaſſigen Blicken, wider rn 
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die ſolche grauſame Beſtrafung verordnet hatten, bey⸗ 
wohnten. 


Inzwiſchen ſchreckte fie doch, ob man ſie gleich für 
grauſam hielt andre nicht ab, gleiche Uebelthaten zu bege⸗ 
5 denn es waͤhrte nicht lange, fo ward ein anderer an 

ord uͤber den Diebſtal zweier Jacken ertappt; und da er 
auſ der That ergriffen wurde, an die Maſt gebunden, 
und empfing zwoͤlf Streiche. 


Um dieſe Zeit fiel eine Schildwache ungluͤcklicher⸗ 
weiſe in Schlaf, und verlor feine Muskete. Dieſes 
ward fuͤr einen Diebſtal gehalten, der weit mehr als 
die andern beide zu bedeuten hatte; denn ob es gleich 
gewiß war, daß ſie von einer einzigen Muskete, und 
einer Ladung an Pulver und Bley keinen boͤſen Ge⸗ 
brauch machen konnten, ſo hatten doch alle die vorher 
die Inſel beſucht, die Regel beobachtet, die Einwoh⸗ 
ner in dem Gebrauch des Schießgewehrs ſo unwiſſend 
als moͤglich zu laſſen; deswegen wollte ihnen auch der 
Kapitaͤn durchaus keine Gelegenheit geben, ihre Kennt⸗ 
niß durch ſeine Nachlaͤßigkeit zu erweitern. Ermach⸗ 
te alſo damit den Anfang daß er die Schildwache ihrer 
Unachtſamkeit wegen exemplariſch beſtrafte, damit die 
Einwohner Augenzeugen ſeyn moͤchten, daß die Leute 
auf dem Schiff nicht verſchont wuͤrden, wenn ſie ein 
Verbrechen begangen hätten; Wie der Kapiten ver⸗ 
nahm, daß der Prinz Ottoo um den Diebftal wußte, 

und ſich von der koͤniglichen Reſidenz Eparre nach eis 
ner entfernten Gegend des Landes begeben hatte, ſo 
ſchickte er ihm einen Boten nach. Zugleicher Zeit 
hatten ſich verſchiedene von den Groſſen in ihre Kaͤhne 
begeben, und wollten fo heimlich als ſchleunig ſortge⸗ 
hen, man ward es aber vom Schiff gewahr, und ver⸗ 
folgte fie. Der Kapitaͤn der ihnen ſelbſt mit nach⸗ 
74 ſetzte, 


* 
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feste‘, gab ein Zeichen, daß fie zu ihm kommen ſoll⸗ 
ten, ſie kehrten ſich aber nicht daran; endlich gab er 

efehl zu feuern, aber da niemand getroffen wurde, 
1 fragten ſie auch darnach nichts, ſondern ruderten 

ort. Es ward noch einmal gefeuert, und da ihnen 


nun die Kugeln um die Ohren ſauſeten, ſo hielten ſie 


es endlich für rathſam nachzugeben. Wie ſie am Bord 
kamen, ſo zeigte man ihnen den Soldaten in Feſſeln, 
und bedeutete ihnen, daß er noch ſtaͤrker beſtraft wer⸗ 
den wuͤrde, wenn ſich die Muskete nicht wieder faͤnde, 
und zuletzt das Leben mürde laſſen müffen, weil er den 
nicht erſchoſſen haͤtte, von dem ſie ihm geſtolen war. 

Hiedurch ſuchte man ihr Mitleid rege zu machen, denn 
fie find ſehr mitleidig und weinen bitterlich, wenn’ fie 


eine Perſon in heftigen Schmerzen ſehen, aber es 


geht ihnen wie den Kindern, deren Thraͤnen leicht 
flieffen, und leicht vertrocknen. Man ſagte ihnen zus 
glei, aus ihrer Flucht ſey es offenbar, daß ihnen 
er Raub bekannt ſey, und daß man groſſe Urſache 


haͤtte zu vermuthen, wenn Prinz Ottoo nicht ſelbſt 


der Räuber wäre, daß er wenigſtens dazu beförderlich 
geweſen, und, ſetzte der Kapitän mit drohender Stim⸗ 


me hinzu, wenn ſie nicht ſorgten, daß ſie in einer 


gewiſſen Zeit wieder eingeliefert wuͤrde, ſo wollte er 
alle Boote am Strande in Brand ſtecken, und ihnen 
kein einziges Schiff zum Fiſchen laſſen. Man be⸗ 
merkte, daß dieſes einen weit kraͤftigern Eindruck auf 
ſie machte, als das Mittel wodurch man ſie zum 
Mitleid zu bewegen geſucht hatte. Sie baten, man 
moͤchte ſie frey laſſen, und verſprachen das Gewehr 


wieder zu ſchaffen, und an Bord zu liefern, und 


hierin hielten fie auch Wort. 5 
Schon des andern Morgens ward es von einer 


Partey Einwohner mit einer ſolchen Freude uͤberlie⸗ 


ſert 


160 . 
fert, als ob ſie ihr Land dadurch von einem drohenden 
Untergang befreiet haͤtten; denn freilich würde es ihr 
Untergang geweſen ſeyn, wenn ihre Boote verbrannt 
worden waren. Der Prinz Ottoo ließf durch dieſen 
Haufen zugleich Anzeige thun, daß er denjenigen der 
das Gewehr geſtolen, im Walde tod ſchlagen laſſen, 
und bat ſich eine Zuſammenkunft aus, um den Kapi⸗ 
taͤn von der Wahrheit zu uͤberzeugen. Dieſer ließ ihm 
zur Antwort wiſſen, er wolle dem Prinzen in dem fü. 
niglichen Pallaft aufwarten, nach welchem er in voͤlli⸗ 
ger Sicherheit zurückkehren konnte, in dem er von der 
ahrheit deſſen was fie ihm angezeigt hätten, keinen 
weitern Beweis als des Prinzen königliches Wort noͤ⸗ 
thig hätte. Er ließ die Geſandſchaften mit Gefchen« 
ken von ſich, und machte ſich feinem Verſprechen zus 
folge fertig, zu Eparre, dem mit dem Prinzen Ottoo 
verabredeten Art einen Beſuch abzuſtatten, denn bis 
dieſes geſchehen, und die Sache beigelegt war, hatte 
er allen Handel gänzlich verbieten laſſen, und ließ nichts 

zu keinem Preiſe kaufen. 2 


Des folgenden Tages kamen einige der vornehm⸗ 
ſten Staatsbedienten des Prinzen Ottoo an Bord, 
und meldeten dem Kapitaͤn, daß der Prinz noch ſehr 
bekuͤmmert ſey, und ihn lieber in ſeinem jetzigen 
Aufenthalt als zu Eparre zu ſprechen wuͤnſchte, wenn 
aber der Kapitaͤn ohne Wache kommen wollte, denn 
wollte er ſich auch im Pallaſte einfinden. Da nun 
der Kapitän auf nichts mehr, als auf die Wiederher⸗ 
ſtellung des guten Verſtaͤndniſſes mit den Einwohnern 


gedachte, ſo willigte er gleich darein ohne Bedeckung 


zu kommen; und ließ ihm die Verſicherung ertheilen, 
wenn er ſich noch fuͤrchtete, ſo wollte er ihn einen 
feiner Officjere zur Sicherheit ſenden, daß weder feir 

ner 
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ner Perſon, noch jemand aus ſeinem Gefolge, wohl zu 


verſtehen, wenn ſie ſich mit gehoͤriger Achtung betruͤ⸗ 
gen, die geringſte Beſchimpfung erwieſen werden 
ſollte. Da dieſes feine Furcht zerſtreuet hats 


te, ſo ward der Beſuch verabredet, und die Zeit 


auf den folgenden Morgen um neun Uhr feſt⸗ 

geſetzt. 5 ; 

Da der Ort vier Meilen von dem Schiff entfernt 

lag, und kein Fuhrwerk zu haben war, ſo machte ſich 

der Kapitän in der Frühe mit dem Herrn Forſter und 

einem oder zween Officieren zur Begleitung auf den 

Weg. Wie er ankam fand er den Prinzen in einer 

tiefſinnigen Stellung ſitzen; ſo bald ihm aber geſagt 

wurde, daß die Herren die er vor ſich ſaͤhe, das gan⸗ 

ze Geſolg des Kapitäns ausmachten, fo nahm er eine 

heitrere und muntrere Mine an, und bezeugte durch 

alle Demuͤthigung die er nur erſinnen konnte, fein" 
Verlangen den Frieden zu erneuern. Der Kapitaͤn, 

der die Folgen von der Erweiterung der Mishelligkei⸗ 
ten leicht einſahe, nahm die Unterwerfung mit der 


groͤßten Bereitwilligkeit an, und ließ ſich mit den 


Frauen, die bey ſolchen Gelegenheiten immer einen 
Theil der Geſellſchaſt ausmachen, in ein freundſchaft⸗ 
liches Geſpraͤch ein, und die übrigen Herren unterres 
deten fich ebenfalls mit denen die um den Prinzen mas 
ren. Da nun hiedurch der Streit beigelegt, und alles 
verziehen war, ſo nahm der Kapitaͤn Abſchied, und 
noͤthigte den Prinzen, mit ſeinen Edeln, ihn an Bord 
zu begleiten: aber ſie entſchuldigten ſich alle, weil ſie 
ſich nicht gehörig darauf gefaßt gemacht hatten; in⸗ 


zwiſchen gaben fie ihm zu verſtehen, daß fie es nicht 


lange ausfegen wuͤrden. Dem zu folge kam Prinz 
Dftoo mit vielen Groſſen und Bedienten nach eini⸗ 
gen Tagen in dreh Käbnen. Sie brachten Schweine, 
„Cdoks ate Neiſe. 2 EBrüch⸗ 


162 E . 


Fruͤchte und Tuch zum Geſchenk mit, und beſtanden 
darauf, daß man ihnen kein Gegengeſchenk machen 
ſollte; damit man fie nun nicht beleidigen möchte, ward 
du nichts angeboten, doch wurden ihnen vielerley 
eltenheiten zuwegegelegt, von denen der Kapitän 
wußte, daß es dieſem Volke beinahe unmöglich war 
ſolche auszuſchlagen. Sie beſahen manches mit ſehn⸗ 
ſuchtsvollem Blicke, doch ruͤhrten ſie nichts an. Man 
bat ſie zur Mahlzeit, und dieſe Achtung, die man ih⸗ 
nen erwies ſchien ihnen nicht zuwider zu ſeyn: ſie wur⸗ 
den bis die Speiſen fertig waren auf mancherley Art 
unterhalten und beluſtigt, beſonders mit Muſik und 
grotesken Taͤnzen, daran ſie ungemeines Vergnuͤgen 
finden, und wie unter andern muntern Vorſtellungen 
auch eine Hornpipe getanzt wurde, wußten ſie ſich 
kaum vor Freuden zu laſſen. Wie die Mahlzeit an 
gerichtet, und die Stühle geſetzt waren, war es eine 
Luſt anzuſehen, welche drollichte Figur ſie machten, 
denn fie wußten fo wenig wie fie auf einem Stuhl figen, 
als wie fie mit Gabel und Meſſer eſſen ſollten. Die 
Groſſen laſſen ſich wie Kinder die Speifen von ihren 
Bedienten in den Mund ſtecken; da aber auch Suppe 
aufgeſetzt, und die Lͤffel ihnen in die Hände gegeben 
wurden, ſo verſuchten ſie es ſich derſelben zu bedienen, 
und ließen es ſich wohlſchmecken. Man bot ihnen ver⸗ 
. Gattungen von Wein erſt ungemiſcht, nach⸗ 
er mit Waſſer vermiſcht an, aber ſie wollten nichts 
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man ihnen auch Thee vorgeſetzt hatte, begaben ſie 


ſich uͤber die Bewirthung ungemein vergnuͤgt an 
zand. 
Indeß dieſes an Bord geſchah, war die Scha⸗ 
luppe am Lande, um zum Schiffs gebrauch Holz zu 
laden. Gemeiniglich aber geht es ſo, wenn die Ober 


Officiere beſchaͤftigt find, ‚und den Befehl ihren Untern 


anvertrauen muͤſſen, ſo nehmen ſich die Matroſen 
mehr Freiheiten heraus, als ſie zur andern Zeit wa⸗ 
gen wuͤrden. Zwey von denen, die zum Holz faͤllen 
kommandirt waren, fireiften-ftatt deffen im Lande her⸗ 
um, und ſuchten neue Maͤdgen auf; und ehe ſie wle⸗ 
derkamen, war die Schaluppe fort, und wieder an 
Bord gefahren. Das war ihnen ein groſſes Herzeleid, 
und die armen Schelme mußten entweder einen Kahn 
miethen, und ſich ans Schiff bringen laſſen, oder ins 


Gehoͤlz zu ihrer eben verlaſſenen Geſellſchaft zuruͤckkeh⸗ 


ren. In beiden Fällen waren fie ihrer Strafe gewiß, 

aber noch ſchwerer war dieſelbe, wenn ſie ausblieben, 
als wenn fie der Schaluppe gleich folgten. Sie waͤhl⸗ 
ten daher das letztere, in Hoffnung, da, dag. Glück 
den Kuͤhnen ſelten verläßt, der Kapitaͤn würde ihre 


Abdweſenheit noch nicht erfahren haben, und der Officer 


ſich erbitten laſſen, fie nicht zu verklagen. Sie ließen 
es alſo darauf ankommen, und ruderten an Bord; 
aber zu ihrem Ungluͤck war die Nachricht von ihrem 
Fehler aller ihrer Hurtigkeit zuvorgefommen „und die 
Feſſeln warteten ſchon auf fie, ſobald fie auf dem Ver. 
deck kamen. Mun gereuete es ihnen, aber zu fpät, 
daß fie ſich nicht lieber von der diebe feſſeln, als in Kete 
zus 9 55 e ho N e 
er hinausgeſetzt haben würden, den fie nun nicht ver⸗ 
e. . 


trafe frey, als ſie g 
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den nur ſechs Streiche jedem zuerkannt, da ſonſt die 
gewohnliche Zahl zwölf war. | 
Auf wiederhergeſtelltem Frieden folgte nun der 
Uueberfluß: das Schiffsvolk erhielt die ſriſchen Lebens⸗ 
mittel reichlicher und wohlfeiler, als ſeit ihrer Ankunft 
in Matavey Bay geſchehen war. . 
Die Haͤupter kamen häufiger und dreiſter an Bord 
als im Anfang; und die Herren, beſonders Herr 
Forſter beſchaͤftigte ſich weit emſiger am Lande wie 
bisher; man gab ſich auch alle Mühe die Haͤupter 
bey guter Laune zu erhalten; man wechſelte mit den 
Zeitvertreiben ab, die man ihnen machte; bisweilen 
wurden oben von dem Maſt Feuerwerke aufgeworfen, 
um ihr Erſtaunen zu vergroͤßern; bisweilen wurden 
welche von den Gezelten ange zuͤndet, ihre Verwunde⸗ 
rung zu erregen: bisweilen wurden die Musketen bald 
mit Schrot, bald mit Kugeln geladen abgeſchoſſen, 
ihnen die Wirkung davon zu zeigen; und bisweilen 
wurden die Soldaten in Schlachtordnung geſtellt und 
mußten alle Uebungen machen. 
Auf dieſe Art ward ſo lange das Schiff noch hier 
lag, an beiden Seiten Achtung und Verlangen zu ge⸗ 
fallen unterhalten. Wenn ſich bisweilen zwiſchen 
dem Pöbel und den Matroſen ein kleiner Zank erhob, 
ſo legten ſie ihn fo wie aller Orten gemeiniglich unter 
ſich bey. Kam es aber zur Klage, fo wieder fuhr bei⸗ 
den Partheyen unpartheyiſch Gerechtigkeit. 
„ Am 12 May wurden Zurüſtungen gemacht wei, 
* au beer doch glaubte man nicht, daß der Kapi⸗ 
En ſo bald zu fegeln gefonnen wäre. Des Tags wur. 
kn Di singe Faſſer 90 an Bord gebracht, und 
s Abends wurden Feuerwerke angezuͤndet; welche 
ob ſie gleich nicht e waren, De geshen 
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dennoch in Verwunderung und Erſtaunen verſetzten. 
Aber wie das Feuerwerk eben aufgehört hatte, ent⸗ 
ſtand ein Gewitter daruͤber die armen Indianer in ein 
„weit größeres Schrecken geriethen, als vorher ihr Ver⸗ 
ghügen geweſen war, denn ſie glaubten ihre Goͤtter 
wären; erzuͤrnet, weil die Fremden ſich ihrer Ge⸗ 
walt angemaßet hatten. So groß find die Wir 
kungen des Aberglaubens über unerleuchtete Ges 
muͤther. 

Am 13 wurden die Einwohner gewahr, daß die 
Fremden zu ihrer Abreiſe Anſtalt machten; deswegen 
drängten ſie ſich mit allen was ihnen von N zu 
ſeyn ſchien an Bord, um Nägel, Meſſer, Axte, 
Beile, Scheeren, und Eiſen von allerley Art verar⸗ 
beitet oder roh einzutauſchen. Nun kamen ſie mit 
ſo vielen Schweinen, daß man ſie wie vormals um 
eine Axt oder Beil, wovon die Schmiede, da fie ih⸗ 
ren Wehrt vernommen, viele zum Handel berſektgt 
hatten, erhalten konnte. 


Am 4 gieng der Kapitän mit ſeinen offieieren 
und Geſolge an Land, um von den Groſſen der Syn, 
ſel Abſchied zu nehmen, von denen ſie eingeladen wa⸗ 
ren, einem Schauſpiel im Palaſte beyzuwohnen. 
Dieſe Schauſpiele ſind von denen, welche in dem 3 
Bande der Reiſen um die Welt beſchrieben worden, 
in nichts unterſchieden, außer daß ſie einfacher, und 
die auf Huahemey fünftlicher und verwickelter wa⸗ 
reu. Sie ſcheinen gleich den Venetianiſchen Komoͤ⸗ 
dien aus nichts als Stellungen und Geberden zu beſte. 
hen, und haben etwas aͤhnliches mit den Harlekins 
Streichen, da einer immer verfolgt wird, und der 
5 Saen Mi ausfi nnet, Kür 0 5 u. 
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Des Nachmittags um 2 kamen die Herren zuruͤck, 
und brachten Prinz Ottoo und feinen Vater nebſt ei» 
nem großen Gefolg mit, die ihre Boote mit Schwei⸗ 
nen, einigen Schildkroͤten, und einem Delphin bela⸗ 
den hatten; Leckerbiſſen, von denen man nicht gedacht, 
daß fie auf der Inſul zu finden wären, Um drey bes 
zeugte der Kapitän, daß es fein Ernſt fen abzureiſen, 
nun verſammleten ſich die Maͤdgen Haufenweiſe ums 
Schiff, weinten und heulten, als wenn fie ſich von ih⸗ 
ren nächlien und liebſten Verwandten trenneten. Man 
kann ſich die Betrubniß, die fie blicken ließen, nicht 
vorſtellen, und einige Matroſen ſchienen ebenfalls 
weichherzig zu werden, da fie nun von ihren $iebften 
ſchieden. Wir haben ſchon erwaͤhnt, daß dieſe Inſu⸗ 
laner weinen koͤnnen wenn ſie wollen, und wenn ſie 
Luft haben einen verſtellten Schmerz anzunehmen; 
aber man hat wenig Grund zu glauben, daß dieſe 
-hränen von Herzen gehen; denn die Maͤnner weinen 
hier fo Häufig als die Weiber. Bar 
Die Edeln ſchienen beym Abſchied von dem Kapi⸗ 
kaͤn ſehr geruͤhrt zu ſeyn. Sie eroͤſneten ihm nun die 
Urſache der oberwaͤhnten Muſterung; daß ſie nemlich 
in fuͤnf Tagen gegen die Einwohner von Maurua oder 
Vork ⸗Eiland in Krieg ziehen würden, Der Kapis 
taͤn gab ihnen hierauf einen Engliſchen Wimpel und 
unterrichtete ſie, wie ſie denſelben am Tage der Schlacht 
ſollten wehen laſſen; er ſuchte ihnen zugleich die enthu⸗ 
ſiaſtiſche Meinung einzufloͤßen, daß fie nicht üͤberwun⸗ 
den werden koͤnnten, fo lange fie dies Faͤhnlein bes 
ſchuͤtzten. Da nun Diefe bete die Europäer für Mens 
ſchen von weit vorzuͤglichern Eigenſchaſten, als ſie be. 
ſitzen, an ſehen, 0 l es kein Zweifel, der Anblick die. 
ſer Fahne, wird ihren Muth vergroͤßern, und der 
Glaube, daß ſie die Kraft habe ihnen den Sieg zu 
2 ſchaf⸗ 
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ſchaffen, wird ihren Eifer verdoppeln, ihn zu er⸗ 
langen. 7 2 

Da wir nun in Begriff find, von dieſer beruͤhm. 
ten Inſel den letzten Abſchied zu nehmen, ſo wollen 
wir dem $efer einen deutlichern Abriß von ihrer Lage, 
Geſtalt und Umfang zu machen ſuchen, als bisher ge. 
ſchehen iſt. Hiernaͤchſt wollen wir in gehoͤriger Ord. 
nung verſchiedenes von dem Charakter ihrer Einwoh⸗ 
ner mittheilen, welches man ſonſt hie und da, ohne 
Ordnung und Zuſammenhang antrift. Es wird zu 
dem Ende noͤthig ſeyn, alles was wir vorzutragen ge⸗ 
ſonnen find, in beſondere Abſchnitte zu zerlegen, die 
wir aber um der Kürze willen, nicht benennen, fon» 
dern nur nach der Reihe hinſetzen wollen. 

1. Die Lage dieſer Inſel iſt vielleicht die ſchoͤnſte 
von der Welt, da ſie den Abwechſelungen der Hitze 
und Kälte nicht ausgeſetzt iſt, die auf die Geſundheit 
und Lebensgeiſter der Einwohner entfernterer Gegen⸗ 
den eine fo ſtarke Wirkung äußern. Ihre genaue La⸗ 
ge iſt von 17 G. 28 M. bis 17 G. 53 M. Suͤdbrei⸗ 
te und von 149 G. 10 M. bis 149 G. 40. M. Weft- 
lange. Sie liegt meiſt gegen Nordweſt und Suͤdoſt 
und iſt durch eine Landenge nicht uͤber drey Meilen 
breit in zwey Fuͤrſtenthuͤmer abgethellet. Doch iſt 
der nordweſtliche Theil weit größer und fruchtbarer, 
aber lange nicht fo gut bebauet als der füdoftliche, Ein 
Beweis, daß ſelbſt die Gebrechen der Natur ihren 
Nutzen haben, Menſchen zum Fleiß und zur Kunft 
anzutreiben, ihre Beduͤrfniſſe zu erſetzen. | 
2. Die Figur der größten Halbinſel, iſt meiſt zir. 
kelfoͤrmig, und beträgt von Norden zum Suͤden etwa _ 
20 Meilen, und von Oſten zum Weſten eben ſo viel. 
Sie iſt ganz mit einem Riff von Felſen umgeben. 

kleinere Halbinſel iſt geh längliche e 
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auslaufen. 5 
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ſich von der Landenge an der nordweſtlichen Seite bis 
an das kleine Eiland Otooareite im Suͤdoſten auf 
12 Meilen, aber von der Muͤndung des Fluſſes Oma⸗ 
ten im Süden bis zum Ausfluß des Owahe im Nor⸗ 
den hält fie nicht mehr als 8 Meilen. Der Umkreis 
der größten Inſel iſt 60 und der Fleinften 24 Meilen; 
wenn man aber um beide herumſegelt, wird es auf 9 


3. Eine genaue Nachricht von den Produkten die. 
ſer Inſel haben wir zweifelsohne von dem unermuͤde⸗ 
ten Fleiß des Herrn Banks und Dr. Solander zu 
hoffen, von denen folgendes Verzeichniß entlehnt iſt: 
Brodfrucht, Cocosnüffe, 13 Gattungen Bananas, 
Plantanen; eine Frucht wie ein Apfel, die ſehr ange⸗ 
nehm ſchmeckt, wenn fie reif iſt: ſuße Pataten, Dom; 
Arum, eine ſehr wohlſchmekende Frucht, welche die 
Einwohner Gambu nennen, Zuckerrohr. Eine Wur⸗ 
zel von der Saloop Art, Pea genannt; eine Pflanze, 
die ſie Ethee nennen. Eine Frucht, die wie welſche 
Bohnen ausſieht und gebraten wie Kaſtanien ſchmeckt, 
die Einwohner nennen ſie Ahee. Ein Baum Wharra 
genannt, der eine den Ananas aͤhnliche Frucht traͤgt; 
eine Staude Nono genannt: Die Morinda, die auch 
Frucht traͤgt; eine Gattung von Farrenkraut; eine 
Pflanze Eve genannt, davon nur die Wurzel gegefa 
ſen wird — Alles dieſes bringt die Erde von ſelbſt 
zur Nahrung der Einwohner hervor; uͤberdem giebt 
es auf der Inſel viele Baͤume, Stauden und Pflan⸗ 
zen, die zum Haͤuſerbau, zu Schiffen, Werkzeugen 
und Geraͤthe, Manufakturen, Farbe u. ſ. f. gebraucht 
werden, und welche, wenn wir fie alle hernennen woll⸗ 
ten, die Gedult des Leſers nur ermuͤden wuͤrden. 

4. Von vierfuͤßigen Thieren giebt es wenige. 
Wie die Europaͤer zum erſtenmal dort landeten, ‚x 
. en 
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den ſie keine als Schweine, Hunde und Ratzen. Von 
leztern halten die Einwohner ſehr viel. Von Feder⸗ 
vieh war kein Ueberfluß, auch der Geſchmack deſſelben 
bey weiten nicht ſo gut als in Europa. Von wildem 
Geflügel haben fie nichts weiter als Enten, und in 
den Wäldern halten ſich hauptſaͤchlich nur Tauben und 
Papagoyen auf; aber die Kuͤſte wimmelt von Fiſchen, 
deren Gattungen anzufuͤhren unmöglich iſt. 

5. Die Inſel hat ein ſehr lockendes Anſehen, ſie 
wird von der ſchoͤnſten Ebne eingefaßt, und von einer 
Menge kleiner Baͤche gewaͤſſert; eine Wohlthat, die 
in dleſer Himmelsgegend vielen fonft bezaubernden 
Inſeln verſagt iſt. Vom Strande her erhebt ſich ein 

roſpekt von Hügeln und Thälern, Wäldern und Ges 
irgen, welche mit Haͤuſern und Pflanzungen berei⸗ 
chert und mit dem koſtbarſten Kleide der Natur einem 
immerwaͤhrenden Grün geſchmuͤcket find. Nichts 


uͤbertrift den Anblick ihrer Häufer, die auf kleinen 


Pfaͤlen zwiſchen Alleen ſchoͤner Bäume ſtehen, die 
durch kein am Fuß ausgewachſenes Holz beläͤſtigt, 
noch durch das Auge hinderndes Gebuͤſch verunziert 
werden. Es iſt in der That ein Paradies, wo von 
dem in Eden ausgeſprochnen Fluch keine Spuren ſind. 
Hier hat niemand noͤthig im Schweiſſe feines Ange⸗ 
ſichts ſein Brod zu eſſen. 

6. Ihre Einwohner, beſonders ihre Haͤupter, find 
faſt über die Maaße der größten Europäer. Ihre 
Speiſen, die von der einfachſten Art find, reizen nicht 
zur Uebermaße fo wenig als ihr Getraͤnk, das haupt. 
ſaͤchlich in Waſſer beſtehet, zur Unmaͤßigkeit Anlaß 
giebt. Ihre tägliche Beſchaͤftigung auf dem Meer 
gewöhnt fie von Jugend auf zur Leibesuͤbung und der 
Hiſchfang der in den nordlichen Laͤndern das muͤhſam⸗ 
ſte Geſchaͤft iſt, dient ag zum Vergnügen, 
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Diejenigen, welche fie als träg ausgefchrien; weil die 
Natur ſo reichlich für fie geſorgt, und ihnen nichts zu 
thun uͤberlaſſen hat, haben ſich in ihrem Character 
ſehr geirret. Ihre Oberhaͤupter ſind ihre vornehmſte 
Kuͤnſtler; und ihre Häufer, öffentliche Gebäude, Ka 
nale und Manufakturen, ihr Hausgeraͤthe, Gewehr, 
Werkzeuge, Kaͤhne und Fiſchgarne find. unwider⸗ 
ſprechliche Beweiſe ihres Fleiſſes. Dergleichen Be⸗ 
ſchaͤftigungen, welche die Leibesbewegungen beſoͤrdern, 
und die Traͤgheit verbannen, find der Geſundheit zur 
traͤglich, und man weiß keine Beiſpiele, daß jemand 
unter ihnen eine unheilbare Krankheit gehabt hätte, ob 
man gleich nicht findet, daß ſie in der Arzneykunſt 
weit gekommen ſind. — Von der Anmuth ihrer Per⸗ 
ſon iſt vieles geredet worden, wenn wir aber von Au⸗ 
toru und Omia, welche nach England gekommen ſind, 
auf die übrigen ſchließen dürfen, fo haben fie keine Ur⸗ 
ſache ſich dieſer Vollkommenheit zu ruͤhmen. Ihre 
Haͤupter haben zweifels ohne einen erhabnen Anſtand 
in Vergleichung mit den ubrigen. Aber das ift eine 


Vergleichung zwiſchen Prinzen und Bauern, die nur 


auf ihr Land einzuſchraͤnken iſt, aber nicht auf Europa 
ausgedehnt werden kann, wo Anmuth und Erhaben⸗ 
beit Hauptcharaktere find. Die perſoͤnlichen Reize 
der Weiber ſind wie in allen Laͤndern verſchieden, aber 
in Anſehung der Statur tragen die vom erſten Range 
eine beſondere Sorgfalt, den Familienvorzug zu be⸗ 
wahren. Es iſt nichts ungewoͤhnliches, daß die Frauen 
vom hoͤchſten Range ſich einen ſchoͤnen wohlgewachſe⸗ 


nen Juͤngling ausſuchen, um der Abartung vorzubeu⸗ 


gen, wenn etwa die Familie Gefahr lauft kleiner zu 
werden. Sonſt aber ſind ſie in nichts ſorgſamer, als 
ſich nicht mit dem Poͤbel zu vermiſchen, und 


wird schwerlich ein Beiſpiel finden, ge 


nter⸗ 


re 
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Unterſchied mit geringern begattet ‚hätten, Es giebt 
vielleicht kein Volk das den Ahnenſtolz hoͤher treibt, 
und doch wiſſen ſie von ihrem Stammbaum nichts 
weiter als aus muͤndlicher Ueberlieferung, und kennen 
keine Vorſchriften, denſelben fortzufuͤhren, als die die 
Natur der Mutter eingepflanzt hat. Da fie feine 
Schulen haben, fo. lernen fie durch Unterwelſung nichts: 
Sie werden gänzlich durch Beiſpiele regiert. Der 
Sohn folgt dem Muſter des Vaters, und was die 
Mutter thut, das lernt die Tochter. Dies iſt aber 
nicht ſo zu verſtehen als ob wie in Sina der Landbau 
und die Künſte auf gewiſſe Familien vererbten: denn 
in Otaheite werden Landbau und Künfte nicht als Ars 
beiten getrieben, ſondern als bloße Beluſtigungen, die 
Zeit hinzubringen. Niemand wird zur Arbeit ge⸗ 
zwungen, und doch find fie alle beſchaͤftigt. Ihr Stand 
ſcheint ihnen vom Schickſal zugetheilt zu ſeyn, und nie⸗ 
mand murret wider die Vorſehung, daß fie nicht gütie 
gm iſt. Eine Vorſicht, welche unter den großen 
beobachtet wird, um mutige Oberhaͤupter zu haben, 
muͤſſen wir nicht übergehen, Sie leiden nemlich kei⸗ 
nen Umgang beider Geſchlechter, ehe fie völlig mann. 
bar find. Der große Haufe thut gerade das Gegen⸗ 
theil, daher find, die gemeinen deute von kleiner Sta⸗ 
tur, und fo ſehr unter dem gewoͤhnlichen Maaße, als 


ihre Häupter drüber find. Sie find fafk alle tatto⸗ 


wirt, Männer und Weiber; hierinn ſcheint ebenfalls 
etwas geheimnißvolles zu ſeyn. Der Prieſter ver» 


richtet dieſes Geſchaͤfte, und die armen Kinder werden 


durch Beiſpiele aufgemuntert, den Schmerz aus zuhal⸗ 
ten, der in der That ſo gros iſt, daß nichts empfindli⸗ 
cher ſeyn kann. Tauſead Puͤnktgen ſich auf einmal 
machen zu loſſen, wo nach jedem das Blut fliefet, 
das, ſollte man denken, wäre mehr, als ein Kind 
4 | ausftee 


ausftehen koͤnnte, und dennoch halten ſie es mit einer 
Standhaftigkeit aus, davon Europa kein Beiſpiel 
aufweiſen kann. Sie haben faft durchgehends ſchwar⸗ 
zes Haar, welches die Maͤnnerloſe in Locken auf den 
Schultern herabhangen laſſen, die Weiber aber um 
die Ohren kurz abſchneiden. Unter den Armen laſſen 
beide Geſchlechter keines wachſen; und halten alle 
Theile ihres Körpers ſehr rein und friſch; deswegen 
en ſie ſich oft, und es vergeht ſelten ein Tag, da 
ſie nicht mehr als einmal ins Waſſer ſteigen. Sie 
ſalben ihre Koͤpfe mit Cocosnußoel, da dieſes aber 
bisweilen ranzig iſt, fo giebt es einen widrigen Ge. 
ruch, mit dem ihnen nur die Gewohnheit bekannt ge⸗ 
macht hat. Sonſt ſind ihre Perſonen ohne Flecken, 
und ihre gute Gemuͤthsart erhellet deutlich aus dem 
merkwürdigen Ausdruck des Herrn Banks: wenn 
unſre Matroſen mit dieſen Leuten zanken ſollten, 
ſo wuͤrden ſie ſich mit keinen Engeln vertragen. 
7. Ihre Gewohnheit im Eſſen iſt ſehr ſonderbar, 
und fie haben dabey abergläubifche Meinungen, die 
ein Fremder nicht leicht entdeckt. Die Weiber duͤrfen 
nicht mit den Maͤnnern eſſen, nicht wie es ſcheinen 
möchte anzudeuten, daß fie geringer find, ſondern eis 
nem Gebrauch nach, den die Gewohnheit zum Geſetz 
gemacht hat: auch iſt es bey ihnen nicht gebraͤuchlich 
in Geſellſchaft zu eſſen, auſſer an Feiertagen, da ſich 
viele zuſammen verſammlen. Ein Bote von Kapi⸗ 
tan Wallis fand Oberea die Königin der Inſel ei⸗ 
ne Geſellſchaft bewirthen, die er wenigſtens auf tau⸗ 
ſend rechnete; die Gerichte wurden ihr alle von den 
Bedienten gebracht, von denen fie zubereitet worden 
waren: das Fleiſch lag in Cocos, Nußfchalen, und 
dieſe in hölzernen Mulden: Sie theilte die Speiſen 
den Gaͤſten, die Reihenweiſe um den Palaſt wg 
2 5 aßen, 
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ſaßen, mit eignen Händen aus. Wie dies gefchehen 
war, fo ſetzte fig ſich auf einen elwas erhabnern Sitz, 
und zwey Weiber ſtellten ſich ihr zu beiden Seiten, 
und gaben ihr wie einem Kinde zu eſſen. Wie ſie 
3 Boten ſahe, hieß ſie auch ihm eine Schuͤſſel voll 
geben. 1 ae 
Sie richten ihr Fleiſch auf zweierley Art zu; ges 
roſtet und gebacken. Jenes geſchicht auf heiſſen Stei⸗ 
nen, ohne andere Zubereitung, als daß ſie das Fleiſch 
auf heiſſe Steine legen, und wenn es auf einer Seite 
gnug geroͤſtet iſt, umwenden, und die andere auch roͤ⸗ 
ſten; ihre Art zu backen aber iſt etwas ſonderbar. 
Erſt graben ſie ein Loch in die Erde, ſo groß und weit 
als das iſt, was ſie zurecht machen wollen, alsdenn 
6 u ſie unten eine Schicht Holz, und dann eine 
Schicht Steine, und fahren fo. wechſelsweiſe fort, bis 
das doch voll iſt; alsdenn zünden fie das Feuer an, 
damit die Steine heiß werden: wenn dies geſchehen 
iſt, ſo nehmen ſie das Feuer heraus, und legen die 
wenigſten gehitzte Steine neben einander auf den 
oben, bedecken dieſe mit einer Lage gruͤner Blatter, 
legen ihr Fleiſch gehörig rein gemacht und gewürze 
darauf, breiten eine Lage grüner Blätter drüber, file 
len das Loch mit den uͤbrigen heiſſen Steinen aus, 
und ſchuͤtten die vorher ausgegrabne Erde darauf, In 
dieſer Situation bleibt das Fleiſch drey bis vier Stun⸗ 
den, und wenn es herausgenommen wirb, iſt es fo 
ſaftig, daß der beſte Europaͤlſche Koch es nicht beſſer 
machen koͤnnte. Faſt alles Fleiſch und Fiſche, die 
ie Haͤupter dieſes Ellandes eſſen, wird auf eine von 
beiden Arten zurecht gemacht, doch iſt die letzte unter 
den Vornehmen am meiſten im Gange, erſtere aber 
unter dem geringen Volk, welches zuweilen auch die 
Side ohne Zubereitung ißt. Ei 
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Sie haben keine Tiſche, auch die vom hoͤchſten 
Stande eſſen auf der Erde, unter den Schatten eines 
dicken Baums; friſche grüne Blaͤtter dienen ihnen zu 
einem Tiſchtuch, und ein Korb der vor ihnen niederge⸗ 
ſezt wird, enthaͤlt ihre Speiſen: zwey Cocusnuͤſſe, 
eine mit See die andre mit ſuͤßem Waſſer machen al⸗ 
les aus, was zur Zubereitung ihrer Mahlzeit gehöret: 
wenn dieſe gebracht, und die Blätter zurecht gelegt 
d, fo waſchen fie erſt die Hände und ſpuͤlen den 
und aus. Hierauf unterſuchen ſie, was in dem 
Korbe iſt. Was ihnen gebracht wird, iſt ſchon zu⸗ 
richtet, und fauber in reine Blatter gewickelt. 
End es Fiſche, fo brechen ſie dieſelbe mit den Haͤn⸗ 
den in das Salzwaſſer, und ſtecken fie mit den Singers 
ſpitzen und Daum, mit fo vielem Salzwaſſer als ſich 
an den Fiſch haͤngt, in den Mund. Iſt es Fleiſch, 
ſo zerſchneiden ſie es, oder reißen es vielmehr mi ei 
1 Meſſer aus einander, und tunken es 
wie die Fiſche ins Waſſer. Die Brodfrucht dient ih 
nen ſtatt des Brodes. Wenn ſie dieſe thieriſche Spei⸗ 
fen verzehrt, oder davon fo viel fie zuſt hatten, genoſ⸗ 
fen, fo waſchen fie ſich wider wie vorher, und effen ihre 
Vegetabillen: dieſe beſtehen gemeiniglich aus einer Zu. 
bereitung von der Brodfrucht und etwas Mahie, eis 
ner Art Sauerteiges, ferner aus Plantanen, Bana⸗ 
nas, Cocosnüſſen und Aepfeln. Wenn alles vorbey 
iſt, fo waſchen fie Hände und Mund yo beten, 
und legen ſich gewöpnlich, wenn fie außer Haufe 
keine Geſchaͤfte haben, ſchlaſen. 
Es währte lange, ehe man jemand unter ihnen be, 
reden konnte, mit den Europäern zu eſſen, und fie 
- haben ganz ſicher wie die Juden einige abergläubifche 
eremonien in der Zubereitung ihrer Speiſen, wo⸗ 
durch fie bey Unterlaffung detſelben unrein werden, 
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fonften wuͤrden fie fich nicht fo lange gewegert haben. 
So gar die Speifen für die Weiber werden auf andre 
Art als für die Männer zurecht gemacht, und für un⸗ 
rein, folglich für unbrauchbar geachtet, wenn fie von 
unheiligen Händen angeruͤhret werden. Gleich den 
Juden machten fie ſich nichts daraus, wenn die frem⸗ 
den bey ihnen aßen, ob ſie gleich bey den Fremden 
nicht anders als mit größtem Widerwillen ſpalſeten. 
Einige Herren aßen in ihren Häufern mit ihren Wir⸗ 
then aus einem Korbe, und trauken aus einer Schaa⸗ 
le; ſie bemerkten aber, daß die alten Frauensperſonen 
uͤber dieſe Freiheit allemal verdrieslich waren; und 
wenn ſie die Speiſen dieſer alten Matronen, oder nur 
den Korb darinn fie waren anruͤhrten, fo ermangelten 
dieſe nie, ihr Misfallen zu bezeigen und fie wegzuwer⸗ 
fen. Auch Weiber von Stande liefen ſich nie beres 
den, mit den Herren zu eſſen, wenn ſie in Geſellſchaft 
ſpeiſeten: das ſeltſamſte aber, wovon ſich ſchwerlich 
ein Grund angeben laͤßt, iſt, daß ſie ſich nichts daraus 
machten, ihrer fuͤnf bis ſechs zuſammen in der Bedien. 
ten Kammer zu gehen, und was ſie fanden, mit dem 
groͤſten Appetit zu verzehren; ſie fragten auch gar 
nichts darnach, wenn fie darüber ertappt wurden; doch 
hielt es ſchwer irgend eine zu bereden, allein mit ei⸗ 
nem Herrn zu eſſen, und ſie thaten es nicht anders als 
unter dem feierlichſten Ver ſprechen der Verſchwiegen. 
t. Als die Haͤupter den Herrn Banks und ſeine 
fährten zum erſtenmal in ihren Gezelten beſuchten, 
brachte jeder feinen Korb mit ſich, und wie die Her⸗ 
ren ſich zu Tiſche ſetzten, giengen ſie weg, ſetzten ſich 
‚auf die Erde, etwa drey Schritte von einander ent. 
fernt, richteten ihr Geſicht nach verſchiedenen Seiten; 
nahmen jeder ſeinen Korb, und aßen, ohne ein Wort 
zu reden. Es koſtete eben fo viele Mühe fie zu bere⸗ 
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den mit den Herren zu trinken; da aber einige ſich end. 
lich bereden ließen, betrunken wurden, und des andern 
Tages ſehr krank waren, ſo wollten ſie nachher nie. 
mals von dem ihnen angebotenen Getraͤnk erwas an⸗ 
ruͤhren. 5 W 
8. Sie haben mancherley Zeitvertreibe, als Mus 


fe Tanzen, Ringen, mit dem Bogen ſchießen, mit 


anzen werfen, ſchwimmen, rudern und Steine ſchleu ⸗ 
dern. Ihre Muſik iſt ſehr unvollkommen, fie beſteht 
bloß aus einer Pfeife und Trommel, doch gehen Ges 


ſellſchaften damit im Lande herum, und beſuchen ihre 


Gaſtereyen. Dieſe ſtehen bey ihnen in eben der Ach⸗ 
tung, als ehemals die Mohrentaͤnzer bey uns, und 
1 Beluſtigung die fie machen, iſt dieſen nicht unaͤhn⸗ 
ich. In Bogenſchießen und Lanzenwerfen leisten fie 
nichts vortrefliches; im Ringen ſind ſie ebenfalls nicht 
ehr hurtig; aber in ſchleudern und ſchwimmen neh ' 


gen ſie es vielleicht mit allen auf. 


Unter andern Zeitvertreiben haben fie ihre Heibas, 


die unſern Kirmſen ziemlich gleich kommen. Die 


jungen Leute kommen zuſammen zu tanzen, und ſich 


— 


luſtig zu machen: Bey dieſen Geſellſchaften find bes 
ftändig Sänger und Spielleute zugegen, eben fo, als 
es ehemals in ganz England gebraͤuchlich war, und 
noch bis auf den heutigen Tag Spuren dieſes alten 
Gebrauchs in einigen Provinzen übrig geblieben find, 
Bey dieſen Heibas wird von den Maͤdgen nicht der 
geringſte Wohlſtand beobachtet: und obgleich die Kirms 
und die Heiva bey ihrer Einfegung gleichen Zweck 
hatten, fo wird doch das in Otaheite öffentlich verſtat. 
tet und getrieben, was in England mit der größten 
Heimlichkeit angeſtellet wird. N 
Es ſcheint, daß die Vokalmuſik der Otaheiter 
nicht zu verachten iſt, wenn gleich ihre Abu 
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muſik ſehr wenig bedeutet, aber die ganze Melodie bes 


ſteht auch nur in der Anmuth der Stimme, denn Re. 
geln haben ſie für die Toͤne nicht. Ihre Geſaͤnge 
find wie die Geſaͤnge der Kinder, dle Wörter ſetzen 


ſie ſelbſt zuſammen, und veraͤndern ſie in lange oder 


kurze Verſe, je nachdem ſie munter oder ernſthaft ſeyn 


ſollen; da nun ihre Sprache an ſich muſikaliſch iſt, ſo 


wird ein Fremder durch den abgeſchmackten Unſinn 
eben fo ſehr vergnuͤgt, als er es mit der erhabenſten 
Kompoſition ſeyn wuͤrde. 


Die Heivas werden ohne Unterſchied von allen 
Ständen der Otaheiter beſucht; aber einige 
von den Vornehmen halten Zuſammenkuͤnfte, die 
weit mehr zu tadeln find, und worinn nur die dazu ge. 
hoͤrig eingeweiheten aufgenommen werden. Dieſe 


machen eine beſondere Geſellſchaſt unter ſich aus, wo 


jedes Weib jedem Manne gemein iſt, und in ihren 
Verſammlungen, die den Namen Arreoy fuͤhren, 


übertreffen ihre mollüftige Spiele alle Einbildung. 


Der Verfaſſer der Reiſe des Endeavour ſpricht. Die. 
ſes Volk hat eine gewiſſe Stufe der Sinnlichkeit er. 
fliegen, die allen andern Nationen, von deren Sitten 
wir Nachricht haben, vom Anfang der Welt bis auf 


unſere Zeiten gänzlich unbekannt geweſen, und davon 


keine Einbildungskraft ſich eine Vorſtellung machen 
kann: aber ohnerachtet dieſes ſtrengen Tadels, und 
unbedingten Behauptung finden wir dennoch in der 


Geſchichte der alten Einwohner unſers Vaterlandes 


Spuren von etwas ähnlichem. Sir Willhelm Tem⸗ 


ple, ein Schriſtſteller von nicht geringem Anſehen, 


N 


führe die Gewohnheit an, und macht dabey beynahe 


eben die Anmerkung als obiger Reiſebeſchreiber. 


Dies ſind ſeine Worte. 


Cooks air Reife, M „Die 
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„Die alten Britten hatten eine Gewohnheit, die 
„ihnen befonders eigenthuͤmlich geweſen zu ſeyn ſcheint, 
„und die wir in der Geſchichte keines fo wenig geſitte⸗ 
„ten als wilden Volkes finden. Dieſe beſtund in eis 
„ner Gemeinſchaft der Weiber unter einer gewiſſen 
„Anzahl. Auf gemeinſame Einwilligung heirathete 
„ein jedweder Mann eine Frau, die nachher allemal 
„einzig und allein für feine Frau gehalten wurde, aber 
„fünf, ſechs, zehn, zwölf oder mehr, Brüder oder 
„Freunde, fo viel ihrer ſich daruͤber vergleichen fonts 
„een, hatten alle ihre Weiber gemein. Sie wohn⸗ 
„een einander bey, fo wie fie die Luft dazu trieb, oder 
„ihnen eine Gelegenheit aufſtieß. Die Kinder eines 
„ieden Weibes wurden dem zugeſchrieben, der fie ge⸗ 
„beirarhet hatte, aber alle nahmen an der Sorge und 
„Vertheidigung der ganzen Societaͤt Theil; denn 
„feiner wußte, welche Kinder die feinigen waren. 
„Obgleich dieſe Gewohnheit, als ein Zeugniß der 
„Wildheit und Barbarey des Brittiſchen Volks an⸗ 
„geführt wird, fo weiß ich doch nicht, warum fie aus. 
„ſchweifender als die Allgemeinheit der Weiber in ans 

‚ „dern Landern, als der Beiſchlaf der Prieſter bey den 
„Jungfern in der Hochzeitsnacht, als die unbeſtimmte 
» Anzahl von Weibern und Beiſchlaͤferinnen; der 
„Schweſter⸗Ehen bey den alten Egyptern und Athe. 
„nienfern ; und des Leihens und Borgens der Weiber 
»bey den Roͤmern nicht zu gedenken 


Es erhellet hieraus, daß unſere Voreltern auf der 
Leiter der Sinnlichkeit ziemlich hoch, und vermuthlich 
eben fo früh, wo nicht früher Hinangeſtiegen ſind, als 
die Geſellſchaſt, von der wir reden, vorhanden gewe⸗ 
fen iſt; ja ich glaube, wenn wir eine unparthehiſche 
Nachricht von den Sitten unferer Zeit geben ſollten, 
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ſo wuͤrden wir auch etwas den Umſtaͤnden, wodurch 
dieſe barbariſche Gewohnheit in Otaheite noch ſchaͤnd⸗ 
licher wird, (wo nach der Erzaͤhlung des Verfaſſers, 
wenn eine von dieſen Weibern ſich ſchwanger befindet, 
das Kind, ſo bald es zur Welt kommt, erſtickt wird, 
damit es dem Vater nicht zur Laſt komme, noch die 


Mutter in den Vergnügungen ihrer teufliſchen Ente 


ehrung ſchaͤnde,) noch weit aͤhnlicheres in den Vorhoͤfen 
von Coventgarden und den Gängen von Druryhlane 

antreffen. Wir wuͤrden, vielleicht die Sache nicht 
uͤbertreiben, wenn wir ſagten, es gebe in der Stadt 
London ſo viele Mannsperſonen, als auf der ganzen 
Inſel Otaheite, die ſich gaͤnzlich dem Vergnuͤgen der 
Abwechſelung ergeben, ſich zu keiner Frau allein hal⸗ 
ten, ſondern aller ohne Unterſchied genießen; und eben 
ſo viele Weibsbilder gebe es, die zu allen Zeiten be⸗ 
reit ſind, ihre Begierden zu befriedigen; und dieſe 
Männer und Weiber Hätten eben fo wenig Achtung für 
ihre armen Kinder, als die Mitglieder jener teufliſchen 
Geſellſchaft, wider welche die Froͤmmigkeit des Ver⸗ 
faſſers ſchreiet. Wir haben oben gefagt, daß die bar⸗ 
bariſche Gewohnheit durch dieſe Umſtaͤnde noch ſchaͤnd⸗ 
licher werde, denn wie hoͤchſt ſeicht ſind nicht die ange⸗ 
gebnen Gruͤnde, weswegen die armen Kinder erſtickt 
werden. Konnten nicht die Kinder aus dieſer allge⸗ 
meinen Vermiſchung, ſo wie die Kinder unſerer Vor⸗ 
eltern für Kinder der Geſellſchaft angeſehen werden? 

Denn ihre Erſtickung nach der Geburt verkürzt die 
natürlichen Hinderniſſe, die das Vergnügen der Mut⸗ 
ter unterbrechen, keineswegs, fie würden auch kei⸗ 
nem Vater zur Laſt fallen, da derſelbe nicht bekannt 
waͤre. 1 2 7 Hrn n e 
Man ſollte denken, daß bey Leuten, die der Sinn⸗ 
lichkeit fo ſehr ergeben find, nicht die Kleldung, 5 
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dern das Gegentheil eine Zierde gerechnet werden wuͤr⸗ 
de; aber bey dem Otaheiter Frauenzimmer ſcheint die 
Kleidung eben ſo ausgeſucht zu ſeyn, als bey civiliſir⸗ 
ten Voͤlkerſchaften. Inzwiſchen iſt es nicht wenig 
merkwuͤrdig, daß die Fuͤße und Beine der vornehm⸗ 
ſten Damen in Otaheite nicht die geringſte Bede⸗ 
kung oder Schutz vor dem Erdreich darauf ſie gehen, 
oder der brennenden Sonnenhitze, haben, die zu ge⸗ 
wiſſen Jahrszeiten ſehr heftig iſt. Aber auf ihren Kopf. 
putz und Bedeckung des Geſichtes halten ſie ſehr viel. 
Ihr vornehmſter Kopfputz, worauf ſie den groͤßten 
Wehrt ſetzen, beſteht aus Schnuͤren von Menſchen⸗ 
Haar, welche ſehr kuͤnſtlich geflochten ſind, und iſt es 
nichts ungewoͤhnliches, daß ſie Kraͤnze von dieſer Art 
um den Kopf gewunden haben, welche, wenn ſie auf⸗ 
geloͤſet wären, unſere St. Pauls⸗Kirche umſchließen 
wuͤrden. Die Zoͤpfe find mit Blumen beſteckt, wel⸗ 
ches jungen Geſichtern ſehr gut ſtehet. In ihren Oh⸗ 
ren tragen ſie Zierrathen; und ehe die Europaͤiſchen 
Glaskorallen aufkamen, die nun den Vorzug vor al. 
lem haben, gebrauchten ſie allerley, was nur roth 
ſcheinend, oder ins Auge fallend war. Ihre übrige 
Kleidung hat nichts merkwürdiges, fie iſt ſehr einfach, 
unnd die Schneider haben nicht viel dabey zu thun. 
Ein Stuͤck Tuch von anderthalb Varden breit, und 
drey bis vier lang, wird auf einen Tiſch gelegt, und 
in der Mitten ein Loch hineingeſchnitten, das eben groß 
genug iſt, den Kopf bequem durchzuſtecken, dieſes 
flattert um ſie her, und bedeckt ſie bis eben unter den 
Unterleib, um dieſen haben ſie ein groß Stuck Tuch 
in Falten gelegt, herumgewickelt, ſo wie wir ein 
Halstuch umwickeln, dieſes iſt mit einem großen Kno⸗ 
ten beſeſtigt, und hängt vorn ungefünftelt bis auf das 
Kniee herab; der größte Theil des Tuchs aber fälle 
e 1 hinten 
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hinten nieder, und fiehe der Kleidung der roͤmiſchen 
Redner nicht unaͤhnlich. Dieſe Kleidung hat gar kein 
unangenehmes Anſehen, es findet ſich auch bey 
beiden Geſchlechtern wenig Unterſchied darin, auſſer 
daß die Unterkleider der Maͤnner hinten und vorn bei⸗ 
nahe gleich lang find, Einige von den Haͤuptern hat. 
ten ſich Kleider nach der Engliſchen Mode machen laſ⸗ 
ſen, worauf ſie ſehr ſtolz thaten. Das Tuch, welches 
fie tragen, iſt von verſchiedenem Geſpinſt. Das, mo. 
mit ſie ſich in trocknem Wetter bekleiden, iſt nichts 
weiter, als aus Baumrinden verfertigtes Papier, wo⸗ 
von bey ihren Manufacturen eine genauere Beſchrei⸗ 
bung gegeben werden ſoll; das Rn was fie wenns 
regnet, anlegen, iſt ſtaͤrker und eigentlich von Bin. 
ſen ganz unvergleichlich geflochten. Die Form ihrer 
Kleidung iſt bey allen beinahe einerley, von dem Prin. 
zen an bis auf den Bauer; der einzige Unterſchied 
liegt in der Quantitaͤt und der Farbe. Die geringen 
Leute tragen nur ein einziges Kleid; die Vornehmen 
aber fo vieles, daß es ihnen gewiß zur Saft ſeyn wuͤr⸗ 
de, wenn es von unſerm breiten Tuch verfertigt wäre. 
Eins ſcheint inzwiſchen ſehr ſonderbar. Wenn fie ein. 
ander gruͤßen, fo entbloͤßen fie ſich vom Unterleibe in 
die Höhe, und werfen ihren Rock fo leicht ab, als 
wir den Hut abnehmen. Dieſer Gruß iſt durchge. 
hends bey Maͤnnern und Weibern im Gebrauch. 


9. Ihre Kuͤnſte laſſen ſich auf fünf einſchraͤnken, 
naͤmlich, auf die Baukunſt, Bildhauerkunſt, Schiffe ‚ 
bau, Schiffahrt und Mahlerey; und in dieſen allen 
werden ſie, ſo widerſinnig es gleich ſcheinen mag, von 
einer Klaſſe von Perſonen unterwieſen, welche gleich 
den alten Druiden, Prieſter, Weltweiſe und Kuͤnſt⸗ 
uur find. Doch ſiehet man von ihrer Baukunſt = 
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ein einziges merkwuͤrdiges Muſter in der groͤßern In⸗ 
ſel, und in der kleinern auch nicht viele. Dieſes Ge - 
bäude iſt der Morai, oder das Begraͤbniß⸗ Monument 
der Oborea, deſſen ſchon in dieſer Erzählung Exweh⸗ 
nung geſchehen iſt. Es iſt in der That zum Erſtau⸗ 
nen. Es ift. ein ſteinernes Gebäude von 267 Fuß 
im Grunde lang und 82 breit, und geht Stufenweiſe 
in die Höhe bis 44 Fuß: Jede dieſer Stufen oder 
Abſaͤtze iſt vier Fuß hoch, ſie ruͤcken immer enger zus 
ſammen, bis fie ſich in einem kleinen Gebaͤlk endigen, 
auf welchem ungefaͤhr in der Mitte ein in Holz ge⸗ 
ſchnitzter Vogel, und in einer verhaͤltnißmaͤßigen Weiz 
te, die zerbrochnen Truͤmmer eines in Stein gehaue⸗ 
nen Fiſches ſtehen. Dieſes Gebäude macht den größe, 
ten Theil von der einen Seite eines viereckten Platzes 
aus, deſſen Flaͤche von 360 bis 354 Fuß mit einer 
ſteinernen Mauer eingefaßt, und völlig mit Steinen 
gepflaſtert iſt. Da dieſer Platz nicht nur mit Baͤu⸗ 
men umgeben iſt, ſondern auf demſelben viele von be. 
ſonderer Art ſtehen, ſo ſieht er von weiten wie der an⸗ 
genehmſte Hain aus, den ſich die Einbildungskraft 
mahlen kann. Man hat die Zeit, wenn dieß Gebaͤu⸗ 
de aufgeführt worden, nicht erfahren koͤnnen, da fie 
von allen Begebenheiten nichts wiſſen; aber gewiß, es 
muß einen genauen Beobachter, der alle Theile deſ⸗ 
ſelben unterſucht, in Erſtaunen ſetzen, da es aus Ko⸗ 
rallenſteinen, worunter viele von ungemeiner Größe 
ſind, beſtehet; welche ſehr ſauber viereckigt behauen 
und polirt, und ſo artig zuſammen geſugt ſind, daß 
man kaum die Fuge bemerken kann. Schon ein jed⸗ 
weder, der es oben hin betrachtet, muß ſich wundern, 
wenn er bedenkt, woher eine ſolche Menge Materia⸗ 
lien zuſammengebracht worden ſeyn mögen, da ſich 
auf der Inſel keine Steinbruͤche finden; wie ſie ſo ger 
a a 5 ; nau 
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nau behauen werden koͤnnen, daß ein Gebaͤude daraus 
geworden, wodurch kein Regen dringen kann, ob es 
gleich ohne Moͤrtel zuſammen gefuͤgt, und mit Werk⸗ 
zeugen bearbeitet iſt, die lange nicht ſo hart wie der 
Stein find; und endlich, wie dieſe entſetzliche Bloͤke 
von Stein 44 Fuß in die Hoͤhe gebracht werden, die⸗ 
ſes Gebäude zu ſchließen und zu bedecken; aber einem 
aufgeklaͤrten Geiſt muß die Symmetrie des Ganzen, 
welche ſich ohne Beyhuͤlfe der Regeln der Kunſt in 
einem jeden Theile ſo verhaͤltnißmaͤßig zeigt, und ei⸗ 
nen Beweis von der vollkommenſten Einſicht abgiebt, 
ein wahres Feſt ſeyn, daran ein gewöhnlicher Sees 
mann keinen Geſchmack finden kann. Dieſes erhabne 
Gebaͤude, ob es gleich nur einfach iſt, wird vielleicht 
ſo lange die Inſel vorhanden iſt, die Bewunderung 
der Welt bleiben; denn da es feſt und nicht hohl iſt, 
ſo kann es keine Zeit zerſtoͤren, ohne wenn die Inſel 
mit zerſtoͤret wird. NA f 

Von ihrer Bildhauer⸗Arbeit in Stein findet man 
wenig Probſtuͤcke, und freilich wenn man ihre Werk. 
zeuge betrachtet, ſo iſt es mehr zu bewundern, daß 
es einige, als daß es ſo wenige giebt: man hat aber 
Urſache zu hoffen, da ſie nun den Gebrauch des Eis 
ſens kennen, und von dieſem Metall ziemlichen Vor⸗ 


rath haben, daß fie ſehr zu ihrem Vortheil, darinn zu- 


nehmen werden. Was ihre Bildhauer⸗Arbeit in Holz 
betrift, ſo ſindet man kaum ein Werkzeug oder Haus⸗ 
geraͤthe, daß nicht einen augenſcheinlichen Beweis von 
ihrer Geſchicklichkeit in dieſer Kunſt ablegte. Alle 


ihre Fahrzeuge find damit geziert, und in einigen ih⸗ 


rer Arbeiten von der Art erblicket man eine Vortreff⸗ 
lichkeit, darin es ihnen kein Europaͤer, wenn er mit 
ſolchen Werkzeugen arbeiten ſollte, zuvor thun 
n ne Be * 
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Von ihrem Schiffbau laͤßt ſich wenig ſagen, als 
daß fie es darin ihren Nachbarn gleich thun. Auf der 
See, die ſie beſchiffen, ſind ihre Fahrzeuge tauglich 
genug; und man weiß kaum ein Beiſpiel, daß eines 
verungluͤckt wäre; die meiſten haben ein hohes Vor⸗ 
der und Hintertheil, die Ruderer fuͤr die Brandun⸗ 
gen zu beſchuͤtzen, die ſich an die ſer Kuͤſte mit der größe 
ten Heftigkeit brechen. Die Otaheiter Kaͤhne find 
der Geſtalt nach unſern Booten nicht ungleich, die un · 
ſere Fiſcher auf der Themſe, oder noch beſſer, die ſie 
auf der Severne gebrauchen. Keine darunter ſind 
breiter als drey Fuß, obgleich einige uͤber 60 Fuß 
lang ſind; auch find fie keinen Zoll im Raum tiefer, 
wenn ße ſich gleich hinten und vorn mit einer Kruͤm⸗ 
mung von 12 Fuß erheben. Da man in dieſen fo 
langen und ſchmalen Fahrzeugen unmöglich würde fah⸗ 
ren koͤnnen, wenn man fie nicht in die Hoͤhe zu erhal 
ten wüßte, fo ſtellen fie zwey von gleicher Größe fo 
nahe als es ſich thun laſſen will, neben einander in eie 
ner Weite von 3, 4 bis 5 Fuß, und verbinden fie mit 
2 Sparren z denn errichten ſie in jedem einen 
aſt, und ziehen ein vierecktes Segel auf, deſſen 
Rhaaen oben und unten an den Maſten befeſtigt 
find; zwiſchen denſelben verfertigen fie eine Kajuͤte, 
darin ſie ihre Lebensmittel aufheben, und mit dieſer 
Ausruͤſtung bleiben fie verſchiedene Tage in der See. 
Ihre gewöhnlichen Fiſcherkaͤhne find von den Booten, 
welche die Knaben machen, in nichts unterſchieden, 
auſſer in der Groͤße, und einem vorſtehenden flachen 
Bord, der gegen dem Vorder- und Hintertheil enger 
zulaͤuft. In der Ausruͤſtung ihrer gedoppelten Kah. 
ne, haben fie eine gewiſſe Regel, die Höhe des Mafts 
nach der Laͤnge des Kiels, und die Segel nach der 
Hoͤhe des Maſts einzurichten. Sie haben auch eine 
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Erfindung in einfachen Kaͤhnen zu ſegeln, vermittelſt 
eines Ausliegers, der an der Leeſeite des Fahrzeugs 
vorſteht, und verhindert, daß es nicht umſchlagen kann. 
An dieſem Auslieger iſt der eine Zipfel des Segels be⸗ 
ſeſtigt, welches unten breit iſt, und gerundet an dem 
Top des Maſtes ſpitz zulaͤuft. Denen die es wiſſen, 
daß ein Maͤurer die Steine fo genau zuſammen zu fuͤ⸗ 
gen weiß, daß kein Waſſer durchdringen kann, wird 
es nichts ſeltſames ſcheinen, daß ihre Zimmerleute 
eben das mit dem Holze thun koͤnnen. Doch muß es 
in der That viele Kunſt, und unglaubliche Arbeit er⸗ 
fodern, erſt den Baum zu fällen, denn Bretter dar⸗ 
aus zu ſchneiden, denn das Holz zu dem beſtimmten 
Zweck auszuhoͤlen, denn es glatt zu machen und zu poli⸗ 
ren, denn zuſammen zu paſſen, und endlich es zuſam⸗ 
men zu ſetzen, und zu fägen; denn die Kunſt es mit 
„hölzernen Nägeln zu verbinden, oder ordentlich in eind 
ander zu fuͤgen, war ihnen vor Ankunft der Europaͤer 
völlig unbekannt. Kein Wunder alſo, daß fie nichts 
ſo ſehr fuͤrchteten, als wie die Englaͤnder ihre Kaͤhne 
zu zernichten droheten, und daß ſie mehr Sorge tra⸗ 
gen, die Haͤuſer, worin ihre Kaͤhne liegen, vor Re⸗ 
gen und Sonne zu bewahren, als ihre eigene Woh⸗ 
nungen dafür zu ſchuͤtzen. 8 ö 


I bre ganze Steuerkunſt beruhet auf die genaue 
Beobachtung der Bewegungen der himmliſchen Koͤr⸗ 
per, und es iſt erſtaunend, mit welcher Genauigkeit 
ſie die Veraͤnderungen und Bewegungen dieſer Lichter 
beſchreiben koͤnnen. An ihrem ganzen Horizont war 
kein Stern, dem nicht Toobia einen Namen zu ge⸗ 
ben wußte, und ſagen konnte, wenn er auf und 
untergienge; und was noch wundernswuͤrdiger war, 
er konnte aus dem Anblick des Himmels die Veraͤnde⸗ 
si 18 M 3 rungen 
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rungen des Windes und der Witterung einige Tage 
vorher verfündigen, Vermoͤge dieſer Wiſſenſchaft 
konnte er die meiſten Inſeln umher, die auf viele 
Grade von ſeiner Heimath entfernt waren, beſuchen. 
Des Tages richten fie, ſich nach der Sonne, und des 
achts nach den Sternen; und vermoͤge ihrer Ge⸗ 
10 icklichkeit das Wetter vorauszuſehen koͤnnen, ſie oh⸗ 
ne Gefahr ihre Reiſe verlängern oder verkürzen, nach⸗ 
dem der Anſchein für oder wider fie iſt. Da ſie nichts 
haben, womit ſie handeln koͤnnen, ſo ſcheinen ihre 
Reiſen blos auf Entdeckungen, oder auf die Vergroͤſſe 
rung der Bekanntſchaſt einer Nation mit der andern 
gerichtet zu ſeyÿn. Reichthuͤmer zu erwerben, ſcheint 
kein Gegenſtand ihrer Bemuͤhungen zu ſeyn, indem 
fie ihrem Eigner keinen Vorzug ertheilen, und ohne 
dieſen Grund, iſt es nicht leicht zu begreifen, warum 
man einem andern das ſeinige nehmen ſollte. Sie 
vertauſchen freilich ihre Waaren unter ſich eben ſo gut 
als mit Fremden. Der Fiſcher vertauſcht ſeine Fi⸗ 
ſche gegen des Pflanzers Brodſrucht, u. ſ. w. und doch 
ſcheint ein jeder eln Pflanzer und ein Fiſcher zu ſeyn. 
Ein Beweis, daß uns ihre buͤrgerliche Wirthſchaft 
noch unbekannt iſt. Es wuͤrde ſehr klug geweſen ſeyn, 
wenn man zwey oder drey junge Kerls, die gern blei⸗ 
ben wollten, da gelaſſen haͤtte; beſonders da es zu ver» 
muthen war, daß das Eiland wieder wuͤrde beſucht 
werden, ſollte es auch nur des wegen geſchehen, um 
den Eingebornen, der freiwillig die Reife nach Europa 
unternommen hatte, zuruͤck zu bringen; aber die Of⸗ 
ficiere. haben dieß dem aufen nach ‚forgfältig 
webe, 5 
Die Kunſt der Mehlerey it bey ihnen dem Anſe. 
hen nach, noch Ns ſehr rohen Zuſtande, und 
baurt[ärhlih, auf die Figuren ihres Körpers, * die 
iera⸗ 
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Zierathen ihrer Fahrzeuge eingeſchraͤnkt. Die Figu⸗ 
ren auf ihrem Körper ſtellen gemeiniglich Voͤgel und 
Fiſche vor, bisweilen find fie nach der Natur getrofs 
ſen, bisweilen Geſchoͤpfe der Phantafi e des Kuͤnſtlers, 
aber bey allem iſt der Umriß mit erſtaunender Ge⸗ 
nauigkeit bezeichnet. Dieſe Kunſt wird nur von den 
Prieſtern getrieben, und iſt ein Gebrauch, ohne wel 
chem in einem gewiſſen Alter niemand der buͤrgerlichen 
SGeſellſchaft wuͤrdig geachtet wird. Von zwoͤlf bis 
vierzehn Jahren iſt der Zeitpunkt, da dieſer Gebrauch 
vollzogen wird, denn fruͤher halten ſie die Kinder an 
ir fähig, den Schmerz auszuſtehen. 


Die andere Gattung der Mahletey, die unter 
dieſen Inſulanern gebräuchlich iſt, kann eher ein Ger 
ſchmier genennet werden, und beſteht bloß darin, daß 
ſie das grobe Schnitzwerk an ihren Luſtbooten u. 705 w. 
bald mit dieſer, bald mit jener Farbe gemeiniglich aber 

mit roth beklecken. 


So iſt der gegenwärtige Zustand — Kune auf 
diefer berühmten Inſel beſchaffen: wenn Toobia am 
Leben geblieben, nach England gekommen, und in 
fein. Vaterland zurückgekehrt waͤre, fo wurden die 
Kuͤnſte einen ſchnellen Zuwachs erlangt haben; denn 
er war wirklich ein Genie, ein Prieſter der erſten Ord⸗ 5 
nung und ein vortrefflicher Kuͤnſtler; inzwiſchen ward 
er von dem Schiffsvolk auf dem Endeavour gar nicht 
geliebet, man ſahe ihn als einen Mann an, der ſtolz 
und muͤrriſch war, der Ehrfurcht foderte, welche ihm 
die Matroſen ungern bezeigen wollten, weil ſie ſich zu 
erniedrigen glaubten, wenn ſie ſich vor einem Indianer 
beugten; und der bey der geringſten Kleinigkeit ſich 
uͤber ſie beſchwerte. Hingegen war ſen Knabe Tayo⸗ 
ta der Liebling aller, vom hoͤchſten bis zum Wa 
Dy! ' Fre h w 
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weil er von einer ſanften gelehrigen Gemüuͤthsart war, 
der auch dem geringſten auf dem Schiff die gefaͤlligſten 
Dienſte leitete, und ſich nie beklagte, ſondern ſtets 
zufrieden war. Sein Tod auf Batavia ward ſehr 
bedauert. nee e 
10. Ihre Manufacturen ſind von verſchiedener 
Art, die vom Tuch aber wird von ihnen am hoͤchſten 
geachtet; ob man es gleich aus keinem andern Grun. 
deß Tuch nennen kann, als weil ſich die Einwohner da, 
mit bekleiden. Denn die Manufactur betrachtet, hat 
es nicht das geringſte von dem an ſich, was wir une 
ter dem Namen Tuch verſtehen. Die Materie dazu 
wird weder geſponnen noch gewebt; ſondern in allen 
Stücken nach der erſten einfachen Art des Papiermas 
chens, ehe zur Erleichterung der Arbeit Muͤhlen er⸗ 
funden worden, verfertigt. Die Rinde wird erſt von 
dem Baum geſtreift, und ins Waſſer gelegt, als wirs 
mit dem Flachs machen, ihn zu weichen: alsdenn 
wird die aͤuſſere Rinde durch Schaben abgeloͤſet, bis 
nur die Fibern der innern Seite nachbleiben. Wenn 
dieſe gehoͤrig gereinigt iſt, wird fie auf Blaͤt. 
ter gelegt, eine Lage neben der andern bis es breit genug 
iſt, und eben ſo gehts auch mit der tänge, ſo lang es der 
Fabrikant haben will, oder der Raum es zulaͤßt. 
Wollen fie das Tuch ftärfer und breiter machen, fo 
legen fie eine Lage über die andre, bis es die erfoderli. 
che Subſtanz hat. Wenn dies geſchehen iſt, ſo laßt 
man es trocknen, und wenn es eben ſo weit trocken iſt, 
daß es von der Erden aufgehoben werden kann, ſo wird 


es auf ein Geſtell von glatten Brettern gelegt, und 


0 


mit einem viereckten Schlägel einen Fuß lang, und 

zwey bis drey Zoll breit geſchlagen. An jeder der vier 
Seiten des Schlaͤgels ſind Parallel. Linien der Laͤnge 
nach gezogen: Dieſe Linien find in der Feine ungleich, 
en . nach 
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nach dem Verhaͤltniß von einem dünnen Bindfaden 
an bis zu einem ſeidenen Faden. Sie fangen bey der 
groͤbſten Seite an zu ſchlagen, und hoͤren mit der 
feinſten auf. Durch das anhaltende Schlagen, 
welches gemeiniglich von zweien Perſonen geſchieht, 
die an jeder Seite des Geſtelles gegen einan⸗ 
der überftehen, und fo ordentlich, wie die Schmiede 
auf dem Amboß ſchlagen, wird das Tuch, wenn es 
ja Tuch genannt werden muß, in feinem rohen Zus 
90 allmaͤhlig dünner, und ſo wie es duͤnner wird, 

dehnt es ſich in der Breite mehr aus. Wenn dieſes 
geſchehen, ſo wird es ausgebreitet, daß es weiß wird, 
und alsdann wenn es genug gebleicht iſt, den Weibern 
- übergeben, es forgfältig zu überfehen, und die Flecken 
herauszubringen. Hierauf wird es gefaͤrbet, und 
zwar gemeinſglich roth oder gelb, und alsdenn aufge⸗ 
rollet, und zum Gebrauch weggelegt. Aus dieſer Bes 
ſchreibung wird der Leſer zur Gnuͤge einſehen fönnen, 
auf welche Art dieß Tuch nach den Materialien daraus 
es verfertigt, und der Arbeit, die darauf verwandt 
wird feiner und groͤber werden kann, Man bedient 
ſich in Otaheite der Rinde von drey Bäumen bazu: des 

Sineſi ſchen Papier⸗Maulbeer⸗Baums, des Brodfrucht⸗ 
Baums, und des wilden Feigen Baums. Von den 
erſten belden werden die felnſten Gattungen gemacht, 
aber von den letztern die dauerbafteſten. Die erſten 
beiden ziehen das Waſſer als Papier an ſich; die drit. 
te Art aber widerſteht dem Regen. Sie wiſſen dieß 
Tuch, wenn es getragas iſt, zu waſchen; alsdann 
wird es aber von neuen geſchlagen, wodurch es ſehr 
fanft und biegfam wird. 

Eine andere anſehnche Manufactur, machen die 
Matten. oder Binſendecken aus, welche ebenfalls von 
1 Pflanzen und Stauden, und ſo au 1 

ertigt 
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fertige werden, daß ihnen in Europa nichts gleich 
kommt. Hievon machen ſie ihre Segel, ihre Bett⸗ 
decken, und ihre Kleider in regnichtem Wetter. Sie 
verfertigen dieſe Arbeit mit einer erſtaunenden Ge⸗ 
ſchwindigkeit. 5 ’ 


I Nhre Geilerarbeit iſt ebenfalls merkwuͤrdig, fie 
gebrauchen die Rinde einer Pflanze dazu, die den wil⸗ 
den Reſſeln nicht ungleich iſt. In dieſer Verfertk⸗ 
gung beſitzen fie ſehr viel Geſchicklichkeit, doch finden 
wir nicht, daß die Europäer etwas zu ihrem Schiffs⸗ 
gebrauch davon genommen hätten. Ihre Angelſchnüͤ⸗ 
re find weit vortrefflicher als alle, die man in Euro⸗ 
pa hat, ſie ſind weit ſtaͤrker und unendlich dauerhafter. 
Ihre Netze haben eben die Vorzuͤge: Aber die Schni« 
re von Menſchen Haar, welche die Frauenzimmer um 
den Kopf tragen, und deren Verfertigung nebſt dem 
Megflechten ein Hauptzeitvertreib der Damen ift, kann 
mit nichts, was geflochten heißt, in Vergleichung ge⸗ 
ſtellet werden. Man ſagt, daß Herr Banks ein Stuͤck 
zur Probe davon befige, das beynahe 2000 Harden lang, 
wle der feinfte ſeidene Faden, und ohne einen Knoten 
iſt. Sie brauchen zu dieſer Arbeit auch keine Maſchi⸗ 
ne, ſondern alles geſchieht mit der Hand, mit einer 
allen Glauben uͤberſtelgenden Geſchwindigkeit. 


Zu ihren Manufacturen gehoͤret auch das Korb. 
machen oder Weidenflechten, welches ein jeder Ein⸗ 
wohner verſteht. Da in dieſer Kunſt ein gewiſſer 
Wetteifer bey ihnen herrſcht, es einander zuvor zu 
thun, ſo darf man ſich nicht wundern, daß es deren 
ſo viele Geſtalten, als Arbeiter giebt, und einige un⸗ 
vergleichlich nett gemacht ſind. Unter den Seltenhei⸗ 
ten dieſer Art, wurde eine Figur von den Europäern 
am meiſten bewundert, welche einen Mann von Wei⸗ 

® den 
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den geflochten, von ſieben Fuß hoch vorſtellete. „Dies 
„ſes Weiden Scelet,“ ſchreibt der Verfaſſer von der 
Reiſe des Endeavour, „war voͤllig mit Federn be. 
„deckt, mit weißen an den Orten, wo man die Haut 
„sehen ſollte, und mit ſchwarzen an den Stellen, die 
„fie zu bemahlen, oder fleckigt zu machen pflegen, in⸗ 
„gleichen auf dem Kopf, wo es das Haar vorſtellen 
„ ſollte. Auf dem Kopf waren vier Auswuͤchſe, drey 
„an der Stirn und einer hinten, welche die Einwohner 
„Tate⸗ete oder kleine Menſchen nenneten.“ Ver- 
ee war dieß eine Vorſtellung einer ihrer Gott⸗ 
heiten. 0 2. f 


Andere Manufacturen von wenigern Werth, find 
ihre Waffen, die dem Anſehen nach ein jeder Eigen⸗ 
thümer ſelbſt verfertigt, verſchiedene Arten Tauwerk 
zum Fiſchen, ihre Handwerksgeraͤthe, und ihre Ge⸗ 
ſchmeide Arbeit, in welchem letztern fie nicht viel 


Scharſſinn beweiſen. 


11. Wir kommen nun zu ihrer bürgerlichen Re⸗ 
gierung, von der wir jedoch keinen genauen Begriff 
haben. Aus den ſchon bekannt gemachten Nachrich⸗ 
ten laͤßt ſich fo viel ſchließen, daß eine gewiſſe Gleich. 
heit, zwiſchen ihrer Einrichtung und der alten Britten 

ihrer anzutreffen ſey, welche aus verſchiedenen kleinen 
Voͤlkerſchaften unter eben fo vielen kleinen Fuͤrſten und 
Haͤuptern beſtand, die ſich im Fall einer gemeinen 
Gefahr unter einem Haupt vereinigten. Alle dieſe 
Haͤupter hatten ihre Familien, welche wie ſie ſich ver⸗ 
mehrten, eine ganz verſchiedene Klaſſe von den ge⸗ 
meinen oder geringen Leuten ausmachten, und uͤber die. 
ſe eine uneingeſchraͤnkte Gewalt ausuͤbten. Aus 
dieſen beiden Klaſſen, zu denen noch die Priefterfchaft 
“kam, beſtand der ganze Volkskoͤrper, fo daß unter ih⸗ 
N 8 nen, 
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nen, was der eine zu befehlen noͤthig fand, der an⸗ 
dere willig verrichtete. Daher entſtand die Induſtrie, 
und die Kuͤnſte wurden erfunden. Und das ſcheint 
gegenwaͤrtig der Zuſtand der Inſulaner, von denen 
wir reden, zu ſeyn. Sie hatten keine Geſetze, als 
die ganz natuͤrlich aus der Oberherrſchaft und Unter⸗ 
wuͤrfigkeit floſſen, die die Eltern ermahnten, die Feh⸗ 
ler ihrer Kinder zu beſtrafen: und weiter haben auch 
die Otaheiter noch keine Geſetze bis auf dieſen Tag. 
Sie haben kein Verbrechen unter ſich, worauf die 
Todesſtrafe ſtuͤnde, und koͤmmt bey ihnen jemand 
ums Leben, ſo geſchieht es in der Hitze der Leidenſchaft 
oder des Zorns, aber nicht auf foͤrmliche Anklage, 
und zufolge einer zuerfannten Strafe. An den Strei⸗ 
tigkeiten, die unter den Haͤuptern entſtunden, nahm 
gleich der Zaͤnkereien zweier Schulen, die ganze Com⸗ 
munitaͤt Theil, natürlicher Weiſe griffen fie dann zu 
den Waffen, und fo wie die Streitigkeiten "häufiger 
wurden, erfanden fie auch ſchaͤrfere Waffen zu ih⸗ 
rer Vertheidigung. Inzwiſchen fiengen die Strei⸗ 
tigkeiten fuͤr die Freiheit nicht eher als nach 
der Civiliſirung an, Verwüuͤſtung unter einem Volk, 
was zu einer Gemeinheit gehoͤrte, zu verbreiten. In 
ſeinem urſpruͤnglichen Stande der Unterwerfung, kam 
dem Volke nie ein Gedank ein, daß es ſich in der 
Sclaverey befand. Es gehorchte, ſo wie ein Kind 
den Eltern, aus einem Urtriebe der Natur der den 
Schwachen ſich dem Staͤrkern zu unterwerfen, und 
diejenigen die wenig Einſicht haben, ſich von denen 
regieren zu laſſen lehret, deren Weisheit fie ſtillſchwei⸗ 
gend erkennen. Dieß ſcheint mir eine richtige Vor. 
ſtellung von dem Zuſtande des buͤrgerlichen Regiments 
in Otaheite zu ſeyn, wo keiner ſich ein Sclave zu 
ſeyn duͤnkt, und doch wenige frey ſind. Ra 8 
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12. Von ihrer Religion läßt ſich nichts mit Ges 
wißheit ſagen; die geringe Nachricht, die wir davon 
haben iſt zu ſeicht und widerſprechend. Man fage 
uns, ſie haben Goͤtzen, und ſind doch keine Abgoͤtter; 
ſie haben Oerter zum Gottesdienſt, und kommen doch 
nie zu dieſem Zwecke zuſammen. Sie erkennen Gott⸗ 
heiten von verſchiedenen Ordnungen, aber ſie haben 
keine Vorſchriften ſie zu verehren. Sie haben eben⸗ 
falls Prieſter von verſchiednen Ordnungen, die ihre 
verſchiedene Bedienungen haben, aber von wenigen 
derſelben wiſſen wir etwas, auſſer daß fie bey Be⸗ 
graͤbniſſen die Aufſicht haben und beten, und ihre 
Morai oder Tempel am meiſten beſuchen, ob man 
gleich nicht ſagen kann, daß daſelbſt einige andaͤchtige 
Ceremonien verrichtet werden. Man hat drey Ver⸗ 
richtungen beobachtet, die zur Prieſterſchaft gehoͤren, 
naͤmlich das Beſchneiden, Tattowiren, und bey den 
Begraͤbniſſen beten. Die Beſchneidung wird nicht 
ſo wie bey den Juden, ſondern auf eine ihnen ganz 
eigne Art verrichtet, und hat zweifels ohne ihr Abſehen 
auf die Reinigkeit des Beſchnittenen, damit alles an 
ihm vom Waſſer womit fie ſich dreimal des Tages wa⸗ 
ſchen, beruͤhrt werde. Das Tattowiren wird nie ver⸗ 
abſaͤumt, der Grund mag ſeyn, welcher er will; und 
das Gebet fuͤr die Todten iſt ſicherlich ein Beweis, 
daß ſie glauben, die Seele exiſtire nach ihrer Tren⸗ 
nung von dem Körper, in einem abgeſonderten Zus 
ſtande; doch, daraus, daß ſie an ihren Begraͤbniß 
Plaͤtzen Eſſen und Trinken hinſetzen, iſt es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſie glauben dieſes geſchehe nicht ſo⸗ 
gleicht. 
JInzwiſchen iſt dieſes eine Gewohnheit, die ihnen 
zit ganz allein eigen ift, Es finden ſich faſt in der 
Kindheit eines jeden Staats ahnliche Spuren. Bey 
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den alten Roͤmern ſetzten ſie Speiſen auf die Graͤber 
ihrer verſtorbenen Freunde, damit die Geiſter hervor⸗ 
kommen und eſſen moͤchten, wie ſie ihrer Meinung 
nach thun wuͤrden, und wenn ſie den elendeſten Zu⸗ 
ſtand menſchlicher Duͤrſtigkeit ſchildern wollten, ſo 


pflegten ſie zu ſagen: Dies Geſchoͤpf ſucht ſeine 


Nahrung bey den Graͤbern. 

13. Der Charakter des Tahowa bey den Ota⸗ 
heitern kommt mit den Druiden der Britten ziem⸗ 
lich genau überein, : Der Tahowa iſt ihr Oberprie⸗ 


ſter deſſen Gelehrſamkeit darin beſteht, daß er die 


verſchiedenen Traditionen alter Zeiten lernet; die Mei⸗ 
nung ihrer Vorfahren von dem Urſprung der Dinge 
kennet, und in einer Sprache die der Poͤbel nicht vers 
ſteht viele geheimnißreiche Sprüche wiederholtt. Man 
follte glauben, daß dieſes eine von dem roͤmiſch catho⸗ 
liſchen Gebrauch in einer unbekannten Sprache zu be⸗ 
ten, entlehnte Erdichtung ſey, wenn nicht die morgen. 
laͤndiſchen Braminen ebenfalls, ſo wie die Nachfolger 
Zoroaſters ihre geheime Sprache hätten, Die Prie« 
ſter find dem übrigen Volk in der Kenntniß der Schifs 
fahrt, der Sternkunde, und in allen freien Kuͤnſten, 
von denen es Begriffe hat, uͤberlegen. Und in ſo⸗ 
weit kommen der Charakter eines Tahowa und eines 


Druiden in allen Stuͤcken mit einander uͤberein. 


Der ſchon angeführte Sir Wilhelm Temple ſchreibt: 
die Druiden waren die einzigen Perſonen, unter dies 
ſen Voͤlkerſchaften, welche etwas von der Gelehrſam⸗ 
keit wußten, die aus alten Traditionen hergeleitet wur. 
de, und in der Beobachtung des Himmels, Kenntniß 
der Sterne und ihres Laufs, daraus ſie viele Bege⸗ 
benheiten prophezeiten u. ſ. w. beſtand, auch hatten 
fie die Aufſicht und Regierung aller Religions Angele⸗ 


genheiten, und ein unumſchraͤnktes Anſeden. . 
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ſetzt hinzu: das Oberhaupt der Druiden ſey eine Art 
von Pabſt oder Hoherprieſter, unter deſſen Botmoͤßig⸗ 
keit alle übrigen ſtunden, und der zu feiner Wuͤrde ge⸗ 
waͤhlt wurde. Es wuͤrde ein angenehmes Geſchaͤſt 
ſeyn, die Gleichfoͤrmigkeit der Sitten und Gebrauche 
weit von einander entlegner Voͤlkerſchaften in dem 
Stande ihrer Kindheit aufzuſuchen; allein es gehoͤrt 
nicht zu unſerm Zweck. Materialien liefern wir ins 
zwiſchen zu dieſer Unterſuchung, welche ſich ein 
Schriftſteller nur Mühe geben darf, in Ordnung zu 
bringen. eta en 7 
14. Wir wollen nun mit einer kurzen Erzählung 
von den Begraͤbniß Gebraͤuchen der Otaheiter als der 
einzigen Feierlichkeit der die Prieſter und das Volk 
vereint beywohnen, von dieſer Inſel Abſchied nehmen. 
Sobald ein Einwohner von Otaheite geſtorben iſt, 
meldet der Verfaſſer der Reiſe des Endeavour, wird 
das Haus mit Verwandten angefüllet, davon einige 
mit lautem Geheul, andere mit nicht ſo gerauſchvollen 
Klagen, aber achtern Ausdrucken ihres Kummers 
den Verluſt beklagen. Die nächften Verwandten, 
denen der Tod wuͤrklich nahe geht find ſtumm: die 
uͤbrigen ſtimmen in einem Augenblick die ruͤhrendſten 
Seufzer in einem Chor an; und in dem andern la⸗ 
chen und ſchwatzen ſie, ohne den geringſten Schein der 
Bekuͤmmerniß; und hier koͤnnen wir nicht umhin die 
Anmerkung zu machen, daß dieſe Beſchreibung auf 
die wilden Irrlaͤnder eben ſo gut als auf die Nation 
paßt, von der ſie gegeben wird, denn keine Beſchrei⸗ 
bung kann der Wahrheit naͤher kommen. Dieſe Feier⸗ 
lichkeit ſetzt der Verfaſſer hinzu, waͤhrt nicht laͤnger 
als einen Tag und eine Nacht, aber bey den Irren 
55 nie verfchiedene Nächte. Des folgenden Mor⸗ 


9 er Körper in das Grabtuch gewickelt, und 
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auf einer Baare welche die Träger auf den Schultern 
haben, in Begleitung des Prieſters der uͤber den Koͤr⸗ 
per gebetet hat, und ſolches unterwegs fortſetzt, nach 
der Seekuͤſte gebracht. Wenn ſie am Strand kom⸗ 
men, wird er nahe am Waſſer hingeſtellet, der Prie⸗ 
ſter wiederholt ſeine Gebete, ſchoͤpft etwas Waſſer in 
die Hand und ſpritzt es gegen den Koͤrper aber nicht 
auf ihn. Dann wird er 40 bis 50 Parden zuruͤckge⸗ 
tragen, und wiederum ans Ufer gebracht, wo Gebet 
und Sprengen wiederholt wird. Auf dieſe Art wird 
er verfchiedene mal hin und hergetragen. Mittler⸗ 
weile diefe Ceremonie verrichtet wird, hat man ein 
Haus mit einem kleinen Stuͤck umzaunten Erdreichs 
umher erbauet, in deſſen Mitte ein Geſtelle errichtet 
wird, auf welches man die Baare ſetzt; hier wird der 
Leichnam der Verweſung uͤberlaſſen, bis alles Fleiſch 
von den Gebeinen iſt. Sobald der Leichnam beyge⸗ 
ſetzt iſt, fangen die Klagelieder wieder an, die Weis 
ber verſammlen ſich und werden von der naͤchſten 
Verwandtin an die Thuͤr des Grabes gefuhrt, wo fie 
ſich mit dem Zahn eines Seehundes zu verſchiedenen 
malen den Wirbel des Haupts ritzet, daß das Blut 
‚häufig herausfließt, dieſes wird ſorgfaͤltigſt auf Stuͤck⸗ 
gen Leinwand (vermuthlich auf unbeſchmutztes weißes 
Tuch, denn Leinwand hatten ſie vor dem Beſuch der 
Europaͤer nicht) aufgefangen, welche unter die Baa⸗ 
re geworfen werden. Die übrigen Weiber folgen ih⸗ 
rem Beyſpiel, und die Ceremonie wird alle zwey oder 
drey Tage wiederholet, ſo lange der Eiſer und die 
Traurigkeit der Parteyen anhält, : Auch die bey dies 
ſer Gelegenheit vergoßne Thraͤnen werden aufgefangen, 
und dem Todten zum Opfer gebracht: einige junge 
Leute ſchneiden auch wohl ihr Haar ab, und werfen 
es bey den andern Gaben unter der Baare, * 
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Gewohnheit ſetzt der Verfaſſer hinzu, gruͤndet fich 
auf die Meinung, daß der Geiſt des Verſtorbenen an 
dem Orte herumſchwebe, wo der Leichnam beygeſetzt 
worden iſt; daß er die Handlungen der Nachbleiben⸗ 
den beobachte, und durch die Merkmale ihrer Neigung 
und ihres Grams befriedigt werde. Ob ſie aber die⸗ 
ſes glauben, oder ob es nur des Verfaſſers Meinung 
ſey, iſt ſehr raͤthſelhaft. Auch iſt es nicht zuverlaͤßig, 
daß der Prieſter den Leichenzug nach den Strande hin 
begleitet: denn bey dem Begrabniſſe welchem Herr 
Banks beywohnte, wird von keinem Prieſter er. 
wehnt, ſondern es heißt, daß Tuberai Tumaide, 
der vornehmſte Trauernde, den Leichendienſt verrich⸗ 
tet habe, worin auch derſelbe beſtanden haben mag. 
Es wird erzaͤhlt, daß die Einwohner vor dieſen Zuͤgen 
fliehen, und die Urſache davon ſoll ſeyn, daß der vor⸗ 
nehmſte Trauernde, einen langen breiten Stecken der 
an der ſchmalen Seite mit Seehunde Zaͤhnen beſetzt 
iſt, träge; mit dieſem lauft er in feinem Wahnſinn, 
den der Kummer bey ihm. veranlaffen ſoll, allen nach, 
die er ſieht, und ſchlaͤgt auf diejenigen die er einholen 
kann, mit ſeinem zackigten Pruͤgel, unbarmherzig los, 
wodurch ſie natuͤrlicherweiſe hart verwundet werden. 
So wahrſcheinlich diefe Urſache HE, fo ſcheint fie uns 
doch nicht zureichend zu ſeyn, da in dieſem Werk bei⸗ 
laͤufig gemeldet wird, daß das Volk vor einem Leichen. 
zug von allen Seiten fliehet, ſich in die Waͤlder ver⸗ 
birgt, und keiner wenn er umhin kann ſich ſehen laͤßt, 
auſſer diejenigen, welche an der Leiche Theil nehmen. 
Floͤhe nun das Volk bloß aus Furcht der Schlaͤge, ſo 
duͤrften fie fo weit nicht laufen, als die Wälder find, 
noch ihre Haͤuſer verlaſſen, (als es, wie Herr Banks 
beobachtet hat, bey dem Begraͤbniß einer alten Frau, 
dem er. beywohnte geſchah) und ſich in Hoͤlen verber⸗ 
lad N 3 gen, 
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gen: gnug wäre es, wenn fie nur dem Stock auszus 
weichen ſuchten; es muß alſo ein geheimer Bewe⸗ 
gungsgrund zur Furcht ſich bey ihnen befinden; etwa 
eine aberglaͤubiſche Beſorgniß eines Ungluͤcks, daß ih⸗ 
nen uͤberkommen wuͤrde, wenn ſie der Leiche entweder 
an einem ungluͤcklichen Ort, oder in einer ominoͤſen 
Situation begegneten, ſo wie noch bis auf dieſem Tag 
viele deute in dem nordlichen Theil von Groß⸗Bri⸗ 

tannien aus aͤhnlichen Urſachen, einer Leiche, die be⸗ 

graben werden ſoll, aus dem Wege gehen. Dieſe 

fürchten ſich doch gewiß nicht für Schlägen, aber fie 

empfinden eine gewiſſe Scheu, die fie ſelbſt nicht zu 
erklaren wiſſen, und von der ſie unvermerkt angetrie⸗ 

ben werden, ſich entfernt zu halten; werden ſie aber 

von ungefähr uͤberraſcht, und begegnen der Leiche an 

der Ecke einer Gaſſe, oder der Ruͤndung eines Hüs 

gels, ſo ermangeln ſie nie ein Creuz vor ſich zu ſchla⸗ 

gen, queer uͤber den Weg zu gehen, den die Leiche 

gefuͤhrt wird, und in dieſer Richtung einige Schritte 

zu ehun, um dadurch die boͤſen Folgen der ungluͤckli⸗ 

chen Vorbedeutung, die fie beftändig wider ſich er. 
klaͤren, vorzubeugen. N 
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Parkinſons Nachricht von den Begraͤbniß Ges 
braͤuchen der Inſulaner in der Suͤdſee iſt nicht ſo aus⸗ 
fuͤhrlich, als die oben angeführte, aber fie iſt natüre 
licher. Er war freilich ein Augenzeuge alles deſſen 
was er beſchrieb, und urthellte nach dem was er ſahe, 
und nicht nach dem was er hoͤrte. Er meldet uns, 
daß der Prieſter mit zwey ſchwarz gemahlten Knaben, 
bey dem Morai, oder Ort wo die Leiche hingeſtellet 
wird, aufwarten, die Schweine, Fiſche, und andre 
lebensmittel, die der Ethoda oder Gottheit des Orts 
gebracht werden anzunehmen, und auf den ya zu 
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legen: daß dieſer Priefter und feine Aufwaͤrter den 
Leichnam des Verſtorbenen mit Bambus» Blättern 
und Blumen beſtreuen; daß er zwey bis drey Tage 
dann und wann in die nahen Felder und Wälder her. 
umſtreift, von denen ſich bey feiner Annäherung ein 
jeder entfernt. Mittlerweile bauen die Verwandten 
ein Haus neben dem Morai in welchem fie ſich ver⸗ 
ſammlen, und wo die Weiber den Verſtorbnen bewei⸗ 
nen, Klagelieder anſtimmen, heulen, und ihren Koͤr⸗ 
per an verfchiedenen Orten mit Seehunde Zähnen 
ritzen; hernach ihre Wunden an dem naͤchſten Fluß 
oder an der See waſchen; dann wieder anfangen zu 
heulen und ſich zu ritzen, und ſolches drey Tage fort⸗ 
ſetzen. Wenn der Leichnam in die Verweſung gegan⸗ 
gen, und die Gebeine blos ſind, ſo wird das Gerippe 
in einer zu dem Ende errichteten ſteinernen Pyramide 
beygeſetzt. Er ſetzt hinzu, daß dieſe Morais von 
zweien ihren Göttern geheiligten Voͤgeln, dem grauen 
Reiher und einem blauen und braunen Eisvogel bes 
ſucht wuͤrden; ob aber dieſe Voͤgel oder der Prieſter 
und ſeine Aufwaͤrter, die ihrer Gottheit gebrachten 
Opfer verzehren, oder ob ſie gar nicht gegeſſen werden, 
wird nicht gemeldet. Inzwiſchen wird geſagt, daß 
die Einwohner ihre Froͤmmigkeit in keinem Stuͤck fo 
deutlich blicken laſſen, als in der verſchwendriſchen 
Art der Bedeckung der Ueberbleibſel ihrer verſtorbe⸗ 
nen Freunde, und an den Zierathen womit ſie ihre 
Morais ſchmuͤcken. Doch ſind dieſe Morais keine 
Behaͤltniſſe gemeiner Todten, ſondern dienen nur zum 
Gebrauch der vornehmſten Familien, denen jede ge⸗ 
hoͤret. Wie mit den Leichen der gemeinen Leute ver 
en wird, davon geſchicht keine Meldung: ob ſie 
über oder unter der Erde verweſen, darum hat fich der 
Reiſende nicht bekümmert, der nur auf das aaa | 
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ſam iſt, was den vornehmen Stand betrift, ohne | 


auf das was unter dem groſſen Haufen fich täglich er⸗ 
eignet, ein Auge zu richten. 0 * 1 


15. Dem Anſehen nach haben fie. keine Aerzte 
oder Wundaͤrzte, auſer die Prieſter deren Hülfe in 
Gebeten und Ceremonien aber nicht in Arzneſen oder 

Recepten beſteht; doch muͤſſen wir darum nicht dencken, 
als ob ſie in der Heilungskunſt ganz unwiſſend waͤren. 
Wir finden in den verfchiedenen Reiſebeſchreibungen, 
zwey bis drey Fälle, welche einen deutlichen Beweis 
abgeben daß ſie ſoviel davon wiſſen, als zu ihrer Le⸗ 
bens Erhaltung noͤthig iſt. Toopia war von einer 
Lanze durch den Leib geſtochen, die an der Spitze mit 

der zackichten Graͤte der Stachel Roche verſehen war. 
Dieſe war zum Ruͤcken hinein, und eben unter der 
Bruſt herausgegangen, und dennoch ward er völlig 
geheilt, und klagte niemals uͤber ſchlimme Folgen, 
die die Wunde nachgelaſſen haben koͤnnte. Ein Mann 
deſſen Kopf faſt zerquetſchet, das Geſicht zerſchlagen, 
ein Auge ausgeſtoſſen, in deſſen Höhlung man faſt eine 
Fauſt legen konnte, und die Naſe breit geſchlagen 
war, ward dennoch wieder geheilt, und ſpuͤrte nach⸗ 
ber dem Anſchein nach weiter keinen Schmerz. Ein 
dritter hatte im Kriege mit einer Schleuder einen 
Stein durch den Kopf bekommen, und doch, ſo un⸗ 
N es gleich ſcheint, ſchien er einer guten Geſund⸗ 
eit zu genießen. Dies find unſtreitige Proben ih⸗ 
rer Kenntniſſe von den Kraͤften der Balſame, die wir 
eisen. nicht befigen, oder ihre Heilungskraͤfte nicht 
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270 Vielleicht finden ſich viele, die wenn ſie dieſe kurze 
Nachricht von der Inſel Otaheite und den Einwoh⸗ 
nern leſen, ihnen ihre Gluͤckſeligkeit beneiden; aber 
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man bedenke, daß dieſelbe dadurch ſehr geſtoͤret wird, 
daß fie nicht immer ruhig ſchlafen. Oſt werden fie 
von ihren kriegeriſchern Nachbarn überfallen, und gan⸗ 
ze Gegenden verheeret, denn wenn ihnen ſolche Ein⸗ 
faͤlle in ein fremdes Gebiet gluͤcken, ſo werden weder 
Manner, Weiber noch Kinder verſchont. — Doch nun 


müpfen wir wleder zur Sache kommen. | 
Am 14 May verließen wir das Schiff un⸗ 
ter a „und die Nacht kam es die Riffe 


vorbey. h 
Am uz hatten fie die ofne See, und einen fchd« 
nen guͤnſtigen Wind; eben aber als ſie die Segel auf⸗ 
ſpannen wollten, wurde einer von den Officieren aus 
der Konſtabel Kammer, einen Mann im ge⸗ 


f aim Waſſer 
wahr, der von dem Schiff ans Land ſchwamm, 


Gleich legten fie bey, ſetzten das groſſe Boot aus, bes 
waffneten es und ſendeten es hinter dem Mann her, 
da es ſich denn auswies, daß es der Gehuͤlfe des Kon⸗ 
ſtabels war, der in der Abſicht zuruͤckzubleiben zu ent⸗ 
wiſchen ſuchte. Es iſt Schade, daß er entdeckt wur⸗ 
de; denn vielleicht haͤtte man nach einigen Jahren eine 
unſtaͤndlichere und genauere Nachricht von der Relie 
gion und bürgerlichen Regierung dieſes Volks von ihm 
vermuthen duͤrfen; als bey einigen kurzen Beſuchen 
von Herren zu erwarten war, die die Pa erſt ler. 
nen mußten, und deren Hauptgeſchaͤfte darin beſtand, 
ſich mit den Nothwendigkeiten zur Reife: zu verſorgen, 
um wichtigern Entdeckungen nachzugehen. Aber die⸗ 
ſem Manne ſchlug ſein Verſuch fehl, er ward aufge⸗ 
fangen, zuruͤckgebracht, und in Feſſeln gelegt, ſein 
Unglück zu beweinen, da er ſich als ein unternehmen ⸗ 
der und muthiger Mann geſchmeichelt hatte, Koͤnig 
Lee eee pn n e e 5 
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werden. Nun ward das Schiff durch nichts weiter 
aufgehalten, es ſetzte alſo feinen Lauf nach Nordweſt 
und Nordweſt zum Weſt mit vier Einwohnern von 
Otaheite fort, die nach Huaheiney giengen, wo das 
Schiff noch in derſelbigen Nacht Anker warf. Hier 
ward der Kapitän von dem Könige Oree bewillkom⸗ 
met, der ſchon an Bord kam, ehe das Schiff einmal 
feſt vor Anker lag, und ein Schwein zum Geſchenk 
mitbrachte. 9 0 1 EN LE er e 


Am 16 kam eine Menge von Kähnen zur Seite 
des Schiffs Handlung zu treiben; ſie brachten Schwei⸗ 
ne, Federvieh und allerley Fruͤchte mit, ſolche um das 
was ihnen gezeigt wurde zu vertauſchen; ein jeder 
waͤhlte ſich davon was er des darauf geſetzten Preiſes 
am meiſten wehrt hielte. Indeß aber der groͤßte Theil 
des Volks mit Handeln befchäftigt war, ſuchten eini⸗ 
ge, einen von den Schiffs ⸗Boyern wegzuſtehlen: 
man wurde es aber gewahr, ehe fie damit fertig wa⸗ 
ren, und ſchoß auf ſie, da ſie denn ihrer Sicherheit 
wegen in die See zu ſpringen genöthigt wurden, und 
ihren Kahn zuruͤck ließen, der zur Strafe aufs Schiff 
hinaufgezogen, und zu Brennholz für den Koch zer⸗ 
ſchlagen wurde. Der Kapitän und die Herren, gien⸗ 
gen heute an Land, dem Koͤnig und ſeinem Adel einen 
Beſuch abzuſtatten, und Herr Forſter begab ſich wei⸗ 
ter hinein, die Produkte zu unterſuchen. Hiemit bes 
ſchaͤftigte er fich alle Tage ſo lange das Schiff in Ha⸗ 
ſen blieb. Unterdeſſen giengen die andern Herren und 
Officlere in die Wälder auf die Jagd, und der Kapi⸗ 
tan verſorgte das Schiff mit friſchen Lebensmitteln und 
andern Bedürfniſſen. 5 dr 5 5 u 
Ait ect Lam ER LI E12} . 9 Birch, 17 7 
„Am 16 war die Anzahl der Einwohner die ſich 
neben dem Schiff einſtellten ſo groß, daß man el 
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dem Men Wache hinſtellen ai um den Maͤn⸗ 
nern zu verwehren an Bord zu kommen. Weiber 

aber wurden beraufgelaffen und ward das Schi 

bald voll davon. 

Am 17 * Koͤnig Oree an 1 Bord, und foeifere 
50 Bey feiner Ankunft und Abfahrt ließ der Kapi⸗ 
taͤn ihm zu Ehren die Kanonen loͤſen: denn er hatte 

demſelben zu verſtehen gegeben, daß er eben die Eh ⸗ 
renbezeugungen erwartete, die den Heuptem von 
Otahelte erwieſen waren. 


18. Es verbreitete ſich ein Gange, daß die Ein, 
wohner einen Aufſtand erregen, und das Schiff an. 
greifen wollten. Ob nun zwar der Kapitän nicht ver- 
muthete, daß es Ernſt ſey, ſo wollte er doch auch die 
Nachricht nicht ganz in Wind ſchlagen. Er ließ alſo 
20 beftändig mit vollem Gewehr verſehen in Bereit. 
ſchaft ſeyn, fo vorn man eine Bewegung‘ bemerken 
wuͤrde. 

179. Das Gemurnie nahm zu, man ward laber 
nicht die geringften Zurüftungen gewahr, worauf es 
ſich gruͤnden koͤnnte: der Konig ſetzte feine Beſuche 
fort, und kam nie mit leeren Händen. 


20. Der erſte und zweite Leutenant waren mit 
einem Bedienten ausgegangen Enten zu ſchießen; hier 
wurden 15 e von mehr als fünfzig Perſonen überfallen, 
die ihnen erſt ihr Gewehr, und demnaͤchſt alles abnah⸗ 
men, was ſie zum Handel mitgebracht hatten, der 
Premier Leutenant verlor in dem Handgemenge keinen 
Kocfchooß, und einer von den andern Herren bekam 
einen Schlag. Wie die Rauber ihnen ihre Waaren 
genommen hatten, ſo gaben ſie ihnen ihre Jagdſlin⸗ 
ten wieder, und lleſſen fie — ie an Bord ger 
im, wo der König ‚ Oree eben bewirthet 8 


+» 
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Sie beſchwerten ſich über die Beleidigung und drun⸗ 
gen auf Erſetzung ihres Verluſtes: er ſagte ihnen es 
ſtuͤnde nicht in ſeiner Macht die Raͤuber zu beſtrafen, 
in dem ſie ſich nicht in ſeinem Gebiete aufhielten; er 
erbot ſich aber wenn einige Mannſchaft vom Schiff die⸗ 
ſelben verfolgen wollte, fie anzufuͤhren, und ihnen 
den Weg zu ihrer Wohnung zu weiſen. Dieſes Aner⸗ 
bieten ward für billig geachtet, und angenommen, 
zugleich zeigte er ihnen auch an, daß die Räuber ſich 
vor ihrem Gewehr nicht fuͤrchteten, weil fie oft geſehen 
Hatten daß es verſagte. 33 we WERL 

21. Der Kapitaͤn und die Dfficiere machten ſich 
ſertig den Koͤnig Oree auf den Zug wider die Raͤuber 
zu begleiten. Sie landeten mit 50 Seeſoldaten und 
einigen wohlbewafneten Matroſen nahe bey dem 
Palaſt des Koͤnigs, und verlangten von ihm feinem 
Verſprechen gemäß ihr Anführer zu ſeyn. Er war 
gleich bereit dazu, und ſie machten ſich zuſammen auf 
den Weg. Wie fie ſchon über zehn Meilen marſchirt 
waren, kamen ſie endlich an einen hohen Berg, der 
die Staaten des Oree und des Koͤnigs theilte, deſſen 
Unterthanen den Raub begangen hatten, und über wel⸗ 
chen ſie mußten, ehe ſie zu ihm kommen konnten. 
Sie fanden den Aufgang ſehr ſteil, und ſehr beſchwer⸗ 
lich; wie ſie aber den Gipfel erreicht hatten, ſo zeigte 
ihnen der König den Wohnplatz der Räuber an der an⸗ 
dern Seite des Berges im Thal, und uͤberließ es dem 
Kapitän, ob er weiter gehen oder umkehren wolle. 
Obadee der freiwillige Indianer, der den Kapitän 
auf ſeiner vorigen Reiſe nach Süden begleitet hatte, 
rieth ihm ernſtlich davon ab, und ſagte ihn, daß fie 
ihn nur in die Falle zu bringen ſuchten; man konne 
nicht anders als durch einen ſteilen und engen Nahe 
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dieſen Indianern gelangen, in welchem nur zwey nes 
ben einander gehen, und von den Einwohnern mit 
Steinen leicht zu Tode geworfen werden koͤnnten, 12 
ne daß ihre Roͤhre groſſen Nutzen zu ſchaffen vermoͤ 
ten. Dieſe redliche Vorſtellung that ihre Wirkung, 
der Kapitän gab die Verfolgung auf, und die ganze 
Schaar kehrte über ihr Tagewerk ſehr verdrieslich zu. 
ruͤck. Mittlerweile hatten die am Bord gebliebene ihr 
groſſes und kleines Geſchuͤtz geladen, um wenn fie in 
Abweſenheit des Kapitaͤns und feines Gefolgs ange⸗ 
griffen wuͤrden, in Bereitſchaft zu ſeyn: aber es blieb 
alles ruhig; und der Kapitän kam mit dem König 
Oree, der ein ſchon zubereitetes Schwein zum Mit⸗ 
tagseſſen mitbrachte, an Bord zuruck. 


22. Die Einwohner fuhren ſort zu handeln, und 
die Schaluppe, und Boͤte Waſſer und Holz an Bord 
zu bringen: da aber von Waſſer hinlaͤnglicher Vorrath 
vorhanden, und die Waͤlder ziemlich duͤnne gemacht 

aren, fo gab der Kapitän Befehl das Schiff fertig 
zu machen, um in See laufen zu koͤnnen. 


23. Koͤnig Oree kam an Bord, und nach ge⸗ 
wechſelten Geſchenken, und vielen Verſicherungen der 
Zuneigung und Freundſchaft abſeiten Sr. Majeſtaͤt, 
nahm er Abſchied und weinte, als wenn er fein. Koͤnig⸗ 

reich verlaſſen ſollte. So iſt die Gemuͤthsart dieſer 
Leute beſchaffen, die ihre Betruͤbniß, fie mag nun 
wahr oder verſtellt ſenn auf eine eindringende Art zu 
erklaͤren wiſſen, die nie ermangelt den gehörigen Ein⸗ 
druck zu machen. Aber, indeß die Haͤupter mit eini⸗ 
gem Widerwillen Abſchied nahmen, hielt es weit 
haͤrter, das Schiff von den unverſchaͤmten Weibsbil⸗ 

dern zu reinigen: ſie wollten alle vor ihrem Abſchiede 
beſchenckt ſeyn; jagte man fie die eine Treppe 9 
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fo rannten fie die andre wieder hinunter, und ſchrieen 

und heulten, nicht anders, als ob ihr Untergang da. 
mit verknuͤpft waͤre, wenn ſie wieder an Land kaͤmen. 

Freilich iſt es nicht unmoͤglich, daß ſie beſorgten von 

ihren alten Freunden und Bekannten, wenn ſie mit 
leerer Hand zuruͤck kaͤmen, kaltſinnig aufgenommen zu 

werden, und die Furcht der Verachtung, daß ſie kei⸗ 

nen beſſern Handel getroffen hatten, ſie ſo unverbeſſer⸗ 

lich beſchwerlich machte; wie es aber endlich aufs aͤuſer⸗ 

ſte kam, die Anker gelichtet, und die Seegel aufgezo. 

gen wurden, begaben ſie ſich ruhig in ihre Kaͤhne, 
doch machten ſie nachher noch ein erſchrecklich Geſchrey, 
wie ſie weg ruderten. 0 


24. Sie langten zu Ulietea ohne merfwürdige 
Zuſaͤlle au, außer daß Mana des Konſtabels Gehuͤl⸗ 
ſe, der weil er bey der Abfahrt des Schiffs von Ota⸗ 
heite entwiſchen wollte, in Feſſeln gelegt war, der⸗ 
ſelben in ſoweit entledigt wurde, daß er mit einer 
Schildwache auf dem Schiffe umher gehen konnte; 
fo bald fie aber im Hafen kamen, wurden ihm die Eis 
ſen wieder angelegt. f 


25. Der Kapitän gieng an Land und beſuchte den 
König und die koͤnigliche Familie. Wie ihn die Ko. 
nigin ſahe, fiel ſie in eine Art des Wahnſinns und 
kitzte ſich mit Seehunde Zaͤhnen, daß das Blut ſtrom⸗ 
weiſe herabfloß. Es iſt eine Gewohnheit bey dieſen 
Voͤlkern, dieſes ſowohl vor Freude als vor Traurig⸗ 
keit zu thun. Die ploͤtzliche Entzuͤckung der Freude 
trieb fie dazu an; und fie empfieng den Kapitän nach 
dem das Blut abgewaſchen war, mit offnen Armen. 
Nach einen kurzen Aufenthalt und wechſelsweiſen Leb⸗ 
koſungen begab ſich der Kapitän in Geſellſchaft der 
Koͤniginn und ihrer Tochter einer ſchoͤnen jungen Prin ⸗ 
1 * N zeſſin 


zeſſin ans Schiff zuruck. Kaum waren fie an Bord, 
ſo wollten alle junge Maͤdgen auch heran, und man 


muſte die Mannsperſonen zu Vermeidung aller Unord⸗ 
nung mit Gewalt zuruͤckhalten. N a 


26. Der Handel fieng ſehr eifrig an, aber nach 
nichts war ſo viel Frage, als nach rothen Federn, ſo 
daß es der Kapitän für noͤthig fand, dle Leute nach 
dem Hintercheil des Schiffs zu verweiſen, und ihnen 

u verbieten mit rothen Federn zu handeln, weil das 
ch der Handel mit Lebensmitteln verdorben wurde. 
Heute wurden einige Stangen Eifen aus dem Raum 
zum Gebrauch des Schmiedes hervorgeholt, und das 
gegen einige Tonnen Ballaſt von Steinen eingeſchiffet: 

uch wurde der Königin und Königlichen Familie zum 
Bergnigen ein Feuerwerk abgebrannt. Herr Forſter 
war unermuͤdet die Produkte des Landes zu unterſu⸗ 
chen; er konnte auch auf dieſer Inſel ohne Furcht oder 
Störung aller Orten herumgehen, wo er etwas fand, 
daß feine Aufmerkſamkeit verdiente. 1 

17. Wie dieſen Tag die Börger am Lande waren, 
einige leckende Waſſerfaͤſſer zu verbinden und rein zu 
machen, ſo verlor einer von ihnen ſein Beil, welches 
ihm in der Zeit, da er aß, geſtolen wurde: da er es 
nicht wieder bekam, ſo ward er ſeiner Nachlaͤßigkeit 
wegen mit zwölf Streichen beſtraft. * 

28. Die Herren wurden von dem Könige zu ei. 
nem Schauſpiel eingeladen. Ihre Schauſpiele beſte⸗ 
hen aus dreien verſchiedenen Handlungen Muſik, 
Tanz und Poſſenſpiel. Ihre Muſik bedeutet wenig, 
doch ihr Geſang iſt rührend und ſanft: ihr Tanzen 
iſt unnachahmlich; und ihre Poſſenſpiele nicht ſchlech⸗ 
ter als die auf dem Bartholomaͤus. Jahrmarkt. Mit 
einem Wort, ſie waren laͤcherlicher als die Herren = 

100 f war 
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wartet hatten, die mit ihrem Zeitvertreib nicht unzu⸗ 
frieden, und von den Reizen einiger Schauſpielerinnen 
nicht ungeruͤhrt zuruͤckkamen. Dieſe Actrißen waren 
die Toͤchter des Koͤnigs, ihr Haar war ſo ſehr mit 
Blumen geſchmuͤckt, und mit ſo vielen Zierrathen 
durchflochten, daß ihre natürliche unwiderſtehliche An⸗ 
muth dadurch um ein großes vermehrt wurde. Nichts 
verſtellte fie, als der verzerrte Mund, den fie in Ver⸗ 
änderung der Stellungen bey den Kriegestaͤnzen zu 
machen gelehrt zu werden, und fo unnachahmlich heß⸗ 
lich vorſtellten, daß kein Matroſe ſo vortreffliche Mi⸗ 
miker auch einige unter ihnen ſind, es ihnen nachzuthun 
im Stande war. 8 l 
29. Die Pinnaſſe und das große Boot wurden 
alle Nacht an dem Boyer beveſtigt. Dieſen Morgen 
entdeckte man bey Anbruch des Tages, daß an beiden 
die Steuerruder mit ihren Stangen fehlten. Wie 
dieſer Diebſtal am Bord gemeldet wurde, hieß der 
Kapitaͤn dem Bootsmann von der Pinnaſſe feiner Sorge 
loſigkeit halber, Feſſel anlegen, und begab ſich gleich 
an Land, ſeinen Verluſt wieder zu erlangen. Bey 
näherer Nachfrage vernahm er, daß die eiferne Schifs⸗ 
haaken auch fort waͤren. Wie er ſich daruͤber bey 
dem König beklagte, half derſelbe ihn die Diebe auf⸗ 
finden, nach fleißigem Suchen wurden die, welche‘ die 
Haaken geſtolen hatten, entdeckt, und der Raub her⸗ 
ausgegeben, auch die Ruder kamen wieder zum Vor⸗ 
ſchein, das eine war ganz unbeſchaͤdigt, das andere ü 
aber war geſpalten, um des Eifens habhaft zu wer⸗ 
den. Die Steuerſtange von der Pinnaſſe war aber 
nebſt dem Haaken des Boots nirgends anzutreffen 3 
ſtatt deſſen aber ward ein großes Schwein und eine 

erſtaunende Menge Brodfrucht gebracht. Um ſechs 
Uhr ward der Bootsmann feiner Feſſel befreiet ? da 
} 5 ein 
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kein Menſch im Stande war, ſich für die mannichfale 
tigen Kunſtgriffe der Einwohner Eiſen zu ſtehlen 
zu huͤten. 5 
30. Die Pinnaſſe und Schaluppe begaben ſich 
mit den Herren nach der Suͤderſeite der Inſel, um 
die Freunde des Indianers zu beſuchen, der mit ihnen 
nach Suͤden geweſen war, und den ſie nun ihnen 
wieder überliefern wollten. Denn der Kapitän mach⸗ 
te ſich ein Bedenken daraus, ihn nach England mit⸗ 
zunehmen, da er nicht gewis war, ob ein Brittiſches 
Schiff wiederum ausgeſandt werden würde, dieſe In⸗ 
ſeln zu beſuchen, und er ihn ungern in Europa laffen 
wollte. Ku 7855 
31. Nichts merkwuͤrdiges. 
I. Junius. Das Pulver ward zum Luften an Land 
und 22 Schweine an Bord gebracht, die im Lande 
eingekauft waren. | 
2. Es verbreitete 50 ein Geruͤcht, daß Herr 
Banks und Kapitän Fourneaux Befehlshaber der 
Adventure zu Ulietea auf zween Schiffen angelangt 
waͤren. Hieruͤber erfreueten ſich die Inſulaner, welche 
es glaubten, ungemein; aber es zeigte ſich, daß es eine 
Erdichtung zur Beluſtigung der Einwohner war, bey 
denen dieſe Herren ſehr in Gunſt ſtunden. N 
3. Bey der Zurückkunft von den Spielen beluſtig⸗ 
te der Kapitaͤn die Königliche Familie mit einem Feu. 
erwerk, welches auf einer kleinen Inſel 100 Hard 
vom Ufer aufgeworfen wurde, wo es die glücklichſte 
Wirkung that, und von den Einwohnern auf viele 
Meilen ins Land hinein mit der größten Bewunderung 
angeſehen wurde. 1 
4. Heute wurden Zuruͤſtungen gemacht in See zu 
geben, des Nachmittags kam eine ſchoͤne Kühlung auf. 
Da ſie denn von der Königlichen Familie Abſchied 
Cooks ate Meile, * >| nah⸗ 
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nahmen, und fie alle in Thraͤnen verließen. Dem 
Obidee vertraueten fie‘ einen Brief für Kapitän 
Fourneaux, wenn derſelbe etwan auf der Inſel kom. 
men ſollte. Hierauf wurden die Anker gelichtet; und 
ſie giengen unter Segel. Sie hatten mehr Schweine 
eingekauft, als fie lebendig laſſen konnten; fie ſchlach⸗ 
teten alſo einige, um ſie einzuſalzen, funden ſie aber 
nicht ſonderlich. ö ; 
J. Bey einer feinen Kühlung aus Oft zum Nord 
ſteuerten ſie nach Weſt halb Nord. Des Morgens 
um acht aͤnderten fie ihren Strich in Weſt zum Nord. 
Da der gefangne Mara nun nicht entwiſchen konnte, 
fo ward er auf das Verdeck gerufen, nach einer Er. 
mahnung ſrey gelaſſen, und ihm befohlen, feine Dien⸗ 
ſte wie gewoͤhnlich zu thun. Um 12 kam ihnen in 
Nord⸗Nordweſt etwa 5 Seemeilen entfernt, ein klei⸗ 
nes Eiland zu Geſicht. Um Mittag lenkten fie welt« 
lich. Des Abends um 8 wurden die Segel ein⸗ 
genommen. 8 ö 
6. Sie ſteuerten Welt» Suͤdweſt. Der Wind 
Nordweſt. Um 6 ſteuerten fie Weſt zum Nord, ſa⸗ 


hen verſchiedene Wendezirkel ⸗Voͤgel, und einige Land. 


voͤgel. Um halb 11 ſahen fie ein kleines flaches Ei. 
land im Weſt halb Suͤd, voll Cocusnuͤſſe, aber mit 
einem Riff umgeben. Um Mittag Welt zum Süd 
geſteuert; um 6 Uhr Nachmittag Welt. Suͤdweſt. 
Des Nachts die Segel eingenommen. a 
7. Um 5 Uhr die Segel beygeſezt, und in dem 
Lauf von Weſt⸗Suͤdweſt geblieben. Des Nachts die 
Segel eingenommen. e 
e 8. Um 5 Uhr umgelegt und Weſt zum Suͤd ge⸗ 
ſteuert. Der Wind Nord⸗Nordweſt. Des Nach⸗ 
mittags um vier haakten ſie einen Seehund und tha⸗ 


den verſchiedene Flintenſchuͤſſe auf ihn; dem ohnerach⸗ 


— 
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tet zerriß er die Schnur und entwiſchte. Sie blieben 
den ganzen Tag bey ihrem Lauf und nahmen des Nachts 
um zehn die Segel ein. 

9. Gleichen Strich gehalten. 

10. Des Morgens vorigen Lauf. Die Breite 
um Mittag 17 G. 34 M. Suͤd. Nach Suͤdweſt 
geſteuert. a N 

11, In letzterer Richtung ſortgefahren. Die 
Breite um Mittag der Beobachtung nach 17 G. 
56 M. An dleſem Tage ließ der Kapitän das einge⸗ 
ſalzene Schweinfleiſch unterſuchen, und da es kein 
Salz annehmen wollte, ſo ward dem Volk, ſo lange 
etwas davon vorhanden war, alle Tage ein Pfund auf 
die Perſon ausgetheilet. en 

12. Der Lauf fortgeſetzt. Die Breite um Mit. 
tag 18 G. 11 M. 

13. Der Lauf Weſt zum Suͤd. Der Wind Oſt 
Suͤdoſt. Die Breite um Mittag 18 G. 16 M. 
Der Lauf fortgeſetzt. Ni 

14. Der Lauf fortgeſetzt. Heute ward dem Schifs⸗ 
volk Brod gegeben, da die von den Inſeln mitgenom⸗ 
mene Brodfrucht alle war. Sie ſahen zwey Wende⸗ 
zirkel⸗Voͤgel, und fünf Kriegsſchiff⸗Voͤgel, verſchiede⸗ 
ne Bonettas, Albicoren und fliegende Fiſche. 

15. Heute lief der Wind nach Welt zum Sid; 
ſie aͤnderten alſo ihren Lauf, und ſteuerten des Mor⸗ 
gens Sid und Suͤd zum Welt, Um s legten fie 
um und hielten Nordwaͤrts. Die Breite um Mit⸗ 
tag 18 G. 7 M,. ö 

16. Eine ſchwache Kühlung aus Sid zum Oſt. 
Der Lauf Weſt zum Suͤd. Um 7 erblickten ſie von dem 
Maſtkorb im Nord⸗Nordoſt Land. Sie ſahen [ver 
ſchiedene Delphine und Boniten, und fiengen drey 

Seehunde, Die Breite um Mittag 18 G. 6 * 

e da die 
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die Länge 168 G. 36 M. Oſt. Um r. da fie ziemlich 
nahe bey dem Lande waren, entdeckten ſie ſieben kleine 
Inſeln voll Cocusbaͤume, mit einem Riff umgeben, 
ſahen aber kein Zeichen einiger Einwohner: Sie 
rechneten den ganzen Umfang auf acht Seemeilen. 
Da fie keinen Ort fanden wo ein Schif oder Boot ein« 
laufen konnte, ſo ſetzten fie ihren Lauf nach Weſt zum 

Suͤd fort. 1 

17. Der Wind Suͤdoſt zum Sid. Der Lauf 
Weſt⸗Suͤdweſt die ganze Nacht durch. 

18. Der Lauf fortgeſezt. 2 

19. Der Lauf fortgeſezt. Die Breite um Mit⸗ 
tag 18 G. 20 M. 1 8 ? 

20. Der Wind veraͤnderlich. Die Breite um 
Mittag 18 G. 46 M. Sie liefen Suͤd⸗Nordweſt, 
weil ſie in Suͤd zum Weſt halb Weſt Land zu ſehen 
glaubten, aber es war eine dicke Wolke. Um halb 
zwey ſeegelten fie Weſt⸗Suͤdweſt als vorher. Der 
Wind Oſt zum Süd und eine friſche Kühlung. Um 
zwey ſahen fie in Weſt⸗Suͤdweſt Land. Um fuͤnf 
dreheten fie ſich Suͤd zum Oſt, weil fie eine andre In⸗ 
ſel zu ſehen glaubten. Sie ſchuͤrzten die Segel ein, 
und lavirten die ganze Nacht. 

21. Des Morgens um 9 Uhr kamen ſie dichte un⸗ 
ter das Eiland, fanden aber eine felſigte Kuͤſte. Doch 
ſchien es voller Bäume zu ſeyn, unter denen an der 
Sud. Oſtſeſte ſehr viele Cocusnuͤſſe trugen; auch far 
hen ſie Plantanen und Bananasbaͤume im Viereck als 
wenn ſie nach der Schnur gepflanzt waͤren. Da ſie 
nicht über eine Meile vom Ufer waren, fo konnten fie 
die Einwohner in voller Bewegung erblicken, und es 
waͤhrte keine Stunde, ſo war der Strand gedraͤnge 
voll. Sie ſuchten einen Ankerplatz, fanden aber kei⸗ 
nen Grund, deswegen ſeegelten ſie ganz langſam laͤngſt 
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der Nordlichen Küfte von Weſt nach Suͤdweſt. Der 
Nordoſtliche Theil der Inſel iſt ziemlich zugänglich. 
Sie liegt auf 18 G. 55 M. Südbreite. An der 
Weſtſeite der Inſel ſahen ſie wiederum verſchiedene 
Einwohner in Bewegung, welche große Keulen und 
Lonzen in der Hand hatten. Der Kapitän ließ die 
Pinnaſſe und das große Boot ausſetzen, und mit 
bewafneten Leuten wohl bemannen;; er gieng ſelbſt nebſt 
den vernehmften Officiern und Herren mit ans Land, 
und nahm die Inſel für Sr. Britanniſchen Majeftät 
König Georg dem Ill. in Befig. Zugleich ließ er 
die Union Fahne aufziehen, und nannte fie dem Prin- 
zen von Wallis zu Ehren, Prinz Friedrichs Eiland. 
aum war die Ceremonie vorbey, ſo bekam einer der 
Herren einen heſtigen Wurf mit einem Stein am lin. 
ken Arm von einer unfichebaren Hand. Sie fahen 
nach dem faſt ſenkrecht ſtehenden Felſen hinauf, und 
erblickten einen Haufen der Einwohner faſt uͤber ihren 
Köpfen, denn der Fuß des Felſen war nicht höher als 
30 Fuß außer dem Waſſer. Wie ſie ſahen daß die 
Wilden fo viele Vortheile über fie hatten, fo hielten fie 
es für klug ſich nach ihren Booten zu verfuͤgen, worinn 
fie Jängft der Kuͤſte hinfuhren, um einen bequemern 
Landungsplatz zu entdecken, aber fie konnten keinen fin« 
den, der nicht eben ſo gefaͤhrlich, als der verlaſſene ge⸗ 
weſen wäre. Der naͤchſte Verſuch zum Landen, waͤ⸗ 
re fuͤr dem Kapitän beynahe ſehr traurig ausgefallen. 
Ein Wilder bemerkte von den Felſen ihre Bewegun⸗ 
gen und warf ſeinen Spieß mit erſtaunender Kraft 
nach ihnen. Der Richtung nach ware er dem Kapi⸗ 
taͤn gerade in den Leib gefahren; aber zum Gluͤck ſah 
er ihn noch fo zeitig kommen, daß er ſich buͤcken, und 
Ihn aber ſeinen Kopf wegfliegen laſſen konnte, da er 
denn im Fallen, einen hinter ihm ſtehenden a 
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der Hüfte ſtreifte. Es wurde das Zeichen gegeben 
auf ſie zu feuren, und damit einige Zeit angehalten, da 
man denn einige fallen fahe; die andern flohen in die 
Waͤlder und wurden nicht weiter geſehen, doch mache 
ten ſie ein entſetzliches Geſchrey und Geheul, als ob ſie 
ihre ganze Macht zuſammen ruften. Wie der Kapi⸗ 
tan ſahe, daß hier ohne vieles Blutvergieſſen nichts 
auszurichten ſey, und er das Leben ſeiner Leute nicht in 
Gefahr ſetzen wollte, ſo hielt ers am rathſamſten an 
Bord zu gehen, und freundlichere Leute aufzuſuchen, 
bey denen er ſeinen Vorrath ergaͤnzen konnte. Die 
Einwohner dieſer Inſel verdienten mit Recht den Na⸗ 
men der Wilden: fie hatten eine grimmige Miene, einis 
ge krauſes, andere langes ſchwarzes, um den Kopf gefloch⸗ 
tenes mit Federn geſchmuͤcktes Haar. Ihre Geſichts⸗ 
farbe war ſchwarz und glänzend, und durch die Kunſt 
fo gemacht, denn ihre Hüften waren von einer dunkeln 
Kupferfarbe. Sie waren geſchlank und hurtig, mus 
thig und herzhaft, und ließen ſich nicht einmal durch 
die Kugeln ſo leicht verjagen. b 
22. Sie ſetzten ihren Lauf Suͤdweſt zum Weſt 
fort, und waren des Mittags auf 19 G. 26 M. Es 
ereignete ſich nichts merkwuͤrdiges. 
23. Der vorige Lauf. Die Breite um Mittag 

19 G. 53 M. Des Nachmittags Weſt⸗Suͤdweſt 
geſteuert. a a 1 
24, Des Morgens der vorige Lauf. Um acht 
Weſt zum Suͤd, und Nachmittags Weſt⸗Nordweſt 
geſteuert. Die Breite des Mittags 20 G. 14 M. 
235. Sie ſegelten Weſt zum Suͤd. Um 3 dreh⸗ 
ten ſie Oſtwaͤrts in Hoffnung, Land zu finden. Um 
legten ſie um, und hielten Nordweſt. Um halb 
echs ſahen fie Land. Sie hatten Welt zum Suͤd. 
. Es 
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Es war eine ganze Menge von Eilanden, deren eini⸗ 
ge ſehr groß, andere klein waren. 

4056. Sie richteten ihren Lauf nach der groͤſten In. 
ſel. Es kamen verſchiedene von den Eilanden ohne 
Unterſchied, und brachten Plantanen, Brodfrucht, 
Pam und Fiſche. Die Einwohner ſchienen in allen 
Stuͤcken denen von Amſterdam aͤhnlich zu ſenn. Um 
Mittag warfen ſie an der Nordſeite des Eilandes, ei. 
ne halbe Meile von Ufer auf 21 Klafter Waſſer, und 
einem Grunde von rothem Sande, Muſcheln und 
kleinen Steinen Anker; ſezten das große Boot aus, 
und machten das Schiff zur Handlung bequem. Des 
Nachmittags bemaͤchtigte ſich einer von den Einwoh⸗ 
nern der Bleiſchnur, und wollte damit zu Lande; 
aber man ward es gewahr, feuerte auf ihn, brachte 
ihn zuruͤck, und erhielt die Schnur wieder. Sie 
brachten Schaddock und Pam in Ueberfluß. 

27. Verſchiedene Einwohner kamen mit Schwei⸗ 
nen, Federvieh, Fiſchen und Fruͤchten neben dem 
Schiff, es wurden aber keine an Bord gelaſſen, und 
Weiber eben ſo wenig, weil die zu Otaheite aufgele. 
ſene Krankheiten noch nicht gaͤnzlich geheilet waren. 
Auch ward den Gemeinen verboten, mit den Einwoh⸗ 
nern zu handeln, um allen uͤbeln Folgen von Zaͤnke⸗ 
reien, die ſehr oft uͤber ihren Tauſch entſtehen, vorzu⸗ 
beugen. Des Morgens um 7 gieng der Kapitaͤn und 
Schiffer mit einigen Seeſoldaten in der Pinnaſſe an 
Land, Waſſer zu ſuchen; um acht kamen ſie zuruͤck, 
ſie hatten einen Waſſerplaz gefunden, doch war es 
Brackwaſſer. Um neun wurden die leeren Waſſer⸗ 
faͤſſer in der Schaluppe an Land geſchickt, und die Pin. 
naſſe und das Boot fiengen an zu handeln, und ka- 
men in einer halben Stunde beladen zuruͤck; doch 
verlor der Wundarzt in der Eilfertigkeit feine 1 2 i 
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flinte. Man bemerkte hier, wie auf Amſterdam, 
daß vielen Einwohnern der kleine Finger fehlte, daß 
nicht wenige, Narben in dem Obertheil der Wangen, 
und andre verſchiedene Zirkel einen in den andern auf 
den Armen hatten, als ob ſie eingebrant waͤren. Sie 
gaben zu verſtehen, daß dieſes Zeichen der Trauer 
waͤren. 5 152 * 
28. Da der Morgen klar war, ſo entdeckten ſie 
von dem Maſtkorb zwey Inſeln in Norden, etwa 16 
bis 17 Seemeilen entfernt. Um zehn zeigten ſie ſich, 
wie ſie auf beygehendem Kupferſtich abgebildet ſind. 
Das flache Eiland nenneten die Inſulaner Tußua, 
und das felſichte Eka- u⸗ u. Um ſechs ward die 
Schaluppe nach Waſſer geſandt. — Wie ſie landete, 
kamen die Einwohner Schaarenweiſe um ihr her; ei⸗ 
ner bemaͤchtigte ſich eines Patronenkaͤſtgen mit Püls 
ver und Bley, andre rungen dem zweiten Leutenant 
die Jagdflinte aus der Hand, und noch andre nahmen 
dem Boͤtger einen Waſſereimer, worin ſein Beil und 
einige Spunde waren, und eilten mit ihrer Beute 
fort: Man ſchoß auf fie, und fie warfen den Eimer 
von ſich; das Beil aber, die Jagdflinte und den Pa⸗ 
tronenkaſten behielten ſie. Sie ſchienen ſich weniger 
als irgend eine wilde Nation vor dem Schießgewehr 
zu fuͤrchten. Denn derjenige, welcher das Patronen. 
kaͤſtgen nahm, ergriff die Flinte, die der Soldat auf 
ihn richtete, beym Lauf, wendete fie ſeitwaͤrts, und 
kam daher mit ſeiner Beute gluͤcklich fort. Der Ka⸗ 
pitan wußte keinen beſſern Rath fie zu zwingen ihre 
Beute fahren zu laſſen, als daß er ſich eines großen 
Seegelkahns bemächtigte, welches doch nicht ohne 
Widerſtand geſchahe. Bey Annaherung der dazu 
commandirten Partey, welche der Kapitän ſelbſt an⸗ 
fühere, ſprungen alle Wilde, bis auf einen Mann 
45 5 b uͤber 
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über Bord; dieſen aber konnte man nicht dahin brin⸗ 
gen, ſein Eigenthum zu verlaſſen, bis das Fahrzeug 
auf den Strand gezogen wurde; und wie ers that, 
gieng er dem Kapitaͤn mit einem toͤdlichen Gewehr ent⸗ 
gegen, welches er mit der einen Hand ſchwenkte, und 
mit der andern auf dem Hintern klopfte. Vergebens 
bedeutete man ihn durch Zeichen es nieder zu legen; 
wie ihn aber der Kapitän ſeine Flinte zeigte, ward er 
etwas furchtſam und legte es auf die Erde; aber in 
dem Augenblick da der Kapitaͤn ſie von der Schulter 
nahm, ergrif er fein Gewehr wieder, und näherte ſich. 
Nun mußte der Kapitän zu feiner Vertheidigung Feuer 
geben, weil er aber einen fo braven Kerl ungern toͤd⸗ 
ten wollte, ſo zielte er dahin, wo er ihm am wenigſten 
Schaden thun konnte, und ſchoß ihn in die Lenden. 
Die Flinte war mit grobem Schrot geladen, wovon 
ihm etwas in die Hand fuhr, mit der er Troz geboten 
hatte: Nun rann er heulend in den Wald, und gleich 
darauf kamen fuͤnf bis ſechs ſeiner Gefaͤhrten, die ihn 
auf dem Ruͤcken trugen, und um Huͤlfe zu bitten ſchie⸗ 
nen. Der Wundarzt war ſo leutſelig ihn gleich zu 
verbinden, und ein Mittel von geſchabtem Zukerrohr, 
auf gewiſſe Blaͤtter gelegt, welches er von den India⸗ 
nern gelernt hatte, umzuſchlagen. Nach dieſem Vor⸗ 
fall ſchienen fie ſehr friedfertig, und brachten das Beil 
und die Jagdflinte bald wieder. Da das Waſſer 
ſchlecht war, und der Kapitän keine Zeit verlieren woll. 
te, ſo ließ er die Boote wieder aufs Schiff bringen, 
und die Segel aufziehen. Unſerm Tagebuch zu folge, 
wird dies Eiland von den Einwohnern Amöcka ges 
nannt; und iſt daſſelbige dem Taßman den Namen 
Rotterdam gab, und wo er ganz anders begegnet wurde. 
29. Sie richteten ihren Lauf nach den großen ne. 
ſeln die ſie des vorigen Tages wahrgenommen hatten, 
85 und 
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und fanden auf den ganzen Weg von. 6o bis 39 Klafter 
Waſſer. Die Einwohner folgten dem Schiffe den 
ganzen Tag mit Lebensmitteln zum Handel. N 


30. Des Nachmittags um eins naͤherten ſie ſich 
den Inſeln. Auf der flachſten und weſtlichſten von 
beiden bemerkten fie einen beſtaͤndigen von einem Hüs 
gel aufſteigenden Rauch; das oͤſtliche Theil deſſelben 
gab ihnen Anlaß zu vermuthen, daß in der Gegend 
ein feuer ſpeyender Berg ſeyn muͤſſe. Es waͤhrte auch 
nicht lange, ſo wurden ſie von der Richtigkeit ihrer 
Muthmaßung uͤberzeugt. Wie ſie noch drey Seemei⸗ 
len davon entfernt waren, und Nordweſt zum Weſt 
ſegelten, zeigten ſich die beiden Inſelu, fo wie fie auf 
beigehendem Kupfer abgebildet ſind. Die Breite 
war um Mittag 19 G. 55 M. Des Nachmittags 
um 5 Uhr waren ſie zwiſchen den Eilanden in vollem 
Segel. Die Indianer, die dem Schiff des Handels 
wegen folgten, nenneten das flachſte Tußua. Es 
ſchien an einigen Plaͤtzen ſo verbrannt, daß ſie von 
dem Schiff an den Baͤumen wahrnehmen konnten, 
wie weit ſich die Verheerung erſtreckt hatte. So bald 
ſie dem brennenden Berg gegen uͤber waren, konnte 
man es, ob er gleich nicht wuͤtete, an dem Schmerzen 
in den Augen, wenn man gegen den Wind ſahe, em» 
pfinden, daß die Luft mit Schwefelduͤnſten angefüllee 
ſey. Zu Nacht wurden die Segel eingebunden, und 

man ließ das Schiff treiben. 


9 * 7 5 sr i 
1. Julius. Man blieb bey vorigem Lauf, ohne daß 
man einen Verſuch zum Landen machte, wovon aber 
in unſerm Tagebuch die Urſache nicht angegeben wird. 
Des Morgens um 5 ward bey einem Oſt⸗Suͤdoſt⸗ 
wind nach Weſt⸗Suͤdweſt geſteuert. Dieſen Lauf 
hielt man den ganzen Tag und die folgende Tanne 
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2. Des Morgens blieb man bey vorigem Lauf. 
Um halb zwölf entdeckten fie in Weſt zum Nord halb 
Nord Land, und hielten darauf zu, nach Nordweſt 
ſteurend. Die Breite war um Mittag 20 G. 6 M. 
Es ſchien voller Bäume zu ſeyn; wie ſie aber näher 
kamen, fanden ſie es rund umher von Klippen um. 
geben. Sie lavirten die ganze Nacht und ſendeten 
des Morgens das große Boot aus, die Kuͤſte zu fondis 
ren und zu unterſuchen. Bey der Zuruͤckkunft melde⸗ 
te der Officier, daß es nicht möglich ſey zu ankern. 
Nachdem ſie die Kuͤſte lange unterſucht, und ſich ver⸗ 
gebens bemuͤhet hatten Schildkroͤten zu bekommen; 
deren es ihrem Vermuthen nach viele um die Inſel 
geben mußte, giengen ſie unter Segel, und ſezten ih⸗ 
ren Lauf fort. Sie ſahen verſchiedene Einwohner dies 
ſer Inſel, aber keiner kam an Bord. f 
3. Bey einem ſchwachen Winde aus Oſt⸗Nordoſt 
ſezten fie ihre Fahrt nach Suͤdweſt zum Weſt fort, 
Die Breite um Mittag 19 G. 37 M. 1 
4. Sie blieben bey vorigem Lauf; des Abends u 
7 bunden fie die Segel ein und ſteureten die ganze 
Nacht SuͤdSuͤdweſt. 
58. Weſt⸗Suͤdweſt geſteuert. Des Abends um 
6 wurden die Segel eingebunden. Um ſieben drehe⸗ 
ten fie ſich Suͤd⸗Suͤdoſt. Der Wind war Of, Die 
Nacht uͤber legten ſie alle zwo Stunden un. 
6. Des Morgens um ; ſegelten fie Weſt⸗Suͤd⸗ 
weſt. Um Mittag Weſt zum Suͤd. Die Breite 
20 G. 40 M,. 5 9 
7. Des Morgens blieben fie bey vorigem Lauf. 
Des Mittags war die Breite 20 G. 46 M. Heute 
mußten ſie die Vorſtenge abnehmen, weil die Bäume 
geſprungen waren. Sie ſteuerten grade vor 5 
1 . e, 
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Winde, damit das Schiff nicht ſchwanken moͤchte. 
Der Wind war Oſt⸗Nordoſt zum Oſt. Der Lauf Welt. 
S8. Der vorige Lauf. Die Breite um Mittag 
21 G. 31 M. Der Lauf Welt zum Nord. 
29. Der Lauf Weſt. Die Breite um Mittag 
20 G. 26 M. Windſtoͤße und Regen. Des Nach⸗ 
mittags um 3 das Schiff gekehret, und nordlich ge⸗ 
ten. Um 6 ſteife Kuͤhlung. Der Wind Süd, 
dweſt zum Nord. Des Nachts legten fie alle 2 
Stunden um. 5 a 
10. Des Morgens um ; ſegelten fie Nordweſt, 
und blieben den ganzen Tag bey dieſer Richtung. 
Des Nachts nahmen ſie die Segel ein, und ließen das 
Schiff nordlich treiben. e 
11. Um halb ſechs wurden die Segel aufgeſpan⸗ 
net und Rordweſt zum Weſt gerichtet. Um zehn 
ſteuerten ſie Nordweſt. Um Mittag war die Breite 
nach der Berechnung 18 G. 27 M. Die Lange 176 
G. 6 M. oſtlich von London. Lauf Nordweſt zum Weſt. 
Um die Nacht die Segel eingenommen, und das Schiff 
nach Nordoſt treiben laſſen. an 
12. Segelten fie Nordweſt zum Weſt. Sie far 
hen verſchiedene Wendezirkel· und Kriegsſchiffvogel. 
Die Breite war um Mittag nach der Beobachtung 17 
G. 28 M. Sie ſezten ihren Lauf ſort, und nahmen 
zu Nacht die Segel ein. W t asd 
3. Sie blieben bey voriger Richtung; ſteuerten 
um Mittag Weſt⸗Nordweſt, und ließen zu Nacht das 
Schiff mit eingenommenen Segeln treiben. 
14. Sie blieben den ganzen Tag bey ihrem vorigen. 
Lauf, und nahmen zu Nacht die Segel ein. ERS 
16. Sie ſegelten Weſt⸗Nordweſt. Die Breite 
um Mittag 15 G. 9 M. Sie änderten ihren Lauf 
8 er nach 
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nach Welt zum Suͤd und nahmen zu Nacht die Se⸗ 
gel ein. a 
16. Sie ſegelten in voriger Richtung fort. Die 
Breite um Mittag 15 G. 7 M. Sie wendeten das 
Schiff nach Welt halb Süd. Um ſahen fie von 
dem Maſtkorbe in Weſt⸗Suͤdweſt ein überaus hohes 
Land; das nicht weiter als 8 Seemeilen von ihnen ent⸗ 
fernt war, welches ſie wegen des neblichten Wetters 
nicht eher gewahr werden koͤnnen. Es wehete ein hef⸗ 
tiger Sturm; fie naͤherten ſich dem Lande fo viel moͤg⸗ 
lich, durften ſich aber nicht gar zu nahe wagen. Es 
ſchien ſehr angenehm und voller Bäume zu ſeyn. Um 
acht des Abends legten ſie um, und ſegelten Nordoſt. 
Der Wind Suͤdoſt zum Oſt. b 
12. Umgelegt und von der Kuͤſte abgehalten. 
Um Mittag ihren Lauf laͤngſt der Küfte fortgeſezt. 
Des Nachts lavirt. EN 0 44 
18. Des Morgens um 7 ſegelten fie Weſt zum 
Sid; und hielten auf die Nord Weſtſeite des Eilan 
des zu. Um halb neun ſahen ſie von dem Maſtkorbe 
zwey große Inſeln in Suͤdoſt zum Oſt, welche voller 
aͤume, und den fruchtbarſten Gegenden von Neu 
eeland aͤhnlich waren; ſie bemerkten verſchiedene 
Waſſerfaͤlle und kleine Fluͤſſe, deswegen ſehnten fie ſich 
an Land zu kommen. Um Mittag konnten ſie die 
Einwohner hoͤren; aber weder Rhede, Sund oder 
Hafen finden, wo ſie Anker werfen konnten. f 
19. Wendeten ſie das Schiff und hielten auf das 
Land zu. Sie konnten zwiſchen der erſten und zweiten 
Inſel ganz deutlich eine Straſſe wahrnehmen; aber 
der Wind wehete gerade heraus, ſo daß ſie von einer 
Inſel zur andern laviren mußten, bis fie die Worte 
der Einwohner deutlich unterſcheiden und ſie Myhan⸗ 
na big ſchreyen hören. konnten, zugleich winkten fie 
em mit 
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mit der Hand, als ob ſie fie noͤthigen wollten, an fand: 
zu kommen. f 
Mittlerweile kamen zwey oder drey von ihren Kühe 
nen heraus, weil es aber hart wehete, durften ſie es nicht 
wagen anzulegen. Die Leute waren von dunkler Ku⸗ 
pferfarbe, mit krauſen Haaren, und hatten keine andre 
Kleidung als einen weißen Gürtel um den Unterleib, 
der vorn zuſammen geſchuͤrzt war, und deſſen nieder⸗ 
haͤngende Zipfel, bis an der Mitte der Lenden reiche 
ten. Des Nachts um eilf kamen ſie ohnweit der 
beiden großen Inſeln, die die Straße ausmachten, 
und legten die ganze Nacht durch alle zwey Stunden 
das Schiff um. N 3 
20. Bey Anbruch des Tages wurden fie gewahr, 
daß fie die Nacht über viel gewonnen hatten, wel⸗ 
ches von der Flut herruͤhrte, die gegen den Wind 
lief. Um acht konnten ſie vier ſehr hohe und große 
Inſeln ſehen. Um zehn waren ſie hart unter dem 
Suͤder⸗Ende der größeften, wo fie viele Einwohner 
wahrnahmen, die die Felſen beſetzt hatten, heulten und 
ſchrien. Auch ſahen ſie landwaͤrts nun viel Rauch. 
Um eilf erblickten ſie vom Maſtkorb ein großes hohes 
Eiland, welches ihnen gegen den Wind lag. . 
a1. Sie legten um, und richteten ihren Lauf 
nach dem hohen Eilande. Um zehn ſahen ſie zwey 
andere große Eilande, auf deren einem ein brennen⸗ 
der Berg war. Wie fie um zwoͤlf nahe bey eis 
nem derſelben waren, zeigten ſich ihnen eine Menge 
Wilde mit Keulen, Spieſen, Bogen und Pfeilen ge. 
waffnet. Um eins kehrten ſie das Schiff, und hielten 
auf eine anmuthige Bucht zu, die ſie auf dem Eilan⸗ 
de an dem Weſtlichen Ende desjenigen, wo der bren⸗ 
nende Berg war, erblickten. Um vier nahmen ſie 
die Segel ein, fegten die Boote aus, bewaffneten fie, 
7 . und 
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und ſchickten ſie aus zu ſondiren; dieſe gaben um vier 
ein Zeichen, daß ſie Ankergrund gefunden hatten; 
und um fünf anferte das Schiff auf neun Klafter Waſ⸗ 
ſer, und einem feinen Sandgrund. Kaum war das 
Schiff vor Anker gelegt, ſo kamen die Einwohner in 
ihren Kaͤhnen von der Oſtſeite der Bay, und vie⸗ 
le ſchwammen von der Weſtſeite her, da die Enrfers 
nung nicht uͤber eine Viertelmeile war. Sie waren 
von der Neger ⸗ Art, ganz ſchwarz mit wollichtem Haar, 
von einem armſeligen, geringen, veraͤchtlichen Anſehen, 
doch waren ſie mit Bogen und vergifteten Pfeilen be⸗ 
waffnet, und jeder hatte eine Keule von hartem Holz 
über die Schulter. Sie waren ganz nacket, ohne 
daß fie einen Gürtel, oder ein Stuͤck von geflochtenen 
Binſen um den Unterleib gebunden hatten, welches ſo 
dicht anſchloß, daß es Muͤhe koſtete, einen Finger da⸗ 
zwiſchen zu bringen: uͤberdem tragen ſie an dem einen 
Handgelenke, ein Stuͤck Holz oder Knochen, welches 
fo ſauber an einander gefugt iſt, daß man nicht leicht 
die Fuge finden kann. Dieſes ſchloß ebenfalls ſo feſt 
an, daß man nicht anders denken konnte, als es ſey 
ihnen in fruͤher Jugend angelegt worden, und die 
and darunter gewachſen; es war fo ſauber eingefaßt, 
daß man es im Anfang aus einem Stuck gemacht zu 
ſeyn glaubte, und niemand vermuthete, daß eine Fu. 
ge da ſey. Einige unter ihnen waren an ihrem Leibe 
gezeichnet, aber auf eine ganz andre Art, als die an. 
dern Wilden, die fie geſehen hatten; denn bey denſel. 
ben war die Haut glatt, und die Figuren ſchienen eine 
gedruckt zu ſeyn, aber bey ihnen ſchienen die Zeichen 
rauh und erhaben zu ſeyn. So bald ſie ſich dem 
Schiff naheten, oder wenn ſie einen pon dem Volke 
nahe kamen, fo ſprengten fie Waſſer über ihre Haͤupter, 
ſchlugen, fie mit der holen Hand und ſchrien Tomar⸗ 
een 8 ro, 
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ro, Tomarro; doch bezeigten ſie ſich auf keinerley 
Art grob oder unanftändig, Wie es finſter war, 
kamen ſie mit Lichtern um das Schiff herum, und wie 
ſie ihre Neubegierde zur Gnuͤge geſtillet hatten, be. 
gaben ſie ſich ruhig weg. Ihre Boote waren von 
ganz anderer Art, als die unſere Reiſende bey den 
andern Indianern geſehen hatten, denn ſie waren in 
der Mitte hoͤher, als an beiden Enden. 5 


21. Es kamen ſehr viele von ihnen neben dem 
Schiff, einige auch an Bord. Anfaͤnglich zeigten ſie 
keine Geſinnung Unfug anzurichten, ſondern lie. 
herum, und bewunderten alles was ſie ſahen. Da 
fie aber nicht wieder weg, auch viele zugleich ſich her 
auf dringen wollten, ſo fand man noͤthig, ſich ihnen 
zu widerſetzen, hieruͤber kam es zum Zank, und ver⸗ 
ſchiedene ſchoſſen ihre Pfeile aus den Kaͤhnen ab, da 
aber das Volk ihre Abſicht merkte, ſo war es auf ſei⸗ 
ner Hut. Hierauf ward den Soldaten Befehl gege⸗ 
en zu ſchießen, und im kurzen war das Schiff von 
dieſem unwillkommenem Beſuch gereinigt. Einer die. 
ſer Buben ſchoß im Ruͤckzug einen Pfeil auf einen Of. 
ficier. ab, mußte aber dieſe Verwegenheit mit dem 
leben bezahlen. Des Nachmittags ließ der Kapitän 
die Pinnaſſe ausfegen, und gieng mit einer Parten 
wohlbewaffneter Soldaten an Land. Wie die Ein⸗ 
wohner ſie landen ſahen, machten ſie Halt, und ſtun⸗ 
den ganz ſtill. Da nun der Kapitaͤn gern freund⸗ 
ſchaftlich mit ihnen umgehen wollte, ſo zeigte er ihnen 
verſchiedene Artikel Europaͤiſcher auch einige Indiani⸗ 
ſche Manufacturenz und gab ihnen durch Zeichen zu 
verſtehen, ihre Waffen abzulegen, und ſich zu fegen,, 
welches fie auch thaten. Hierauf gieng er näher. zu 
ihnen, und überreichte ihrem Oberhaupte eue . 
5 f nigkei⸗ 
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nigkeiten, die ihm ſehr zu gefallen ſchienen; er zeigte 
ihnen an, daß es ihm an Waſſer mangelte, aber ſie 
verſtanden ihn nicht, oder wollten ihn nicht verſtehen. 
Wie er nun ſahe, daß ohne Blutvergießen nichts 
auszurichten, auch): kein ander Holz, als welches fo 

hart als Braſilien⸗Holz zu haben war, ſo begab ſich 
der Kapitän wieder an Bord, und ließ das Schiff ſe⸗ 
gelfertig machen. Dieſe Leute brachten weder Fleiſch 
noch Fruͤchte zum Verkauf, auch konnte der Kapitän 
nichts weiter als ein mageres Schwein erhalten, ob 
er gleich viele auf dem Lande ſahe. Diejenigen, wel⸗ 
che nach Holz umher ſuchten, erblickten verſchiedene 
Weiber, die ihrer Sage nach, noch zehnmal heßlicher 
als die Maͤnner waren. Die Wilden, die zuerſt an 
Bord kamen, drungen ſehr in die Matroſen, ſich zur 
Schau zu ſtellen, da dieſe ſich aber mit dem wahren 
Muth Brittiſcher Seeleute widerſetzten, ſo ward hie⸗ 
durch ihre Empfindlichkeit rege: doch verhielten ſie 
ſich nachher, ſo lange das Schiff da blieb, ruhig, und 
die Herren und Fiſcher konnten ungeſtoͤrt fiſchen. Um 
zehen fiengen ſie einen Hayen (Shark) von 12 Fuß 
lang; indem ſie ihn ans Boot ziehen wollten, tauchte 
er ploͤtzlich unter, und biß in den Schnabel des Fahr⸗ 
zeuges, fo daß zwey Zähne in dem Holze ſtecken blies 
ben, und endlich bezwangen ihn fuͤnf Leute mit der 
aͤuſſerſten Gefahr und vieler Muͤhe. Wie ſie ihm den 
Kopf ſpalteten, weil einer von den Herren die Kinn. 
backen 1 wollte, ſo wurden in ſeinem Schaͤdel 
drey Zoll von einem Indianiſchen Pfeil gefunden. 


23. Die Anker wurden gelichtet, und das Schiff 
durch bugſieren aus der Bay gebracht; die Indianer 
folgten in ihren Kaͤhnen. Verſchiedene Herren 
darunter Kapitaͤn Cooke und Forſter waren, 
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wurden krank, vermuthlich weil ſie von den in der 
Bay gefangenen großen rothen Grundfiſchen gegeffen 
hatten: man wurde in dieſer Meinung noch mehr ber 
ſtaͤrkt, da die Hunde, welche die Ueberbleibſel gefrefe 
ſen hatten, ebenfalls krank wurden; und ein Schwein, 
welches das, was ein Hund von ſich gegeben, ver⸗ 
ſchluckt hatte, wirklich ſtarb; wie es geoͤfnet wurde, 
fand man Leber und Eingeweide ganz ſchwarz. Ob⸗ 
gleich die Einwohner dieſes Eilandes keinen Begriff 
vom Handel hatten, ſo ließen ſie ſich doch von einigen 

Matroſen bereden, ihre Bogen und Pfeile gegen 
Glas korallen und andere Kleinigkeiten abzuſtehen, aber 
ihre Spieſe wollten ſie nicht weggeben, man mochte 
ihnen bieten, was man wollte. Wegen des Umſtan⸗ 
des, daß die Herren krank wurden, und die Einwoh⸗ 
ner vergiftete Pfeile hatten, nennete der Kapitän dieſe 
Bay, die giftige Bay. i BT 
/ 24. Um ſechs giengen fie unter Segel. Um neun 
ſahen ſie vier unbekannte mit einem Riff umgebne 
Inſeln. Den ganzen Tag behielten fie einen Haufen 
kleiner Eilande im Geſicht. Die folgende Nacht leg⸗ 
ten ſie alle zwey bis drey Stunden um. 

25. Sie ſegelten noch immer zwiſchen einer Mens 
ge Eilande. Die Herren waren noch krank. 
256. Dieſen Morgen fahen fie dreizehn bis vier⸗ 
zehn Eilande. Sie richteten ihren Lauf Suͤdoſt zum 
Oſt. Das oͤſtlichſte Land lag im Suͤdoſt. Vom Ver⸗ 
deck konnten ſie die Einwohner verſchiedener Inſeln am 
Strande laufen, und das Schiff betrachten, ſehen. 
Um neun änderten fie ihren Lauf nach Suͤdoſt halb 
Suͤden, und die Nacht üͤber legten fie alle zwey Stuns 
den um. a 1 N eee 
27. Jyhnen kamen vier neue Eilande zu Geſicht, 
von denen fie noch keines vorher bemerkt hatten Um 
a . Mittag 
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Mittag war die Breite 18 G. 20 M. Der Lauf wie 
zuvor. ö g 
28. Des Morgens um ſechs wendeten ſie das 
Schiff, und hielten aufs Land. Um Mittag legten 
ſie um, und ſteuerten oͤſtlich nach zwey oder drey unbe⸗ 
kannten Inſeln, die weit entfernt ſchienen. Die 
Breite 18 G. 29 M. Um vier legten fie um, und 
hielten weſtlich. Sie ſahen in Süden Land. Die 
Herren, die von den giftigen Fiſchen krank geweſen, 
wurden ziemlich wieder beſſer. 5 
30. Sie ſahen mehrere Inſeln faſt nach allen 
Steichen des Kompaſſes. Sie befanden ſich nun in 
dem Archipelago der großen Cpkladen, wie es auf 
unſern Landcharten genannt wird, wovon wir bisher 
nur unvollſtändige Nachrichten gehabt haben. 
31. Heute fiengen fie zwey große Hayen (Sharks) 
wovon der eine fünf kleine Schildkröten bey ſich hatte; - 
unter denen eine 78 Zoll lang und 12 breit war; der 
55 a drey oder vier ziemlich große Bonettas 
ey ſich. e e 
ſte Aug. Sie ſegelten Süd zum Weſten, um 
das nordweſtliche Ende einer Inſel vier oder fuͤnf See⸗ 
meilen gegen den Wind. Des Nachmittags um 
vier ſahen ſie verſchiedene Einwohner, die denen von 
der giftigen Bay in allen Stücken zu gleichen ſchienen. 
Sie gaben dem Schiff ein Zeichen zu landen, indem 
fie grüne Aeſte als ein Bild des Friedes ſchwenkten, 
einige ſprangen ins Waffer, um ans Schiff zu ſchwim⸗ 
men; wie das Schiff aber fortſegelte, ſo entfernten ſie 
ſich bald. % 15 5 1 17 * N 0 
2. Des Morgens um 9 Uhr wurde das Boot 
agausgeſandt, den Grund zu unterſuchen, es kam aber 
bald wieder, ohn einen Ankerplatz gefunden zu 2 . 
er P 2 ie 
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Sie ſegelten hierauf nordoͤſtlich nach einem Eilande, 
das ſie ſchon vorbey gekommen waren. 
3. Um ſechs ankerten ſie auf zehn Klafter Waſſer 
und einem felſigten Grund. Von den Einwohnern 
ſchwammen ſehr viele nach dem Schiffe, als aber die 
Boote ausgeſetzt wurden, kehrten ſie wieder um. 
hr Geſchrey war von dem, der bisher beſuchten Wil⸗ 
n, ganz unterſchieden. | 
4. Des Morgens früh fuhren die Pinnaffe und 
das große Boot ab, die Kuͤſte zu unterſuchen, und 
einen bequemen Ort zum Holz und Waſſer ausfündig 
zu machen. Um halb acht wurde man am Bord von 
einem beftändigen Feuern aus den Booten am Ufer in 
Schrecken geſetzt. Es ward ſogleich eine Drehbaſſe 
mit Karterſchen geladen, abgefeuert, und das kleine 
0 3 wohl bemannet und bewaffnet, den ſchon im 
andgemenge begriffenen Fahrzeugen zu Huͤlfe ges 
andt. Bald darauf kamen die Boote zuruck, und 
richteten, fie hatten kaum den Fuß an Land geſetzt, 
ſo waͤren ſie von den Wilden angefallen, die ihre Boo⸗ 
te aus dem Waſſer nach dem Walde ſchleppen wollen: 
einem von den Gehuͤlfen des Bootsmanns ſey ein vom 
Lande geworfner Spieß durch die Wange gefahren; 
ein Matroſe ſey von einem aͤhnlichen Gewehr in der 
Lende an zweyen Orten verwundet worden. Der 
Schiffer, der das Kommando hatte, habe eine Wun⸗ 
de in der Bruſt mit einem Pfeil empfangen, deſſen 
Spitze zum Gluͤck an ſeinen Kleidern abgebrochen ſey, 
weil er ihm ſonſt das Herz durchbohret haben wuͤrde, 
auch haͤtten einige andere heftige Schlaͤge bekommen, 
ehe ſie ihre Roͤhre brauchen koͤnnen; doch haͤtten ſie 
auch verſchiedene Wilde getoͤbtet, und noch mehrere 
verwundet, und vermittelſt der empfangenen Huͤlfe, 


und des Schießens vom Schiff endlich die Kuͤſte frey 
4 : ger 
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gemacht. Dieſes Handgemenge hatte uͤber eine 
Stunde gedauert, in welcher Zeit ein Hagel von Pfei⸗ 
len, Wurfſpieſen und Steinen aus den Gebuͤſchen 
uͤber und zwiſchen den Leuten in den Booten weggeflo⸗ 
gen war, aber gluͤcklicher Weiſe war weiter niemand 
beſchaͤdigt, als oben gedachte. Inzwiſchen wuͤrden 
von den Feinden noch weit mehrere getödtet ſeyn, wenn 
nicht die Steine auf den Roͤhren ſo ſchlecht geweſen 
waͤren, daß das Pulver kein Feuer fangen wollen. 
Ueber die Steine ward durchgehends auf der ganzen 
Reiſe geklagt, ob ſich gleich kein Grund von dieſem 
Fehler angeben laͤßt, indem die Regierung fuͤr die 
beſten, die nur zu haben ſeyn, ſorgt. So bald die Boote 
zuruͤck kamen, ward das Schiff ſegelfertig gemacht, 
da kein Waſſer in der Bay zu finden war, ohnerachtet 
ſie ſonſten an allen Dingen einen Ueberfluß zu haben 
ſchien. + 
Um zehn Uhr ſeuerten fie unter die Wilden, die 
ſich am Ufer ſehn ließen, und verließen die Bay, ein 
leutſeliger Volk zu ſuchen. Um die Nacht ſahen ſie 
ein großes Feuer aus dem ſchon erwaͤhnten brennenden 
Berg aufſteigen, von dem ſie nun nicht mehr weit 
entfernt waren. 1 0 
J. Sie richteten ihren Lauf nach der Inſel, auf 
der ſie den brennenden Berg entdeckt hatten, und 
bey welcher ſie ſchon wie vorher gemeldet, gelandet 
waren. Die Bay, die fie nun entdeckten, lag an 
dem Suͤd⸗Suͤdweſt Theil der Inſel; die Boote wur⸗ 
den gleich ausgeſchickt, das Land zu erkundigen, und 
brachten Nachricht, fie haͤtten auf fuͤnfthalb Klaſter 
Waſſer einen ſichern Ankergrund gefunden; es fände 
ſich auf der Küfte ein Ueberfluß an friſchem Waſſer, 
und es waͤre ſehr wahrſcheinlich, daß ſie mit allen 
ſeonſt bensͤthigten, beſonders mit Selen 
RES ; ®3 m 
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im Ueberfluß verſorgt ſey. Dieſe Bay lag zwiſchen 
Nord ⸗Nordoſt und Suͤd Suͤdweſt, und der bren⸗ 
nende Berg in Weſten halb Norden. Kaum hatten 
ſie Anker geworſen, ſo kamen verſchiedene Einwohner 
mit Cocusnuͤſſen, Damen, Bananas, Plantanen u. 
fe f. und einer unter ihnen, ein alter Mann brachte 
dem Kapitan ein Huhn. Die die Fruͤchte brachten, 
ſcheueten ſich, nahe ans Schiff zu kommen; deswegen 
hieß der Kapitaͤn das kleine Boot bemannen, und ihnen 
entgegen rudern, aber eben dieß ſchien noch mehr zu 


ſchrecken. Sie eilten dem Boot zu entgehen, doch 


warfen fie einige Cocusnuͤſſe hinein, für die fie keine 
Belohnung zu erwarten ſchienen. Wir koͤnnen nicht 
umhin hier anzumerken, daß es das Anſehen hat, da 
die Wilden allenthalben bey Ankunft des Schiffs Co⸗ 
cusnuͤſſe und andere Fruͤchte brachten, daß ſie die 
Fremden für ein Volk ihres gleichen hielten; das um 
ſie zu beſuchen, aus einer entfernten Inſel kaͤme, und 


| 


da es nun ſolchen Beſuchern gemeiniglich an Erfri. 


ſchungen fehlte, ſo ſuchten die Einwohner vermuthlich 
bey ihrer Ankunft ſie damit zu verſorgen. Da ſie 
aber ein Volk ſahen, das ihnen ganz unaͤhnlich war, 
auch ein ganz anderes Fahrzeug hatte, als ſie bisher 
geſehen hatten, fo war es ganz natürlich, daß fie ſich 
zurüͤckzogen, da ſie nicht wußten, was dieſe Leute 
wollten, und ſich vielleicht eines Einfalls, oder eines 
andern Unglücks fuͤr ihr Land befuͤrchteten. Etwas 


dergleichen muß die Urſache geweſen ſeyn, ſonſt laßt 


es ſich nicht ſo leicht beurtheilen, warum ſie mit ihren 
Kaͤhnen voller Fruͤchte kamen, und darauf zuruck eil⸗ 
ten, ohne daß ſie es wagten, ſich dem Volke, daß ſie 
mit Lebensmitteln verſehen wollten, zu naͤhern. Doch 
wie dem ſeyn mag, ſo waͤhrte es nicht lange, bevor. eis 
ne große Menge derſelben, wie das Schiff vor Anker 


* 


gieng, 
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gieng, zuruͤck kamen, die alle wie die Einwohner von 


der giftigen Bay bewaffnet waren. Es hatten ſich 
nun in die 40 Kaͤhne um das Schiff verſammlet, welche 
den erſten Anfang damit machten, den Boyer abzu. 
ſchneiden; als aber einige Musketenkugeln um ihre 
Ohren pfiffen, ſo ließen ſie dieſe Arbeit bald fahren. 
Hierauf fiengen fie ihren Kriegsgeſang an, ein gewiſ⸗ 
ſes Zeichen zum Angriff. Sie zu ſchrecken, und ein 
Blutvergießen zu verhindern, ließ der Kapitän eine 
vierpfuͤndige Kanone über fie losbrennen, da fie denn 
alle in die See ſprangen, und an Land eilten, wie ſie 
ſich aber erholten, und ſahen, daß niemand befchädige 


war, ſo ſuchten ſie ihre Kaͤhne wieder, und naͤherten 


ſich wie zuvor. Nun fand man für nöchig, ihnen das 
Feuer fuͤhlen zu laſſen, und da mit einem Schuß zwey 
bis drey Koͤhne untuͤchtig gemacht wurden, fo flohen 
die ubrigen hurtig ans Land. Die Boote folgten ih⸗ 
nen, fuͤllten im Angeſicht von tauſenden einige Faͤſſer 


» 


mit Waſſer, und kamen wieder an Bord. 


6. Die Boote wurden wieder ans Land geſchickt, 
ehe ſolches geſchah, ließ der Kapitän das Schiff ſeit⸗ 
waͤrts gegen das Ufer legen, die Waſſerſchoͤpfer zu 
bedecken; er ſelbſt aber gieng mit der Pinnaffe an 
Land, mit den Einwohnern Friede zu machen. Wie 
er ſahe, daß ſie ſich in zwey beſondre Heere getheilt 
batten, die alle bewaffnet, und zum Kriege geruͤſtet 
waren, ſo ließ er eine Muskete ber ihre Köpfe ab⸗ 
feuern, und gab ihnen ein Zeichen, die Waffen nieder⸗ 
zulegen, aber ſie wollten nicht, ſondern droheten ihm, 
wenn er ſich unterſtehen wuͤrde zu landen. Auf dieſem 
Trotz ward dem Schiff das Zeichen gegeben zu ſchieſ⸗ 
welches auch ſogleich von allen großen und kleinen 


en 2 
5 Kanonen befolgt wurde, welche den Strand in einen 
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Minute ſo rein machten, daß nur zween da blieben, 
wovon der alte Mann, der dem Kapitän des vorigen 
Tages ein Huhn geſchenkt hatte, der eine war. Um 
ein Uhr kamen die Boote mit Waſſer, Cocusnüffen 
und Plantanen beladen zuruͤck, dieſe brachten ſie nun, 
nachdem ſie die Ueberlegenheit des Schiffs empfunden 
hatten, in großer Menge am Rande des Waſſers, 
legten ſie nieder, und liefen davon, ohne etwas dage⸗ 
gen als einen Tauſch zu erwarten. 

7. Nach dem was des vorigen Tages vorgegangen 
war, nahmen die Einwohner eine ganz andre Mine 
an; fie kamen und legten ihre Waffen nieder, ſchie⸗ 
nen um Friede zu bitten, welcher ihnen von den Rei⸗ 
ſenden willig zugeſtanden wurde; und es wurden Linien 
aufgeworfen, über welche fie nicht kommen durften, 
Nun war der Friede fo weit geſchloſſen, die Einwoh⸗ 
ner kamen unbewaffnet, und brachten was das Eiland 
lieferte, dagegen ſie ſolche Waaren, als ihnen am 
liebſten waren, erhielten. Nun fiengen die Fiſcher 
an, ohne Furcht zu fiſchen, und fiengen in drey Zü« 
gen über 300 Meerbarben, darunter viele von 10 
Pfund waren. Der alte Indianer kam oft an Bord, 
und der Kapitaͤn begegnete ihm ſehr hoͤflich. Man 
erfuhr bald, daß die Indianer, welche zuerſt das 
Schiff anzugreifen droheten, keine Einwohner aus der 
Bay waren, ſondern aus einer andern Gegend, die, 
da ſie der Unternehmung ſich nicht gewachſen befunden, 
ſich zerſtreuet, und zu Hauſe verfuͤget hatten. Unter⸗ 
ee hielt man es der Klugheit gemäß auf feiner Hut 

u ſeyn. N 

; 7. Die Boote giengen wie gewöhnlich nach Holz 
und Waſſer aus; heute ward des Kapitaͤns Gezelt am 
Ufer aufgerichtet, da die Einwohner alle Achtung und 
Ehrerbietung bezeigten. N FR 
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So lange fie hier waren, bruͤllete der brennende 
Berg auf das fuͤrchterlichſte in einem weg; bisweilen 
warf er ganze Stroͤme von Flammen und Rauch aus, 
die bis uͤber die Wolken emporſtiegen, und bisweilen 
Steine ſo groß wie die Pinnaſſe, welche auf eine un. 
glaubliche Weite herumflogen, als wenns Kieß gewe⸗ 
fen wäre, Die Erſchuͤtterungen, ehe dieſe große Koͤr⸗ 
per ausgeworfen wurden, waren fo ſtark, daß die Er 
de davon erbebte; und obgleich das Schiff uͤber 12 
Meilen davon entfernt war, ſo fiel dennoch die Aſche 
per weſtlichem Winde wie Staub auf das Verdeck 
nieder. 


5 Die Einwohner auf dieſer Inſel find ſehr ſchwarz, 
ſie machen ſich aber noch ſchwaͤrzer, als ſie von Natur 
ſind; indem ſie ihr Geſicht mit einer glaͤnzenden Far⸗ 
be wie Ebenholz beſtreichen, und hie und da an der 
Naſe und Stirn weiße und rothe Flecke machen. Zwi. 

ſchen den Naſeloͤchern bohren fie Löcher, die fie mit ei⸗ 
nem kleinen Stecken offen halten. Sie gehen nacket, 
auſſer daß ſie einen breiten Guͤrtel um den Unterteib 
haben, in welchem die Maͤnner die Zeichen ihrer 
Mannheit auf eine ſonderbare Art flechten, die da⸗ 
durch von einer ungewöhnlichen Größe erſcheinen: hier. 

n beſteht ihr Stolz. Ihr Haar, welches nicht wol⸗ 
licht iſt, flechten fie auf verſchiedene Art, wie es ei⸗ 
nem jeden am beſten gefällt : einige laſſen es über die 

Schultern fliegen, andere binden es zuſammen ge⸗ 

ſchlagen über den Kopf; andere flechten es, und laſ⸗ 

‚fen es in Zoͤpfen herunter hängen; und nicht weni⸗ 

ge ſchneiden es kurz ab. Wenn fie Unfug anrich⸗ 

ten wollen, fo pfeifen und ſchreien fie laut um eine 

Schaar zuſammen zu bringen; und wenn ſie Gefahr 

beſorgen, fo perſtecken fie ſch in die Welder. 
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Ihre Weiber find durchgehends ertraͤglich, wenn 
ſie jung, aber fuͤrchterlich, wenn ſie alt ſind. Um 
den Kopf tragen fie eine Art von Haube, die aus Bin. 
ſen nicht unzierlich geflochten iſt, und um den Unter⸗ 
leib einen kurzen Rock, der bis an das Knie geht; 
dieſer iſt ebenfalls von Binſen gemacht, denn Tuch 
bekommt man bey ihnen gar nicht zu ſehen: fie bemah⸗ 
len ſich eben fo veränderlich als die Maͤnner; ihre Lieb. 
lingsfarbe aber iſt roch. Die Männer ſchienen ſehr 
eiferfüchtig zu ſeyn, und kein Weibsbild durfte ſich 
allein ſehen laſſen. Gemeiniglich hielten ſie ſich hin⸗ 
ter die Maͤnner, und die Erwachſenen hatten mehren. 
theils entweder ein Kind, oder eine Hündin auf den 
Rüden ; dem ohngeachtet waren fie beftändig munter, 
huͤpften oder lachten. a i 


Alrbeitsgeraͤthe war ihnen fo: wie den meiſten In. 
ſulanern am angenehmſten; ſie nahmen daher der Ge⸗ 
legenheit wahr, des Boͤtgers Beil zu ſtehlen. Wie 
ers vermißte, kam es von neuen zum Streit, und ei⸗ 
ner von den Wilden richtete ſeinen Bogen auf den, der 
die Diebe verfolgte, er verfehlte aber des Ziels, und 
der Mann erſchoß ihn mit dem Bogen in der Hand. 
Unterdeſſen verſchafte der mehrerwaͤhnte alte India⸗ 
5 doch das Beil wieder, und überlieferte es dem 
Boͤtger. . ; 


Das Waſſer lag hier ſehr bequem; es war nicht 
über 30 bis 40 Parden vom Ufer, die Faͤſſer wart 

nicht ſo bald gereinigt und verbunden, ſo wurden ſie 
auch ſchon gefüllt; Holz war ebenfalls im Ueberfluß 
vorhanden. Daher verſorgte man ſich mit dieſen zwey 
noͤthigen Artikeln vollkommen; und ehe die übrige 
Ausbeſſerung vollendet war, hatten die Boote Muße 
genug, ſo viel Ballaſt, als nach Maasgabe des auß 
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dem Schiff verminderten Vorrath noͤthig war, an 
Bord zu bringen. So lange das Schiff da lag, wur⸗ 
de das Volk mit Fiſchen und Früchten im Ueberfluß 
verſorgt, aber Schweine, oder ander Vieh war we⸗ 
nig zu haben. f 


Es iſt nicht wenig merkwürdig, daß die Einwoh⸗ 
ner dieſes Eilandes ſich weit mehr Bedenklichkeiten 
machten, von den Matroſen etwas anzunehmen, als 

eine andre Nation, und dasjenige was ihnen gegeben 
wurde, nie mit bloßen Haͤnden, ſondern allemal zwi⸗ 
ſchen ‚grünen Blaͤttern anfaßten, die fie nachher zu⸗ 
ſammenwickelten, und auf die Spitze ihrer Keule ſteck⸗ 
ten; falls auch ein Matroſe ihre Haut beruͤhrte, ſo 
rieben ſie die Stelle mit einem gruͤnen Blatte. Der 
Verfaſſer unſers Tagebuchs beobachtet, daß ſie ohner⸗ 
achtet dieſer falſchen Zaͤrtlichkeit, den Matroſen zu ver⸗ 
ſtehen gaben, daß fie einander aͤßen, und wie die Ein. 
wohner einſtmals an der Kuͤſte in Bewegung waren, 

und viele bewaffnet nach einem entlegnen Theil der 
‚Soft giengen, noͤthigten die Zuruͤckgebliebne die Her⸗ 
ren auf einen Menſchen zu Gaſte, den fie ganz zuge» 
richtet hatten, welches aber von ihnen mit Ekel abge⸗ 
e 2 u. 
Wenn dieſes Volk ſich über etwas wundert, fo 
ſchreiet es Hebo, und ſchuͤttelt die rechte Hand. Die 
Einwohner tragen Armbänder wie die Indianer der 
giftigen Bay, in dieſen ſtecken fie ihre Haarzange, ein 
Inſtrument, deſſen ſie ſich bedienen, den Kopf zu⸗ 
recht zu machen; und die Schleudern mit denen fie 
ihre Wurfſpieſe warfen; und es iſt zum Erſtaunen mit 
weicher Geſchicklichkeit und Staͤrke ſie das Ziel zu tref⸗ 
fen wiſſen. Einer von ihnen, warf ſeinen Spieß, um 

dem am Ufer kommandirenden Officier zu zeigen, was 


er 
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er thun konnte, ohne Schleuder, auf eine Weite von 
20 Narden durch den Stamm eines Baums von vier 
Zoll im Durchmeſſer: ein andrer ſchoß in Gegenwart 
des erſten zeutenants mit Bogen und Pfeilen nach eis 
nem in der Weite von 26 Narden in der See ſchwim⸗ 
menden Fiſch, den der Leutenant mit den darin ſtecken⸗ 
den Pfeil, zum Beweiſe, deſſen was er geſehen 
hatte, an Bord brachte. er 

An einem heitern Tage wollten es einige Herren 
wagen, einen Huͤgel zu beſteigen, um den Volkan 
deſto genauer zu betrachten, aber ſie mußten ſich ge⸗ 
ſchwind wieder zuruͤckbegeben, denn der Boden unter 
ihnen war ſo heiß, als ob fie auf einen glühenden Ofen 
giengen, auch war der Geruch unertraͤglich ſchwefelicht, 
welches von einem durch das geborſtene Erdreich her⸗ 
vordringenden Dampf herruͤhrte, doch dient dieſer den 
Einwohnern zum Genefungsmittel in den Krankheiten 
der Haut. Die Herren bemerkten, daß einer ein 
Kind uͤber den Dampf hielte, und erkundigten ſich 
nach der Urſache; er zeigte ihnen die Blattern des 
Kindes, und ſie ſahen, daß es die Kraͤtze hatte. 


AIJIndeß die Leute beſchaͤfftigt waren Ballaſt zu ſu⸗ 
chen, entdeckten ſie Waſſer, welches aus den Ritzen 
eines Felſen ſprang, und zum Thee heiß genug war. 
Zwey von den Schiffsvolk, welche zu Zeiten auf der 
Reiſe Gichtſchmerzen empfunden hatten, giengen nebſt 
dem Wundarzt hin, in dem Waſſer zu baden, fanden 
aber die Steine ſo heiß, daß ſie nicht darauf ſtehen 
konnten, und erſt von ihren kalten Kleidungsſtuͤcken 
etwas unterlegen mußten, die Fußſohlen nicht zu ver⸗ 
letzen. An einem Ort war das Waſſer ſo heiß, daß 
‚fie keinen Finger hineinſtecken konnten; an einem ans 
dern konnten ſie ſich eben mit dem ganzen Koͤrper un⸗ 
45 A, ‘ ter. 
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tertauchen, aber nicht lange darin bleiben. In uns 


ſerm Tagebuch wird nichts von der Wirkung des Waſ⸗ 
fers gemeldet, daraus zu ſchließen, daß es wenig ges 
fruchtet haben muͤſſe, weil die ſonſt am Bord gewe⸗ 
ſene Krankheiten, und darauf erfolgte Geneſung um⸗ 
feine angemerkt worden fi ind, 


Nachdem fie zehn Tage mit der Auobeflerung bes 
Schiffs beſchaͤfftigt geweſen, Holz und Waſſer einge⸗ 
nommen, und Fruͤchte eingetauſcht hatten, fo fiengen 
die Einwohner wieder an unruhig zu werden, ſuchten 

alle Gelegenheiten ihre Pfeile auf die Wächter abzu⸗ 
drücken, und wurden nur von der Furcht vor den Mus⸗ 
keten zuruͤckgehalten, es aufs aͤuſſerſte ankommen zu 
laſſen. Unterdeſſen iſt mehr als glaublich, daß leine 
Gewaltthaͤtigkeit abſeiten der Fremden, die ſich nicht 
rechtfertigen läßt, zu dieſer feindfeligen Geſt innung der 


Einwohner Anlaß gegeben habe, da ſie etwas großes 


Bauholz zur Ausbeſſerung ihres Schiffs gebrauchten, 
ſo ward einige Tage vor ihrer beſtimmten Abreiſe Be⸗ 

fehl ertheilet, einen überaus großen Baum umzuhauen, 
und um ihn deſto bequemer an Bord bringen zu koͤn⸗ 
nen, in drey Theile zu zerſchneiden. Die Einwohner 
ſahen dieſen zertheilten Baum mit Vergnuͤgen an, 


weil ſie nicht vermutheten, daß die Fremden ihn weg⸗ 


nehmen wollten, ſondern ee glaubten, es ſey aus 
Hoͤflichkeit gegen fie geſchehen, da er nach ihren Be⸗ 
griffen juſt ſo ſeyn muͤßte, um doppelt ſo viel Kaͤhne 
heraus zu bringen. Sie widerſetzten ſich daher dem 
Niederhauen und Zerſchneiden nicht, wie ſie aber ſahen, 
daß die Matroſen den Stamm nach der Waſſerſeite 
rolleten, machten ſie eine finſtere Mine; und man 
bemerkte, daß einer von ihnen, der vermuthlich eigen⸗ 
fr a 8 war, N Spieß wider 15 u. 
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beiter aufhob, und nur durch die Furcht vor der Was 
che zurück gehalten wurde. Endlich nahm er der Ges 
legenheit wahr, ſprang hinter einem Buſch hervor, 
und wollte auf den Befehlhabenden Officier einen Pfeil 
abbdruͤcken; er ward aber entdeckt und er ſchoſſen. Die 
Kugel zergquerfchte den Arm, und fuhr in die Seite. 
Seine Gefahrten brachten den Körper unverzüglich. weg, 
und legten ihn im Walde nieder, wo der Schiffs⸗ 
Wundarzt die Wunde beſichtigte, aber ihn voͤllig todt 


Nun ward dem Schiffsvolk erlaubt, um ihrer 
Geſundheit willen, wechſelsweiſe an Land zu gehen, 
weil aber der Kapitän wußte, daß die Einwohner nichts 
ſo ſehr, als Gelegenheit ſuchten, den Tod ihrer Ge⸗ 
fahrten zu rächen, fo befahl er ihnen hart an, nicht 
allein zu gehen, auch ſich nicht über hundert Darden 
von der Wache zu entfernen. ne 
Mittlerweile wurden an Bord alle Zurüftungen 
gemacht, unter Segel zu gehen, das Schiff ward 
oben und unten geraͤuchert, im Raum alles von neuen 
geſtauet und Ballaſt eingeſchiffet; mit einem Wort: 
es ward alles in eine ſolche Ordnung gebracht, als ob 
das Schiff zu Haufe zu einer langen Reife ausgeruͤſtet 
wuͤrde. 7 5 928 N 0 
Obgleich die Einwohner dieſer Inſel, nachdem ſie 
die Wirkungen des Europaͤiſchen Schießgewehrs em⸗ 
pfunden hatten, fich friedfertig bezeigten, fo waren fie 
doch nicht freundſchaftlich „ſie machten ſich auch nichts 
aus Eiſen, wie die Indianer auf den Socieräts-Eilans 
den. Von den Werkzeugen, womit die Matroſen 
den Baum umhaueten, haͤtten ſie gern gehabt, aber 
auſſer einem paar Beilen, wagten ſie es nicht, etwas 
zu ſtehlen. Die Börtger ließen ihre Tonnen die ganze 
Nacht unbewacht, auch waren ſie wegen ihrer Klei⸗ 
. 2 1 der, 
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der, die ſie, wenn fie arbeiteten, ſorglos herum liegen 
ließen, ganz unbekuͤmmert. Dieſe Inſulaner ließen 
gar keine Neigung zum Diebſtahl an ſich blicken, 
welche ſonſt einem jeden Indianer erblich zu ſeyn ſchien. 
Im Handel machten ſie ſich nichts aus Glaskorallen 
und andern Kleinigkeiten, ſondern zogen Rotterdam⸗ 
mer Fiſchangeln und Schildkroͤten Schaalen, allem 
vor, was ihnen ſonſt angeboten wurde. Sie ließen 
den Matroſen keinen Umgang mit ihren Weibern has 
ben; auch waren: fie nicht leicht zu bereden ihre Waf⸗ 
fon wegzugeben. Die Fruͤchte der Inſel gaben fie 
gern, aber auf alles deſſen Bereitung Arbeit koſtete, 
ſetzten fie einen hohen Werth. 1 9 


Die Inſeln aus denen dieſer Archipelagus beſteht, 
find nicht fo leicht zu zählen. In unſerm Tagebuch 
finden wir in die fiebenzig, welche fie zugleich geſehen. 
haben. Dem Anſchein nach wurden ſie von Voͤlkern be⸗ 
wohnt, die in ihrer Natur und Farbe ſehr von einan⸗ 
der unterſchieden ſind. Einige Hatten wollichtes Haar, 
und waren von Afrikaner Art, andere waren kupfer⸗ 
farbigt, und den Neu⸗Seelaͤndern nicht ungleich; 
und nicht wenige, wie die Einwohner von Rotterdam, 
braunſchwarz, mit langem Haar und geſchornem Bart. 
Inzwiſchen ſcheinen die hohen Begriffe, die man ſich 
von den großen Reichthuͤmern dieſer Inſeln, von ihrem 
Ueberfluß an Perlen, Silber⸗Bergwerken und Edelges 
ſteinen gemacht hat, ungegruͤndet zu ſeyn; wie denn 
auch die Inſel Manicola der pompoͤſen Beſchreibung 
gar nicht gleicht, welche die Spaniſchen Schriftſteller 
davon geben, und ſich bey derſelben auf die Erzaͤhlung 
eines Indianiſchen Haupts und eines Gefangenen 
gruͤnden, den Quiros nach Mexico führte. Von 
mn, 
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Lande Tamauco, mehr als 60 Inſeln und ein großes 
Land läge, das er Manicola nennte. Die kleinen 
zu bezeichnen, machte er Zirkel, zeigte mit dem Fin⸗ 
ger nach der See, und deutete an, daß ſie das Land 
umgaͤben; für die groͤßern machte er große Zirkel, und 
eben die Zeichen, und um das große Land anzudeuten, 
oͤfnete er beide Arme, ohne fie wieder zu ſchließen, 
anzuzeigen, daß es ſich ohne Graͤnzen ausbreite. 
Durch Zeichen bedeutete er auch, welche Einwohner 
Weiſe Negern, Indianer, Mulatten, oder ver⸗ 
miſchte waͤren. Um zu erkennen zu geben, daß ſie 
auf einigen Eiländern Menſchenfleiſch aßen, biß er ſich 
in den Arm, und bezeugte ſeinen Abſcheu davor. 
Er berichtete ihm auch, daß es auf dem großen Lande 
Kuͤhe oder Stiere gebe. | 2 


Von dem Gefangenen vernahm Quiros: es gaͤbe 
in einigen dieſer Inſeln, Perlen fo groß als kleine Kies 
ſel; dieſe Perlen wären weiß und glänzend, und wenn 
man ſie gegen die Sonne hielte, ſo verblendete der 
ſtrahlende Glanz die Augen: nach fuͤnftaͤgigem Segeln 
von dem Lande, welches er nannte, kaͤme man nach 
Manicola, das von vielerley Leuten, dunkelfarbigen 
und Mulatten bewohnt würde, die in großen Staͤdten 
lebten; das Land ſey hoch und bergicht, von vielen brei⸗ 
ten Fluͤſſen durchſchnitten; er nebſt vielen andern fey- 
darin geweſen, um den Stamm eines großen Baums, 
deren es dort viele gäbe, zu holen, eine Periagua 
daraus zu machen, er habe dort einen Hafen geſehen, 
der breiter, und deſſen Einfahrt enger ſey, als die 
Bay St. Philipp und St. Jago: das Erdreich ſey 
ſandicht, und die Kuͤſte Schiefer; die Einwohner haͤtten N 
kriegeriſche Werkzeuge, deren Spitzen mit Silber be⸗ 
ſchlagen waͤren. Nachdem dieſer Gefangene die 5 5 
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niſche Sprache erlernet hatte, fo beſtaͤtigte er feine 
Erzaͤhlung von dem großen Lande; und das was das 
Oberhaupt von den vielen Eilanden, und den verſchie⸗ 
denen Nationen von denen ſie bewohnt wuͤrden geſagt 
hatte; er ſetzte hinzu, einige waͤren ſtarke Leute mit 
punktirten Leibern, andere unpunktirt; von verſchiede⸗ 
ner Farbe; langem, dunkelrothem, krauſem oder wol⸗ 
lichtem Haar. Wie man ihm einige Steine zeigte, 

in denen ſich Silber befand, ſo verſicherte er derglei⸗ 
chen in dem großen Lande und auch in Taumaco geſe⸗ 
hen zu haben, wo die Einwohner ſie theils zum punfs 
tiren, und theils zur Zierde gebrauchten. 


Aus dieſem Bericht, denn anders finden wir keinen 
Grund, behauptet Herr Dalrymple: wenn Quiros 
ſich füdlich gehalten haͤtte, fo würde er zweifels ohne 
das groſſe füdliche fefte Land oder wie Quiros es auf 
eine erhabne Art ausdruckt, die Mutter ſo vieler 
Inſeln entdeckt haben. Unterdeſſen beweiſet dieſe 
Reiſe, daß alle ohnſtreitige Bekraͤftigungen und 
wahrſcheinliche Muthmaßungen nichts anders als 
bloße auf eine falſche Hypotheſe gegruͤndete Meinungen 
ſind. Der Weg den Tasman 1722 nahm, und 
der, den Kapt. Cooke 1775 vollendet, haben bewie⸗ 

ſen, daß kein ſuͤdliches feſtes Land in der Gegend 
vorhanden ſey, in der Quiros es nach des Herrn 
Dalrymple Behauptung gefunden haben koͤnnte, ja 
ich feße hinzu, auf keinem Strich, von der Linie an 
bis auf den 50 Grad der Suͤderbreite, in welchem 
Bezirk er ihm ſeinen Platz angewieſen hat. 


Der Weg den wir nun mit unſerm erfahrnen 
Seefahrer nehmen, iſt derſelbige von dem wir ange⸗ 
merkt haben, daß er zu ſeiner Unterſuchung ſchon im 
Winter 1773 gerathen geweſen ſeyn würde, anſtatt 
Cooks ate Meile, Q er 
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er damals oͤſtlich fegelte: Aber mit Vergnuͤgen ergrei⸗ 
fen wir dieſe Gelegenheit, alles was den geringften 
Schein des Tadels haben koͤnnte, zu widerrufen und 
ihm eine weit vorzüglichere Beurtheilungskraſt zuzuges 
ſtehen, denn der Weg den er genommen hat, laͤßt 
uns nun nicht die geringſte Vermuthung uͤber, daß 
in irgend einer Gegend feſtes Land anzutreffen ſey. 
Nachdem er 1770 bis auf 213 G. oͤſtlicher Sänge, 
und 41 Gr. Suͤder Breite geſegelt war, fo ſegelte er 
1773 eben dieſe Breite vom 175 bis 227 Gr. oͤſtli⸗ 
cher Laͤnge; da er ſich denn beinahe auf eine gleiche 
Weite von dem füblichften Ende feines Weges von 
Otaheite nach Neu⸗Seeland 1770 und von feinem 
Wege auf gleiche Breite von Kap Horn nach 
Otaheite in gedachtem Jahr befand; daher kehrte er 
um, und ſteuerte nordlich bis er in alle bekannte 43 5 
waſſer voriger Reiſenden kam; und nun richtete er ſei⸗ 
nen Lauf nach Otaheite. Von Otaheite erweiterte 
er feinen Weg, beſuchte die Inſeln Middelburg und 
Amfterdam, und fegelte gerade nach Neu⸗Seeland. 
Von dort reiſete er in dem Sommer dieſer Himmels. 
gegend wieder aͤb, und dehnte ſeinen Strich weiter aus, 
indem er feinen Lauf ſuͤdwaͤrts über den Suͤdpol hin⸗ 
aus nahm, und noch immer füdoftlich ſteuerte bis er 
auf den 265 G. öftlicher Laͤnge kam, da er feinen Lauf 
veraͤnderte, nordwaͤrts gieng, und Otaheite wieder⸗ 
um zum Sammelplatz machte, unterwegs das bes 
ruͤhmte Oſter Eiland der Hollaͤnder beſuchte, und 
das Nichtdaſeyn eines andern Landes, welches Da⸗ 
vis oder Juan Fernandes in der Gegend geſehen 
haben will, außer Zweifel fegte auch die Marqueſas 
der Spanier beſah, und die Beſchreibung ziemlich 
richtig fand. g We 
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. .. Machdem er feine Leute zu Dtaheite erfriſchet, 
und das Schiff ausgebeſſert hatte, fo war die Fahrt 
in deren Beſchreibung wir nun begriffen ſind, das 
dritte und letzte Stuck feiner Reiſe; auf dieſer haben 
wir ihn nach Anamaka oder Rotterdam Eiland bes 
gleitet, das er auf ſeinem vorigen Wege nicht beſucht 
hatte; von dannen gieng er nach dem großen Lande, 
von dem ſo viel ſchoͤne Sachen geſagt, und ſo viel 
ſchmeichelhafte Muthmaßungen geglaubt worden ſind; 
aber mit welchem Rechte? hat der Leſer ſchon ver⸗ 
nommen. RS 
Die Inſel auf welcher Kapitän Cooke fein Schiff 
ausbeſſerte, liegt auf 19 G. 30 M. Suͤder Breite 
und 169 Gr. 38 M. oͤſtlicher Sänge. Die Einwohner 
nennen ſie Tama, und dle Bay wo das Schiff Anker 
warf, erhielt den Namen die Providenz. Da wo 
man die Wirkungen des brennenden Bergs nicht ver⸗ 
ſpuͤrte, iſt die Inſel fruchtbar, hat einen Ueberfluß 
von verſchiedenen Fruͤchten, die eine außerordentliche 
Groͤße erlangen. Der Verfaſſer unſers Tagebuchs 
bat einen Pam gewogen der 55 Pfund ſchwer war, 
und nach Maas gabe deſſen find die andern Früchte bes 
ſchaffen. Auch ſind die Baͤume von einer ungeheuren 
Groͤße. Aber ein weiter Umkreis in dem innern Theil 
der Inſel entdeckte nichts als eine traurige Einoͤde, 
mit Aſche bedeckt, und einer von Schwefel geſchwaͤn⸗ 
gerten Luft. Die andern umherliegenden Inſeln hat⸗ 
ten ein ſehr Men e. Anſehen; nach dem Bericht 
der Einwohner zu Tamg aber, hatten ſie an nichts 
was ihnen fehlte, Ueberſußz. 3 
Am 20 Auguſt früh, gab der Kapitän Befehl 
die Anker zu lichten, und des Morgens um 10 
ſegelten fie bey einem Suͤd Suͤboſt Winde, nach 
Eid Suͤdweſt. 3 N —— 
e a 2 31. Um- 
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2. Umgelegt und ſuͤdwaͤrts gehalten. Um 1 
hatten fie den Volkan an Nordweſt zum Weſt in ei⸗ 
ner ferne von 8 bis 9 Seemeilen; und die weſtliche 
Spitze von Tama in einer Weite von 4 bis 5 Meilen 
Weſt zum Nord halb Nord. Sie richteten ihren 
Ãauf rund um die füdliche Spitze der Inſel Weſt halb 
Nord. Dieſer Theil derſelben ſahe überaus ſchoͤn aus; 
als wenn ſie von den Gipfeln der hoͤchſten Berge bis 
in die niedrigſten Thaͤler hinab bebauet waͤre. Des 
Abends um 6 ſahen ſie in Nordweſt zum Weſt Land 
und ſteuerten in dieſer Richtung. 
22. Sie kamen recht grade dem Eiland Harra⸗ 
mango gegen uͤber, wo oberzaͤhlter maßen der Streit 
vorfiel, in welchem viele Einwohner erſchlagen, und 
einige von dem Schiffsvolk verwundet wurden. Sie 
fegelten Nordweſt zum Nord, und bekamen um 11 
einander ſehr groſſes und anmuthiges Eiland zu Ger 
ſicht, welches fie ſchon vorher paßirt waren, und Lord 
Sandwichs Eiland genannt hatten. 
23. Die berühmte Inſel Manicola kam ihnen 
zu Geſicht, und fie fegelten längft der Kuͤſte Nordweſt 
und Nordweſt zum Nord. Sie hat das ſchoͤnſte An. 
ſehen von der Welt, iſt voller Pflanzungen, die alle 
gut befriedigt, Zum Theil lagen dieſelben fo nahe am 
Ufer, daß ſie die Einwohner darin ſchreyen hoͤren 
konnten. Da ſie nahe bey dem Weſter Ende ange⸗ 
langt waren, entdeckten fie eine Einfahrt, eben die, 
welche ſie zwey Tage nach Entdeckung dieſer Eilande 
vorbey gekommen waren, und da die Nacht einbrach, 
ſo wurden die Segel eingebunden, und beygelegt. 
In der Nacht ſahen fie auf der Inſel Manicola viele 
euer. 4 o 
® 24. Sie giengen mit einem Nord Nordweſt Wins, 
de durch die Straße. Das Land im Weſten ſchien 
N ° N von 
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von einem großen Umfang, und ſehr reizend zu ſeyn. 
Um vier Uhr des Nachmittags ſahen fie im Nord halb 
Weſt eine andre Inſel. Sie legten um und hielten 
Suͤdoſt. 


235. Umgelegt und Norbweſt geſteuert. Im 
Weſt und Suͤdweſt erblickten fie vieles Sand, Um 
eilf liefen fie in eine groſſe und tiefe Bay ein, und 
lenkten ſich zum Weſt und Weſt Suͤdweſt. Das Land 
an den bei den aͤußerſten Seiten dieſer Bay iſt ſehr 
hoch. Unſer Tagebuch nennet es die Bay Philippi 
und Jacobl, welche Mindaña 1595 entdeckt hat. 
In dieſer Bay ſetzten ſich die Spanier, und legten 
den Grund zu einer Stadt welche ſie Neu Jeruſalem 
nenneten; und den beiden Fluͤſſen zwlſchen welchen fie 
lag, gaben ſie den Namen des Jordano und Sal⸗ 
Mee nen ene ee 
Bet einer ſchoͤnen Kühlung, aus Sid Suͤdweſt, 
kamen fie in der Bay deren Eingang im Nord zum 
Weſt liegt, gut hinein. Um zwey ward die Pinnaſſe 
und das große Boot ausgeſetzt, bewafnet, und hin, 
g geschickt einen Ankergrund zu ſuchen, damit ſie das zu 
Tanng eingenommene Waſſer, welches ſehr ſchlecht 
geworden war, umtauschen konnten. Indem die 
Boote mit Unterſuchung der Küfte befhäftige waren, 
kamen drey Kaͤhne dicht unter das Schiff, und ſtri⸗ 
chen ihre Segel, doch wagten ſie ſich nicht an Bord 

zu kommen. Man warf ihnen einige Münzen, Tuch 
und Nägel hinunter, davon fie die letztern mit der 
groͤßeſten Freude aufnahmen. Dagegen boten fie dem 
Schiff einige bey ſich habende Cardemom - Bäume an. 
Auch hatten ſie lange Spieße in ihren Booten, die 
an der Spitze mit den Graͤten der Stachelroche verſe⸗ 
hen waren; doch Auferten fie nicht die geringſte Nei⸗ 
gung Unfug zu treiben. Sie waren ſchwarz mit ir 
IR “a3 liche 
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lichtem Haar (welches mit der Beſchreibung die Qui⸗ 
ros von den Einwohnern der Gegend um die Philippi 
und Jakobi Bay giebt, die nach ſeinem Bericht von 
brauner Farbe ſeyn ſollen, gar nicht uͤbereinſtimmer) 
und giengen nacket, außer, daß fie einen Gürtel feft 
um den Unterleib gebunden hatten, gleich dem vorhin⸗ 
beſchriebnem Volke. Sie ſind von mittlerer Statur, 
tragen Armbaͤnde, wie die meiſten Inſulaner in die⸗ 
fer Gegend, nur darin find fie von ihnen unterſchie ⸗ 
den, daß fie gleich den Neu⸗Seelaͤndern ihr Haupt 
mit Federn ſchmuͤcken. Des Nachmittags um 4 fa« 
men die Boote zuruͤck, ohne einen Waſſerplatz oder 
fihern Ankergrund in der Bay gefunden zu haben. 
Sie ſahen zwar einen breiten Fluß aber keinen Hafen. 
Auch kamen ihnen verſchiedene Einwohner zu Geſicht, 
die aber ſehr ſcheu waren, und ſich entfernt hielten, 
Auf dieſe Nachricht nahmen ſie die Boote wieder ein, 
ſegelten aus der Bay, und lavirten die ganze Nacht 
vor der Muͤndung derſelben. hier 
27. Heute machte man von der Maſchine Ges 
brauch das zu Tanna eingenommene Waſſer zu ver⸗ 
ſüſſen, und fand ſehr gute Wirkung davon. 
28. Man erblickte in der Nacht eine groſſe An⸗ 
zahl von Feuern. Ben einer Windſtilſe kamen ſie 
wenig von der Stelle. N He 


29. Die Windſtille hielt an, 05 
30. Des Morgens um 8 unter Segel gegangen, 
und . gehalten. Noch wenig Wind. 
31. In Oſten zwey große Inſeln geſehen, deren 
eine ſich ſehr weit ausbreitete. a 4 8. ef 
gewendet, und oͤſtlich gehalten. 
Sept. Kein Land zu ſehen. 108 Ha 
2 Heute ward ein Unteroffleier feines ſchlechten 
Betragens halber in die Eiſen gelegt. 
\ ; 3. Der 
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3. Der Officier ward auf feine Demuͤthigung 

wieder los gelaſſen. x 
4. Im Oft und Sid zum Oſt Land geſehen. 
Die Richtung des Schiffs war nach Süd Suͤdoſt. 
2 12 zeigte ſich das Land deutlicher, groß und 
* 5 re t. N ’ 
J. Man arbeitete ſehr unter Land zu kommen. 
Da man 20 bis 30 Kaͤhne gewahr ward, die nach dem 
Schiffe wollten, ſo ladete man die großen Kanonen, 
und ſetzte ſich in einen Vertheidigungsſtand, falls 
man angegriffen werden ſollte. Um s wurde die Pin. 
naſſe und das groſſe Boot ausgeſetzt, um eine in dem 
Riff bemerkte Oefnung zu unterſuchen. Sie kamen 
zuruck, nach dem fie einen freien Weg und Tiefe von 
neuntehalb bis ſechstehalb Klafter Waſſer gefunden 
batten. Um eins gieng das Schiff eine halbe Meile 
vom Lande vor Anker. Es waͤhrte keine halbe Stun⸗ 
de, fo war es von Einwohnern umgeben, die ‚größe 
tentheils mit Keulen, Spießen und Schleudern be⸗ 
wafnet waren, deren Steine die Groͤße eines Eyes 
4 5 glatt und rund wie gedrechſelt waren. Doch 
chienen fie ſehr friedfertig zu ſeyn, und einige wurden 
an Bord gelaſſen. Die meiſten uber, nicht alle hat⸗ 
ten breite Naſen, und wollichtes Haar, waren mittle⸗ 
rer Statur und nacket, außer um den Unterleib. 
Alle Einwohner dieſes Archipelagus ſind gleich nacket, 
und haben keine andere Kleidung, als einen Gürtel 

bald auf dieſe, bald auf jene Art gemacht, der fe 
um den Unterleib gebunden iſt, und die Hüften bes 
decket. Einige Einwohner haben wie die auf dem 
Oſter Eiland Löcher in den Ohren, und tragen ſchwe 
re Zierathen darin, davon fie abſcheulich lang herun⸗ 
tergezogen werden; einige waren auf der Bruſt, den 
Armen und Beinen mit Blumen Straͤußern und 4 N 
* 24 5 
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dern Figuren punktirt. Ihre Haͤupter tragen groſſe 
ſchwarze Mutzen auf dem Kopf, und haben Zierathen 
von Knochen, Schildkroͤtenſchaalen oder Perlenmut⸗ 
ter um die Arme. f 5 


Sie haben lauter doppelte Kaͤhne und fahren mit 
zwey Segeln von Matten. Sie ſind mit einer Kajuͤte 
quer uber gebauet, daher fie als groſſe ſchwimmende 
Geſtelle ausſehen, und ſehr viele Menſchen zu führen 
vermtoͤgen. Sie werden nicht wie die andern Kaͤhne 
gerudert, ſondern mit langen am Ende breiten Stan⸗ 
gen regiert, die durch Löcher zwiſchen den Booten ge⸗ 
hen, und womit ſie ihre Fahrzeuge im ſegeln und 
umdrehen zu lenken wiſſen. Nach den vielen tiefen 
Narben die man an ihnen wahrnahm zu urtheilen, 
muͤſſen fie ein kriegeriſches Volk ſeyn. a 
iſt es auch, daß viele dem Anſehen nach einen Bruch 
hatten, und nicht wenige auf einem Auge blind 
FFF \ 
So bald das Schiff befeſtigt war, giengen der 
Kapitän und verſchiedene Herren in der Pinnaſſe an 
Land, den Frieden mit den Haͤuptern die alle ſehr gut 
geſinnet zu ſeyn ſchienen zu ſchließen, und wie fie zus 
ruͤckkamen, bezeugten ſie ihre Zufriedenheit über die 
Art ihrer Aufnahme. Ihre Haͤuſer waren von denen 
vorhin geſehenen ſehr unterſchieden, und wie die Dies. 
nenſtoͤcke gebauet, jedes mit zwey einander gegen uͤber⸗ 
ſtehenden Thuͤren, die Luft ein und den Rauch auszu⸗ 


llaſſen wovon fie abſcheulich ſtunken. 


„Ibre Pflanzungen find unbeſchreiblich anmuthig, 
und werden hauptſaͤchlich von den Weibern bebauet, 
welche auch für die Kinder ſorgen, und Laſten tragen. 
Sie ſind auf dieſer Inſel leichter wie auf den andern 
bekleidet, und in dieſem Stuͤck wenig von den Maͤn⸗ 

i nern 
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nern unter ſchieden, auch wie dieſe meiſt ſchwarz und 
mit wollichtem Haar. Ba 1 


7 


An mannichfaltigen Früchten hat dieſe Inſel kei ⸗ 


nen Ueberfluß; aber die Herren die ins Land hineinge⸗ 
weſen waren, erzaͤhlten, daß ſie viel wildes und zah 
mes Geflügel gefehen hätten. Der Kapitän macht 
dem Oberhaupte, der ihn an Land bewillkommete, und 
bernach an Bord beſuchte, ein Geſchenk mit einem 
Eber und einer Sau, und einigen andern Thieren bei⸗ 


a Geſchlechts von denen keine auf der Inſel 


n. 


6. Der Aſtronom gieng mit dem Kapitän und den 


icieren, nach einem kleinen Eiland neben der großen 
SI die Sana i uhr 90 
Nachmittags zwiſchen zwey und drey Uhr zu ſehen war. 
Da es ein heitrer 9 batte er die ſchoͤn 0. 
e die Zeit ihrer Dauer auf das allergenaueſte 
zu beſtimmen. Feed 


bestimmen. 


; i tr eon net NA DIT narbik 
Dia ſie einen klaren Strom ſüſſen Waffers entdeckt 
hatten, fo waren die Zimmerleute und andere befehäfe 
tigt, Bäume und Geſtraͤuche niederzuhauen, einen 
Weg zu machen, auf welchem zur Erleichterung der 
Arbeit, die Waſſerfäſſer nach der Seeſeite gemälge: 
werden konnten. Dies half ungemein viel den Aae, 
halt des Schiffs zu verkürzen. ed % e 
Der Mezger ſtarb heute von einem Falle, indem 
er des vorigen Tages durch die Oefnung im Verdeck 


hinunter geſtuͤrzt war. Ein Indianer ſchoß mit ſei⸗ 


nem Spieß einen ungewoͤhnlichen Fiſch, den ihm einer 
von den Offieieren abkaufte, und dem Kapitaͤn als ei⸗ 
ne Seltenheit ſchenkte, aber es gieng damit als mit 
den Fiſchen in der giſtigen Bay; die davon aßen, wur⸗ 


den krank. Das Schwein das das Eingeweide 


u) Q 3 h fraß, 


infterniß zu beobachten, die des 
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KB, ſtarb. Die Herren aber wurden bald wie⸗ 


eſſer. i 2 
7, Heute wurde der Mezger mit den gewöhnlichen . 
See Feierlichkeiten begraben. 1 TR 
8. Das. meifte Volk war mit Waſſerfuͤllen be⸗ 
ſcaͤftigt. ya n > 
9. Die Schaluppe und groſſes Boot wurden aus. 
geſandt, die Kuͤſte zu unterſuchen, und einen Weg 
ür das Schiff aufzufinden, ohne rund um die Inſel 
zu ſegeln. Bet 
10. Da die Boote nicht wieder kamen, fo.fieng 
7 Kapitaͤn an, um ihre Sicherheit beſorgt zu 


1. Des Morgens um 11 wurden die Schaluppe 
und das groſſe Boot ganz von weiten gefepen, die al. 
len Fleiß anwendeten, wieder an Bord zu kommen. 
Des Nachmittags um vier kamen einige von den Her, 
ren, die in den Booten ausgegangen, und einen ziem⸗ 
lichen Weg zu Lande gewandert waren an Bord, und 
I — daß das große Boot leck geworden ſey, und 
die Schaluppe ihr Fockrhaa verloren hatte; zum Gluͤck 
wäre aber noch das Boot an Land gekommen, und 
tte den Leck geftopft, und die Schaluppe hätte ihren 
luft, fo gut als moglich zu erſetzen geſucht; fie er⸗ 
hlten auch wie fie durch das Land gereiſet, und wis 
höflich ihnen von den Einwohnern begegnet wäre, die 
ihnen Zuckerrohr und Tarra Wurzel, welche ſie Coao 
nennen, gebracht haͤtten. Auf ihrer Reiſe waͤren ſie 
verſchiedene ihrer Begraͤbniß Plaͤtze vorbey gekommen, 
die an Sauberkeit und Regelmaͤßigkeit denen in den 
Societaͤts Inſeln gleich geweſen. In ihren Pflan⸗ 
zungen funden ſich verſchiedene niedrige Cocos » Baͤu⸗ 
me, als wenn ſie erſt kurzlich gepflanzt wären, und 

in den niedrigen ſumpfichten Laͤndern nicht e 
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gelbaͤume. In den Wäldern ſahen fie Spuren vieler 
Feuer, um welche die Schalen von Fiſchen in Menge 
herum zerſtreuet lagen; ſie ſchloſſen daraus, daß die 
Einwohner hauptſaͤchlich von Schaalenfiſchen lebten, 
da weder Brodfruͤchte noch Plantanen im Ueberfluß 
vorhanden zu ſeyn ſchienen; und die Dame, die zu _ 
Markt kamen, im hohen Preiſe gehalten wurden. 
Was fie hauptſaͤchlich ſtatt Brods gebrauchen, wird 
von den zarten Schoͤßlingen eines gewiſſen Baums 
gemacht, der an Farbe und Adern dem Lakritzen Holz 
nicht ungleich iſt. Wenn dieſe in einen irdenem Topf 
gedämpft werden, fo ſchmecken fie wenn fie gar find, 
als geroſtete Pataten. Des Abends kamen die Boos 
te nach einer ſehr befchmerlichen Reiſe, auf der fie 
von der Witterung vieles ausgeſtanden hatten, wie 
der an Bord. er N 
12. Heute ſchnitt der Gehuͤlſe des Zimmersnanns, 
auf Befehl des Kapitäns folgende Innſchriſt auf ei. 
nen groſſen Baum. Seiner Britannifchen 
Maſeſtaͤt Schiff Reſolution 1774. Des 
Nachmittags um 3 wurde die Schaluppe und das klei. 
ne Boot über Bord gehoben, und alles fegelfertig 
z. Des Morgens um 6 Uhr wurden die Anker 
gelichtet, fie giengen mit einem Oſt Suͤdoſt Wind un 
ter Seegel, und ſuchten zwiſchen den Riffen ſicher 
durch zu kommen, durch welche fie in den Hafen ges 
langt waren. Um z richteten fie ſich nach der oſtli⸗ 
chen Seite der Inſel Welt zum Nord und Welt Nord. 
weſt⸗ ae 1 2 die 1 
nen wie gewoͤhnlich öffentlich verkauft. Des Nach⸗ 
mittags um 2 fahen. fie weit entfernt eine Inſel in 
Sud zum Oſten. Um ſieben kamen ihnen 3 2 
8 1 K Al 9 In⸗ 
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Inſeln, „eine in Suͤdweſt die andre im Weſt zum Nord N 
zu Geſicht. Die ganze Nacht lavirten ſie. 


14. Das Schiff gedreht, und nordlich selten, 
Das Riff war noch gerade vor ihnen. 
15. Weſt Mordweſt geſegelt. Um 8 ger 
das Riff vor ſich habend, und Suͤdoſt zum Oſt ge⸗ 
ſteuert. Der Wind Oſt zum Nord. Um zwey war 
es ſtille. Sie waren nicht uͤber anderthalb Seemeis 
2 von dem Riff entfernt, bey einem ſchwachen Wine 
aus Oſten, aber groſſen Brandungen aus Nor⸗ 
den, die an das Riff ſchlugen, und allem Schiffvolk 
wegen der nahen Gefahr ein Schrecken einjagten; wel⸗ 
che durch eine einfallende Todtenſtille nicht wenig vera 
mehrt wurde, da das Schiff grade nach dem Riff fort 
trieb. Die Pinnaſſe und das groſſe Boot, die ein⸗ 
zigen Mittel, darauf fie nächſt der Vorſehung zur 
Rettung des Schiffs ihr Vertrauen ſetzen konnten, 
wurden mit der Hurtigkeit wodurch ſich das Volk 
von der Neſolution vorzüglich hervorthat, ausge⸗ 
ſebt, und mußten mit unbeſchreiblicher Mühe das 
ſchiff bugſieren, in welcher Arbeit ſie alle zwey 
den abgeloͤſet wurden; dadurch kamen ſie, 
ob gleich 55 Dr e 8 güclc von 580 
wege en NEO d EN El 
146. Die Boote bugſrten wech; — Des More 
gens um 8 ſahen ſie das Riff ziemlich weit von ſich⸗ 
Um rr ſtieg ein Wind aus Sid zum Weſt auf; 
da denn die Pinnaſſe und das Boot an Bord ee ö 
wurden; und das Schiff ſegelte oſtwaͤrts. 
17. Nun fiehgen fi fie an ihren Lauf Sarärtic * 
all „und das Schiffsvolk vermüthete gar bald, 
daß ſie nach Neu⸗Seeland giengen; aber es währte 
bis zum 21, ehe fie in die freie See kauen "ae 
ſel 
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Inſel muß einen uͤberaus großen Umfang haben, und 
vermuthlich war ſie das große Land, davon das In⸗ 
dianiſche Oberhaupt zu Quiros redete, daß es ſuͤdlich 
läge, und dieſer irrig für Manicola gehalten, welche 
Inſel aber in Vergleichung mit dem großen Lande das 
er meinte nur klein iſt. Dem ſey wie ihm wolle, ſo 
ſcheint es nicht, daß je ein Europaͤiſches Schiff dieſe 
Inſel beſucht gehabt, welcher Kapitaͤn Cooke den 
Namen Neu⸗ Caledonia beylegte; fie liegt zum Theil 
zwiſchen den 19 und 22 Grad Suͤderbreite und 165 G. 
30 M. oͤſtlicher Länge , und ſcheint von weiten hoch und 
bergicht. Ihre Lange von Norden bis Suden iſt 
reichlich go Seemeilen. Von Oſten bis Weſten ift fie 
unbekannt. IE Mae 


24. Nachmittags um 4 Uhr Oſt⸗Suͤdoſt ſteu⸗ 
rend kamen ſie im Geſicht zweier kleiner Inſeln, die 
auf der Höhe der oͤſtlichen Spitze des großen Eilan⸗ 
des lagen. Kim 


Am 235. fegelten fie Süd zum Welt, und ſahen 
Oſtwaͤrts der großen verſchiedene kleine Inſeln. Des 
Nachmittags um veränderten fie ihren Lauf nach 
Oſt⸗Suͤdoſt. Die Inſeln waren voller Baͤume, 
und einige ſchienen Bildfäulen aͤhnlich, dergleichen fie 
auf Oſter⸗Eiland geſehen hatten. Sie ſiengen zwey 
ayen. Matroſen die keiner Leckerbiſſen gewohnt 
ſind, ſchmeckt dies Fleiſch, wenn es von dem Fett ab⸗ 
geſondert iſt, ſehr gut; ihr Eingeweide wird nicht 
viel ſchlechter als Schweinseingeweide gerechnet, wel⸗ 
ches von einigen für ein Leckerbiſſen gehalten wird. 
Das kleine Bott ward ausgeſezt, eine Rhede zu ſu⸗ 
chen, es fand aber keine. Schwache Kühlung vom Sans 
de her. Die Nacht über alle zwey Stunden um⸗ 

r ar a 
26. Sie 
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26. Sie ſahen große Schaaren Voͤgel, aber fo 
weit entfernt, daß man ihre Gattung nicht erkennen 
konnte. Lauf Suͤdweſt. 

27. Umgelegt, und Suͤdoſt gehalten, bis fie dicht 
unter der am 23. oſtwaͤrts geſehenen Inſel kamen. 
Sie ſtellete eine überaus ſchoͤne Land ſchaft vor; die 
Baͤume ſchienen in Reihen gepflanzt, und beynahe von 
einer Hoͤhe zu ſeyn, die Huͤgel und Wieſen machten 
eine abwechſelnde Ausſicht; nichts ſchoͤneres konnte 
man in der Natur ſehen; nur fehlte es an Waſſer, 
ſonſt wäre das Gemaͤhlde vollkommen geweſen. Sie 
lavirten die ganze Nacht. | 
28. Sie ſahen das Eiland von der Seefeite, Der 
Wind Oſt⸗Suͤdoſt, und eine fteife Kuͤhlung. Der 
Lauf Suͤdweſt und Suͤd⸗Suͤdweſt. Um acht legten 
fie um, und hielten Nord⸗Nordweſt. Um 11 rufte 
der Mann aus dem Maſtkorbe laut: hoch Land. 
Des Nachmittags um eins fahen fie das Land vom Vers 

deck; es erſtreckte ſich ſo weit das Auge reichte, und 
lag in Weſt. Suͤdweſt zum Sud. Sie ſteuerten 
Suͤdweſt zum Sid. Nun lag ihnen die eben verlaſ⸗ 
ſene ſchoͤne Inſel im Oſt halb Nord in einer Entfer⸗ 
nung von ſechs Seemeilen, und das hohe Land, was 
fie im Geſicht hatten in Nord⸗Nordweſt, etwa 8 bis 
9 Seemeilen entfernt. Um vier ſahen fie rund um 
ſich her Brecher. Sie wendeten das Schiff und 
ſteuerten nordlich, weil dies der ſicherſte Weg war. 
Um 5 wendeten ſie wieder und ſteuerten ſuͤdlich. Um 
6 ſteuerten ſie nordoſtlich und Nordoſt zum Nord. 
Sie ſondirten den Grund, und machten alles in Bes’ 
reitſchaft auf 40 Klafter Waſſer zu ankern. Aber der 
Wind bließ hart; die Brecher und Untiefen mehr 
ten ſich, und zeigten ihnen nichts als Gefahr; deswe⸗ 
gen ward beſchloſſen, weiter zu ſegeln, und ſich unter 
r f dem 
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dem Winde bey einer kleinen Inſel vier Seemeilen 
von dem hohen Lande vor Anker zu legen, wo ſie 39 


Klafter Waſſer, guten harten Grund hatten, und 
beſchuͤzt waren. 


29. Der Kapitän und die Herren giengen ans 
Land, und fanden daß das Eiland von Indianern be⸗ 
fücht worden ſey, die in den Wäldern viele Feuer ges 
macht hatten, um welche die Fiſchgraͤten und Schaa⸗ 
len zerſtreuet lagen. Sie fanden auch zwey Kaͤhne 
am Strande in dem Sand ſtecken, und etwas vom 
Waſſer die Schaale einer Schildkroͤte. Waſſer aber 
konnten fie nicht entdecken, und kamen nach ſruchtlo⸗ 
ſen Suchen, ſehr muͤde wieder an Bord. Jedoch 
wurden die Zimmerleute ans Ufer geſandt, welche acht 
bis neun lange Balken, die ſie noͤthig gebrauchten, 
im Walde aushaueten. Nachdem nun einige nöthige 
Ausbeſſerungen an den Maſten und Tauwerk vorge⸗ 
nommen waren, ſo wurden Wp d we 

am 30. die Anker gelichtet, und mit genauer 
Noth entgiengen ſie einer blinden Klippe, die ſie noch 
eben von dem See Bug entdeckten. Wie ſie ſuͤdoſtlich 
ſteuerten, ſo wurden ſie gewahr, das das ſchon er⸗ 
wehnte hohe Land ein Theil von Neu⸗Caledonia ſey, 
welches ſie am 4. dieſes Monats entdeckten; deswe⸗ 
gen ſezten ſie ihren Lauf fort. Een. 

1. Oetober. Sie fegelten mit großer Behutſam⸗ 
keit, indem die See voll Riffe, und Klippen unter 
dem Waſſer war. Um 10 verloren ſie das Land aus 
dem Geſicht, und ſezten alle Segel bey Oſt zum Süd 
zu gehen. Umgelegt und Suͤdweſt geftenere, um 12 
wieder umgelegt und öſtuch gehalten, vermuthlch 
ines bend zu füchen. 

— _ g 2. Der 
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2. Der Lauf des Morgens Oſt und Oſt⸗Suͤdoſt, 
große Wogen aus Suͤden. Um eilf einige Kriegs⸗ 
ſchiffvögel geſehen. Der Lauf Suͤd zum Weſt. . 

3. Der Lauf Sid zum Oft, ftürmifch Wetter. 
4. Suͤd ie Sid zum Oſt gehalten. Einige Voͤ⸗ 
gel geſehen. f 05 
5, Den ganzen Tag Suͤd⸗ Suͤdoſt geſteuert. Die 
Breite des Mittags 26 G. 31 M. 

. 6 Des Morgens um ß das Schiff umgelegt und 
Wert - Suͤdweſt gehalten. Da das Wetter ſchoͤn war, 
nd die Herren viel Voͤgel ums Schiff herumſahen, 
Ha ſie das Boot ausſetzen, um zu ſchießen. Des 
'achmittags um 2 kamen fie wieder und hatten vier 
roße Albatroſſen und verſchiedene kleine Voͤgel ges 
Hoffen. Um 5 ward das Boot eingehoben, und der 
Lauf die ganze Nacht 4% 7 Ro 55 
7 Den ganzen Tag Suͤdweſt gehalten. Der 

Wind Süd. Südoſt. 90 3 * 8 
8. Des Mittags um 12 Suͤdweſt zum Suͤd ge⸗ 
lten. Um fünf fiengen fie nach der Meinung der 
atroſen einen kleinen Tuͤmeler. Als ſie aber an 
Bord kamen, war die Meinung der Naturkenner ge⸗ 
theilt; und die meiſten erklärten ihn für einen alten 
Dolphin. zie De e nr Ik en Ae 
9. Der Lauf Wet» Suͤdweſt. Sie ſchoſſen noch 
auf einen dergleichen Fiſch, die Harpune brach aber in 
ibm dicht bey dem Eiſen ab. Der vorige ward ange. 
achte und (chmee ſehr gut. 
10. Des Morgens um 5 ſahen fie Land im Süd 
und Süd. Suͤdweſt. Um 6 erſchien es ihnen hoch 
und waldicht; ſie näherten ſich fo viel möglich den gan⸗ 
n Morgen, und ſuchten unter dem Winde an der 
Just zu kommen. Um eins waren fie nahe dabey, 
und ſezten die Pinnaſſe und das große Boot aus. Der 
2 8 2 f Kapitaͤn 
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Kapitän: gieng mit zwey Leutenants an Land, die 
Kuͤſte zu unterſuchen, auch nahmen fie die Zimmers a 
leute mit einige Baͤume zu fällen, die hier im Weber» 
fluß von der Größe vorhanden waren, daß man Mas 
ſten fir Kriegsſchiffe vom dritten Range daraus haͤt⸗ 
te verfertigen koͤnnen, und andre die zu Rhaaen Bog. 
ſpriete und ſonſtigen Schiffsgebrauch dienen konnten. 
Sie fanden keine Einwohner, noch einige Hinderniſſe. 
Die Wälder waren voller Papagoien, Tauben und 
anderer Vögel, nur Waſſer fanden ſie nicht. Die 
Inſel ſchien an vielen Stellen oͤde und unfruchtbar zu 
ſeyn; aber zwiſchen den Bergen in den Thaͤlern war 
ſie ſo ſchoͤn als etwas ſeyn konnte. Des Nachmittags 
um 5 kamen die Boote vom Lande zuruͤck, die Zim⸗ 
merleute hatten ſo viele Bäume gefaͤllet als fie brauch⸗ 
ten, dieſe wurden an Bord gebracht, die Boote uͤber. 
. — 5 und das Schiff oſtwaͤrts gelenkt, in der Ab» 
ſicht der Inſel gegen dem Winde zu kommen. Auf 
dieſer Fahrt paßirten ſie ein kleines unbewohntes Ei. 
land, auf welchem ſehr viele Palmbaͤume wuchſen, de⸗ 
ren ſich das Schiffsvolk bediente. Des Abends um 
8 hatten fie das Mittlere des großen Eilandes auf 
ſechs bis ſieben Seemeilen entfernt im Suͤden halb Weſt. 
11. Sie ſuchten noch nach der Seite der Inſel, 
gegen dem Winde zu kommen. Der Wind Oſt und 
Suͤd zum Oſt. Ihr Lauf Suͤd. Um zehn fanden 
fie beide Inſeln an einander hängen auf 29 G. 27 M. 
Süͤdbreite. Ihr Lauf Suͤd⸗Suͤdoſt. Sie hatten 
33 Klafter Waſſer. Da der Wind gut ward, ſo 
ſezten fie ihre Fahrt fort, nachdem fie der Inſel den 
Namen Norfolk Inſel gegeben hatten. Die Breite 
28 G. 58 M., Die Länge 167 G. 30 M. Oſt nach 
12. Den ganzen Tag Süd ⸗Suͤdoſt gehalten. Um Mit. 
ie Be a M, nach der Beobachtung. 
Cooks ate Neiſe. „ 
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( Von dem Unterſchiede in Berechnung der Breite 
zwiſchen unſerm Tagebuch und dem Aſtronomen, um die 
genaue Lage des Eilandes am 11 zu beſtimmen, laͤſt 
ſich keine Urſache angeben; doch ſcheint die Anzeige 
des Tagebuches mit dem Lauf des Schiffs uͤbereinzu⸗ 
kommen.) n e 
13. Der Lauf Suͤdoſt zum Eid. Sie ſahen et⸗ 
was dem Lande aͤhnliches vor ſich, wie ſie aber naͤher 
kamen, war es nur eine Nebelbank. Sie kehrten 
ſich Suͤdoſt zum Oſt und ſteuerten in dieſer Richtung 
die ganze Nacht. nei he, / 
14. Der Lauf Suͤdoſt zum Oſt wie zuvor. Die 
Breite um Mittag 34 G. 8H M. 
15. Der bauf bis Mittag fortgeſezt, und darauf 
Suͤdoſt gegangen. Der Wind Nord. 
1056. Der Lauf blieb. Um halb zwoͤlf veraͤnderte 
ſich der Wind auf einmal; es ſtuͤrmte mit Donner 
Blitz und Regen. Abends ſteuerten fie Suͤd⸗Suͤdoſt. 
17. Sie bekamen in Süuͤdoſt zum Oſt halb Oft 
Land zu Geſicht. Es war Kap Egmont in Neu⸗ 
Seeland und meiſt mit Schnee bedeckt. Sie war 
fen die Bleyſchnur und ſezten alle Seegel bey Sůdoſt 
zum Sid zu gehen. Um 10 eine ſteife Kühlung aus 
Weſten. Sie ſteuerten Suͤd⸗Suͤdoſt. Des Nach⸗ 
mittags um à ſahen ſie das ſuͤdliche Land; das Schiff 
war den ganzen Tag alle Stunden acht bis neunte. 
balb Knoten gelaufen. Um 5 drehten fie ſich Sud 
zum Weſt, weil die Nacht einbrach. Um 12 legten 
ſie um, und hielten nordwaͤrtfs. 
18. Um zwey legten ſie um, und hielten ſuͤd⸗ 
waͤrts. Um eilf lief der Wind in einigen Secunden 
den ganzen Compaß herum. Um 12 kamen ſie in 
Charlottenſund in Neu⸗ Seeland, anderthalb Mei. 
len von ihrer vorigen Rheede. Um zwey ſezten ſie 
das große und kleine Boot aus, und ſendeten ſie am 
nod) 1 Mi ar Ufer, 
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Uter, um zu ſehen ob die für die Adventure da gelafe - 
ſene Flaſche weggenommen ſey. Sie kamen wieder 
und brachten Nachricht, daß der Baum amgehauen, 
und die Flaſche nicht mehr da ſey: doch konnten ſie 
nicht ausmachen, ob es von den Einwohnern eder von 
dem Schiffsvolk der Adventure geſchehen. Sie wars 
fen das Garn aus, konnten aber keine Fiſche fangen: 
aber Loͤffelkraut und wilden Sellery der ihnen eben fo 
angenehm war, ſammleten fie. Wildes Gefluͤgel ward 
im Ueberfluß gefchoffen, und da unter dem Schiffsvolk 
faſt kein Kranker war, ſo waren ſie beynahe eben ſo 
ſroh als wenn fie auf der Engliſchen Küfte angekom⸗ 
men waͤren. f 
109. Das Schiff ward vor Anker gelegt, und die 
Gezelte an Land gebracht, man ſieng an, Holz zu fäls 
len, und zum Waſſer einnehmen Anſtalt zu machen. 
Kein Einwohner ließ ſich ſehen, welches eine große 
Verwunderung verurſachte. Zweifelsohne bildeten die 
Wilden ſich ein, fie kaͤmen den Tod der von ihnen er. 
ſchlagnen und gegeßnen Leute von der Adventure zu 
raͤchen: da fie aber bald von dieſer Furcht befreiet 
wurden, ſo kamen ſie wie gewöhnlich an Bord, 
brachten Fiſche und was ſonſt die Inſel lieferte, und 
bezeigten ſich dem Anſehen nach ſehr freundſchaftlich. 
Das Schiffsvolk ſchlug feine Gezelte wie gewoͤhn. 
lich auf, und aller Haͤnde waren beſchaͤftigt, die man. 
cherley Reparaturen vorzunehmen. Die Herren er⸗ 
kundeten das Land; der Kapitän beſichelgte den Sund, 
in welchem er eine Fahrt entdeckte, die durch verſchied⸗ 


ne Kanaͤle 12 bis 13 Seemeilen von der Einfahrt in 


den Sund, in das große Weltmeer führte. Indeß 
die Pinnaſſe mit diefer Entdeckung beſchaͤftigt war, 
wuoͤde fie den ganzen Tag von einem großen gedoppel 
ten Kahn verfolgt, der ſich aber doch nicht wagte, fie 
anzugreifen, ob er gleich von den Wilden am Ufer 
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angefriſchet wurde, die mit Steinen nach der Pinnaſſe 
warſen, aber ſie nicht erreichen konnten. 
Die Herren die auf die Jagd gegangen waren, 
fanden auf dem langen Eiland ein Schwein, welches 
vermuthlich von der Adventure zuruͤckgelaſſen worden. 
Es war ſehr wild, und lief ſo bald es Menſchen ſah, 
in die Waͤlder. Verſchiedene ſetzten hinter drein und 
wollten es fangen, aber umſonſt. N 
Bey ihrem Umgang mit den Wilden brachten ſie 
in Erfahrung, daß ein Schiff auf der Küfte verum 
gluͤckt und das Volk von den Einwohnern uͤberwaͤltigt, 
getoͤdtet und gefreffen ſey. 
Kurz vor ihrer Abreiſe kamen verſchiedene fremde 
Indianer den Sund heruntergerudert, welche verſchie. 
dene Landesproducte zum Verkauf brachten: einige 


waren ſehr ſauber theils in Jaſpis, theils in Holz 


gearbeitet, und nicht wenige in Rohr und Binſen. 
Sie brachten auch von ihrem Landestuch etwas mit, 

und vertauſchten es um Otaheiter Tuch, und Cocos» 
NMußſchaalen, welche leztere ihnen ſehr lieb waren, 
und davon ſich einige tauſende an Bord befanden. 
Dieſe Wilden hatten ſieben bis acht junge Kanibalis 
ſche Damen, roth bemahlt mit blauen Lippen bey ſich, 
die wohl eben nicht abgeneigt waren, wenn jemand 
vom Schiff Luſt zu ihnen hatte, zu Dienſt zu ſtehen. 
Der Gepuͤlfe des Konſtabels, der ſchon in Feſſeln ges 
legen hatte, weil er das Schiff zu Otaheite verlaſſen 


wollen, bekam bier zwölf Streiche, weil er ohn Er⸗ 
laubniß ans Land gieng, eine dieſer Schönheiten u 


verfolgen, ER 
Nachdem fie vom 19. Oct. bis zum 10. Nov. in 
dieſem Hafen gelegen, und ſich mit Holz und Waſſer 
zu einer langen Reiſe verſehen hatten, lichteten fie die 
Anker, und giengen mit einem ſchoͤnen Winde der ge. 
rade zum Haſen herauswehete, unter Segel. = 
m 


* 


weten 261 
Am 12. Nov. kamen fie auf der hohen See, und 


e bis ſie auf den 53 G. Suͤd. 


breite kamen, und liefen immer in einer geraden Linie 
fort, bis fie das Land zwiſchen der Magolhaniſchen 
Straße und Kap Horn zu Geſicht bekamen. Auf 
dieſem langen Wege, und in dieſer hohen Breite tras 


fen ſie nicht das geringſte Hinderniß an. Wind und 


Wetter waren ihnen guͤnſtig: denn von ihrer Abreiſe 


vom 12. Nov. an bis zum 17. Dec. da fie Land er. 


blickten, war das Wetter in Betracht des — 5 
mäßig warm, und der Wind gut. 


Am 16. Nov. waren fü fie auf 49 G. 33 M. Der 
Kapitän ließ rund um die Lücken oder Oefnungen, die 
vom Verdeck nach dem Raum hinunter gehen, Segel⸗ 
tuch nageln, um das Volk, ſo viel moͤglich, vor der 


ſtrengen Kaͤlte in dem Klima, in welchem fie nun fees 


gelten, zu beſchuͤtzen. Ueberhaupt ſorgte er mit aller 
„Vorſicht für die Geſundheit feiner deute. 


Am 18. um Mittag waren ſie auf 536, 44 Meder Breite | 


25. um eben die Zeit auf 55 G. 19 M. 
256. gleiche Breite 
43᷑. Dee. 53 G. 15 M. 
3. 33 G. 8 M. 
7M 33 ©. 20 M. 
3838. 33 G. 33 M. 
l 52627 N. age 255 G. 5 N. 
10. 33 G. 53 M. Lange 257 G. 46 M. 
11. 34G. 14 M. 
: 13 h 53 G. 25 N. 
14. 33 G. 27 
a. 3 2 Dragon denden 
16. 33 G. 26 M. 


1 


262 


Am 17. bekamen fie. Land zu Geſicht: es zeigte 
ſich daß es die Suͤderſeite des Ne e ; m 
und voller Schnee war. Sie ſahen eine große 2 
ge Inſeln und Einfahrten, aber auf dem ganzen Lan⸗ 
de weder Strauch noch Bum 

„Am 18. ſahen ſie auf 53 G. 51 M. der Breite, 
einen ‚Schwarm. Vogel, der ſich über 2. Meilen aus 
breitete, zugleich kamen eine Menge Meerraben um 
as Schiff. Die Breite war wie geſagt 33 G. 31 M. 
eee and ao m 
19. Sie fegelten Oft zum Sud und fuhren fünf, 
bis ſechs Seemeilen vom Lande laͤngſt der Küfte hin. 
Sie blieb noch felſicht und bergicht, mit Schnee be. 
deckt. Es war weder Strauch noch Baum zu ſehen, 
ſondern die Felſen wiederhallten, von dem Geſchrey 
90 Seegefluͤgels und allerlen Arten von Vaͤgeln. Des 

Rorgens, um 10 hatten ſie 45 Klafter Waſſer und 

fan urg DE Nachmittags um halb fünf legten 

ie um, un hielten grade aufs Land, das ſeinen Um⸗ 
fang und Große beyſeitgeſezt, wie ein großes Eisei⸗ 
ad e ene Sig e 

20. Des Nachmittags um 1. ſahen ſie die ſüdli⸗ 
che Spize die unter den Namen Kap Horn bekannt 
iſt, und fanden 45 Klafter Waſſer und einen ſandich⸗ 
ten Grund. Die Breice war 55 Gr. 10 M. Sie 
bielten aufs Land, das ſo oͤde wie eine Wuͤſte ſchien; 
das Wetter aber war klar und gemaͤßigt. Die Wallfi⸗ 
ſche ſpielten läͤngſt der Kuͤſte, und warfen das Waſſer 
wie Springbrunnen in die Höhe. Sie entdeckten eine 
ſchoͤne Bay, und lenkten ſich dahin, da aber der Wind 
ſchwach war, fo ſezten ſie die Pinnaſſe, das große 
und kleine Boot aus „und bogſirten dicht ans Uſer; 
des Abends um neun ankerten ſie auf 25 Klafter 
Waſſer. 5 * 
i 3 21, Die 
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2. Die Boote wurden ausgeſchickt, Waſſer zu 
ſuchen, ſie kamen des Nachmittags wieder, und hatten es 
gefunden. Einige Officiere am Bord der Boote toͤdteten 
eine große Menge wilde Ganfe; die nicht fo groß als 
die Ganſe in England aber huͤbſcher waren. Auf 
dieſen Bericht lichtete das Schiff die Anker und warf 
ſie an der Stelle wieder aus, wo es von beiden Seiten 
vom Lande eingeſchloſſen war, ſo, daß kein Wind ihm 
ſchaden konnte. Bey Beſichtigung des Landes fanden 
ſie eine Menge wilden Sellery, und etwas vom Ufer 
entfernt, Bäume, deren Rinde wie Pfeffer ſchmeckte. 
Dieſe Baͤume fuͤhren von Kapitaͤn Winter der zuerſt 
von dieſer Rinde aus der Magolhaniſchen Straße 
nach England brachte den Namen Winterania aro- 
matica. Inzwiſchen finden ſich Bäume von gleicher 
Art, faſt auf jeder Weſtindiſchen Inſel, deren Rinde, 
Früchte und Blätter einen ſchoͤnen aromatiſchen Ger 
ſchmack haben, und zur Nahrung und Arzney gebraucht 
werden. Merkwuͤrdig iſt, daß Bäume von ſo aͤhnli⸗ 
chen Eigenſchaften, in ſo entgegenſtehenden Himmels. 
gegenden wachſen, und dennoch diejenigen, die in 
Weſtindien wachſen, in England auf keine Art und 
Weiſe als in Gewaͤchshaͤuſern erhalten werden koͤnnen. 
Obgleich die Schiffe, die die Magolhaniſche 
Straße paßirt ſind, auf dieſer ſchmalen See, viele 
Beſchwerden erfahren muͤſſen und wegen der heftigen 
Ebbe und Flut und veraͤnderlicher Witterung un⸗ 
ſaͤglichen Gefahren ausgeſezt find, fo entgiengen doch 
unſre Reiſende allen dieſen Hinderniſſen, indem ſie um 
Kap Horn lieſen. Das Wetter war ſchoͤn, doch et- 
was kalt, und auf fleißiges Suchen fanden ſie Holz 
und Waſſer ſo viel ſie gebrauchten. ie f 
Indeß das Volk mit Holzfaͤllen und Waſſerſchoͤ⸗ 
pfen beſchaͤftige war, war der Kapitän re 
8 95 b R 4 die 
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die Kuͤſte zu beſichtigen. Fuͤnf bis ſechs Meilen von 
dem Ort wo das Schiff ankerte, fand er eine Bucht, 
wo er noch etwas von einem Wigwam fand, wo eher 
mals die Indianer geruhet, Feuer gemacht und Schaa⸗ 
lenfiſche gegeffen hatten. Auch traf er einige Seevo. 
gel an, die nicht fliegen konnten, ſondern fo ſchnell ih⸗ 
nen möglich auf der Oberfläche des Waſſers herum flat. 
terten, dabey aber ſo gute Taucher waren, daß der 
Kapitän und die Herren die ihn begleiteten, keinen 
einzigen ſchießen konnten, ob ſie gleich verſchiedene 
mal feuerten, und den Ort wo ſie waren, wohl be⸗ 
merkten. W ee 
In der Zeit das Schiff hier vor Anker lag, ward 
ein Soldate, Willhelm Wedgborough vermißt, 
und niemand wußte Nachricht von ihm zu geben. Am 


22. Decb. des Nachts um 12 hatte er mit drey oder 


vier feiner Gefährten getrunken, und nachher war er 
nicht wieder geſehen worden. Er war ein ſchoͤner herz» 
hafter munterer Burſche von 24 Jahren, und ward 
von dem ganzen Chor hochgeſchaͤzt. Dies iſt merk. 
‚würdig, da der Verfaffer der vorigen Reiſe eine aͤhn⸗ 
liche Nachricht von einem Soldaten giebt, der ſich in 
eben der Gegend ums Leben gebracht, weil ihm ſeine 
Gefaͤhrten einen aus Scherz veruͤbten Diebſtal einer 
Kleinigkeit vorwarfen. 
Zwey oder drey Tage nach Ankunft des Schiffs 
ſahen fie einen Kahn mit einer Familie von Einwoh⸗ 
nern, die zwiſchen den Inſeln herumtrieb und ver⸗ 
muthlich Muſcheln und andere Schaalenfifche ſuchten. 
Sie gaben auf das Schiff wenig oder gar nicht Acht, 
ſondern blieben von weiten, innerhalb acht Tagen aber 
ließen ſich verſchiedene Kaͤhne ſehen, und einige In⸗ 
dianer wagtens an Bord zu kommen. Sie waren 
keineswegs ſo elende Kreaturen, als ſie beſchrieben 
Bi 1 \ worden 
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worden ſind. Sie giengen freilich nacket, und hatten 
bloß das Fell eines Seehundes uͤber die Schultern 
geworfen, das auf der Bruſt mit einem hoͤlzernen Na⸗ 
gel zuſammen geheftet war; aber ſie waren nicht ſchlecht 
von Anſehen. Wi 
Einige hatten ihre Köpfe mit Federn auf verſchie⸗ 
dene Art geziert, aber alle uͤbrige Theile ihres Leibes 
auſſer dem Ruͤcken waren bey Maͤnnern und Weibern 
bloß; doch ſahen ſie ſehr geſund aus; und außer einem 
beftändigen Schaudern, das ihnen vielleicht natürlich 
war, machten fie keine ſchlimme Figur. ö 


Sie waren vom Kopf bis auf die Füße dunkelroth 
oder kupferfarbicht mit einigen Streifen von andern 
Farben auf den Armen und Schenkeln bemahlt. 

Ihre Wigwame ſind nur Wohnungen auf eine Zeit: 
lang, die von duͤnnen Baumzweigen geflochten, wie 
fo. viele Lauben gewoͤlbet, und mit den Zweigen und 
Blaͤttern, des Winterrinde Baums bedeckt ſind. In 
dieſen machen ſie Feuer, und richten ihr Eſſen an. In 
einer derſelben, welche ſie bey Ankunft der Matroſen 
verlaſſen hatten!, fanden dieſe eine ſchon zubereitete 
Gaͤnſekeule, und etwas uͤberbliebnes von Fiſchen, die 
ſie vermuthlich gegeſſen hatten. Ihre Kaͤhne, ſind 
von der andern Amerioaner ihren wenig unterſchieden; 
ſie ſind von der Rinde großer Baͤume gemacht, mit 
vieler Mühe zuſammengeſezt, und mit Seehundefelle 
überzogen, Von den Kaͤhnen der Inſulaner unter 
den Wendezirkeln weichen ſie ſehr ab, indem ſie nach 
Maasgabe der Länge: ſehr weit ſind, der Boden iſt 
mit Erde bedeckt, auf der ſie, wenn die Jahrszeit zum 
Fischen da iſt, Feuer machen. Dem Anſehen nach 
gehoͤrt ein jeder Kahn einer beſondern Familie, denn 
in jedem find Weiber und Kinder, ce 
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Die Männer bezeigten wie ſie an Bord kamen 
nicht die geringſte Furcht oder Bewunderung: aber 
die Urſache warum ſie ſich an Land verbargen, ſchien 
wohl zu ſeyn, daß ſie befuͤrchteten, ihre Weiber und 
Kinder möchten ihnen genommen und gefangen wegge« 
führe werden. Eine dem ganzen menſchlichen Ge. 
ſchlecht eigene Furcht, wenn ihr Zuſtand an ihrem Ges 
burtsort auch noch ſo elend iſt. Ihre Sprache hat 
einen heiſchern Ton, und wird durch die Kehle ge⸗ 
ſorochen. i 6 REN EN 

Der Kapitän gab Befehl, daß man nichts von, 
ihnen kaufen ſollte, ohn ihnen Kleider dagegen zu ger 
ben. Alles was ſie beſaßen, war zu verkaufen. Ihre 
Pfeile und Bogen, ihre Spieße, ihre Fiſcherneze, 
ihr Hausgeraͤth, alles ward zu Markt gebracht. Was 
ihnen zu Stillung ihres Hungers gegeben wurde, 
ſchluckten ſte begierig hinein, und wenn ſie vom Schiff 
weggiengen, ermangelten fie, nie die Geſellſchaft mit 
einem Tanze zu unterhalten. 
Das Schiffs volk feierte hier die Weihnachttage 
ſehr vergnügt, und es waͤhrte einige Tage ehe fie mit 
der Arbeit wieder in Gang kamen. 
So lange ſie vor Anker lagen, fehlte es ihnen an 
keinen friſchen Lebensmitteln; fie funden wildes Ge. 
flügel in einem ſolchen Ueberfluß, daß vieles zum kuͤnf. 
tigen Gebrauch abgethan und eingeſalzen wurde; vie. 
les aber, beſonders Gaͤnſe ward auch lebendig aufbes 
halten; an Löffekraut und wilden Sellery hatten ſie, 
wie fie das Land erſt beſſer kennen lernten, keinen Man 
gel. Da es mitten im Sommer war, ſo fanden ſie 
Wieſen, die gemaͤhet und das Gras zu Heu gemacht 
werden koͤnnen, auch gab es viele überaus ſchoͤne Pflan. 
zen und Blumen, die unſern Europaͤiſchen Kraͤuter⸗ 
kennern gaͤnzlich unbekannt waren. x 
| > nd⸗ 
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Endlich war man mit allen Ausbeſſerungen fertig, 

und mit Holz und Waſſer verſorgt; daher ward am 
27. Dec. das Schiff ſegelſertig gemacht, und am 28. 
die Anker gelichtet. Ihre Richtung wie ſie aus der 
Bay liefen, der ſie den Namen Weihnachtsſund 
(Chriſtmas Sound) gaben, war Suͤd zum Oſt und 
Suͤd⸗Suͤdoſt. Die Breite nach der Rechnung unſers 
Tagebuchs 54 G. 24 M. nach der Beobachtung des 
Aſtronomen 35 G. 26 M. Die Lange nach jenem 
289 G. 0 M. nach dieſem 289 G. 54 M. Oft. 


Am 29 hatten fie Kap Horn fünf bis ſechs See⸗ 
mellen von ſich im Nord auf 288 G. Oſtlaͤnge. Sie 
festen ihren Kauf nach Nordoſt zum Nord und Morde 
Nordoſt halb Oſt fort, bis ſie auf der Höhe der Suc⸗ 
ceßbay kamen, wo der Endeavour die vorige Reife 
geankert, und wo ſie der Adventure den Sammelplaz 
beeſtimmt hatten, falls fie vor einander kamen. Sie 
ſetzten daher das große Boot aus, nachzufuchen, ob 
fie ein Merkmal hinterlaſſen hatte, daß fie da geweſen 
fen: wie fie keines fanden, ſchnitten fie des Schiffs 
Namen, Jahr und Tag in einen großen Baum am 
Strande, und kehrten zuruck. Mitlerweile fahen fie 

dreyſig bis vierzig Einwohner aus den Wäldern kom. 
men, die ſie am Ufer willkommen hießen, einen der⸗ 
ſelben kenneten die Matroſen. Sie wollten gern Meſ⸗ 
ſer haben, aber daron mangelte es am Schiff. Die 

Leute ſchirnen hier größer als in der Weihnachtsbay 
zu ſeyn, aber Rieſen ſahen fie nicht aͤhnich. 

30. Nun richteten fie ihren Lauf nach ihren 

Staatenland, auf dieſer Fahrt trafen ſie ſo viele und 

große Wallfiſche an, daß das Volk in Eorgen war, 

fie mochten das Schiff zerſchlagen. Penguinen und 

Seehunde ſahen fie ebenfalls in Menge. Dis 
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Des Morgens um halb zehn giengen ſie Suͤdoſt, 
und kamen unter einem anmuthigen langen Eilande, 
das mit einem ſo vortreflichen Gruͤn, als ſie noch nicht 
gefehen, bekleidet zu ſeyn ſchien. Um halb eilf hörten 
fie ein großes Geraͤuſch, als wenn Hornvieh bruͤllete, 
fie wurden aber bald gewahr, daß es das Bruͤllen der - 
am Strande liegenden Seelöwen ſernr. 
31. Um halb zwey kamen fie zwiſchen der Oſtſei⸗ 
te des gruͤnen Eilandes, und der Weſtſeite des Staa⸗ 
tenlandes; von jedem waren ſie etwa drey Seemeilen 
entfernt. Um eins wurden die Boote ausgeſezt und 
vlerzig Leute mit Flinten und Amſterdammer Keulen 
bewafnet, giengen auf den Seehundeſang aus. So 
bald die Leute an Land kamen, konnte man von Bord 
ſehen, daß das Gefecht feinen Anfang nahm, wobey 
es, ſo lang es waͤhrte, ſehr warm zugieng. Anſtatt 
der Seehunde fanden fie unzählige Seeloͤwen und Loͤ⸗ 
winnen, dle ſich am Strande ſonneten. In kurzer 
Zeit kam das große Boot mit verſchiedenen alten und 
uͤber zweyhundert Jungen an Bord. Des Abends 
um 7 kamen die andern Boote ebenfalls befrachtet am 
Schiff. Einige von den alten Löwen wogen fieben bis 
achthundert Pfund. Die Jungen find von der Größe, 
wle die Hunde die man Bullenbeißer nennet. So 
lange das Mezeln waͤhrte, waren dreyſig bis vierzig 
Lwen im Waſſer, die dicht bey der Schaluppe bruͤlleten, 
ſprungen, und aufrecht ſtanden, ſich aber nicht ans 
Land wagten. Dieſe Loͤwen geben viel Thran, ſind aber 
ſchwer zu toͤdten; einige von den großen waren mit 
acht bis zehn Kugeln im Kopf davon gegangen. Ei⸗ 
nige hielten in der Länge acht bis neun Fuß und eben 
ſo viel um die Bug. Ihre Fuͤße oder Pfoten, waren 
von drittehalb bis viertehalb Fuß lang. Wenn ſie 
ſich auf den Felſen ſonnen, fo ſehen fie wie Loͤwen aus, 
f . wenn 
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wenn ſie aber am Strande liegen, ſo ſind ſie einer 
Heerde Schafe aͤhnlicher, unter denen zwanzig oder 
dreyſig ſchwarze Widder find — Nach dieſer Be. 
ſchreibung ſcheinen fie von denen die ſich in den nordli⸗ 
chen Gewaͤſſern aufhalten‘, ſehr verſchieden zu ſeyn. 
inige Herren die ins Land hineingiengen, ſahen 
Düren, es fehlte ihnen aber an Zeit fie zu verfolgen. 
Dieſe Inſel iſt völlig mit einem rauhen langen Graſe 
bewachſen, auf welchem man die Spuren der See- und 
Landthiere viele Meilen weit ſehen kann. Sie fanden 
auf dieſer Inſel welſche Huͤner, Trappen und Falken, 
auch ſchoſſen ſie verſchiedene Gaͤnſe. Des Abends 
wurden die Booke eingehoben, und das Volk muſte 
dem Mezger helfen, das Speck von den Löwen abzu⸗ 
loͤſen, und in Tonnen zu packen. . 
1. Januar. Dieſer ganze Tag vergieng mit $$- 
wen, Penguinen, Gänfen und Kriechenten zu toͤdten. 
Jede kleine Bucht auf dem grünen Ellande war voll 
davon. Die Penguinen werden fuͤr ein gutes Eſſen 
gehalten, und man erlegte ihrer tauſende. Ehe man 
den Lowen nicht zwey oder drey Kugeln geſchenket hat, 
iſts gefaͤhrlich mit ihnen anzubinden, weil ſie einen 
Sprung von zwey bis drey Parden auf ihren Angrei⸗ 
ſer thun, wenn man auf ſie losgeht. u 5 
2. Indem das Schiff in dieſem Kanal vor An. 
ker lag, ward die Pinnaſſe ausgeſezt, die weſtliche Kit, 
fie des Staaten + Landes zu beſichtigen, und brachte 
Beſcheid, daß fie einen chern Hafen entdeckt haͤtte, 
in welchem die ganze Engliſche Flotte ſicher liegen und 
hinlaͤnglichen Vorrath an Holz, Waſſer und wildem 
Gefluͤgel finden koͤnnte. i i 
3. Heute wurden uͤber dreyhundert Stuͤck wildes 
Geflügel für das Volk gekocht, denn ein jeder konnte 
eſſen was er wollte. Einige wurden krank, aber = 
Ta | mehr 
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mehr aus Gebe und dune als he u. 
Himmelsgegend. 
4. Unter Seegel gegangen. Die Witterung war 
ſchoͤn und gemaͤßigt, und heller Sonnenſchein, auch 
eine friſche Kühlung, Sie nahmen ihren sauf Oſt⸗ 
Suͤdoſt. ; 
3. Sie blieben den ganzen Tag bey dieſem Strich. 
Das Schiff lief fieben bis acht Knoten in einer Stun⸗ 
de. Die Breite um Mittag 57 G. 11 M. 
6. Der Lauf Oſten. 
7. Der Lauf Nordweſt, vam Noche Sand 
zu ſuchen. 
8. Sahen ſehr vieles Seegraß. Der Lauf Nord. 
1 8 die Bleiſchnur, fanden aber keinen Grund. 
„Um Mittag die Breite nach der Beobachtung 
55 © 13 M. Sie kreuzten nach Roches Land; ſa⸗ 
hen verſchiedene Abbatroſſen, des Morgens ſteuerten 
fie Oſt. Des Nachmittags Weſt⸗Nordweſt. Des 
Nachts um 12. Nordweſt un Wet. 
0. Oſt-Nordoſt geſteuert. Um 5 Nordoſt. 
Die Breite um Mittag 54 G. 38 M. Der Lauf 
Oſt zum Nord. Sie fahen etwas Seegraß und ei⸗ 
nen Gannet. Der Lauf die ganze Nacht Oſt zum 
Nord. 
11. Sie kreuzten noch nach Roches band. Der 
kauf Oſt⸗Nordoſt. Die Breite des Mittags 
54 G. 34 M. | 
12. Der Lauf Of. Die Peeite ud Mittag 
54 G. 25 M. Sie ſahen einen Seehund und Su: 
graß. Der Lauf Oft zum Nord halb Nord. 
13. Süd. Suͤdoſt geſegelt. Um 12 umgelegt 
und Nord⸗Nordoſt geſteuert. eg Vögel und 
er az 
14. un 
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134. Um acht fahen fie etwas dem Sande ähnliche, 
oder auch eine Eisinſel. Sie ſahen ſehr viele Alba⸗ 
troſſen, und kleine graue Petterellen; drey Portegmonts 
Hennen, zwey Suͤdpolvoͤgel, einige Penguinen, und 
viele andre Voͤgel; einige mit rothen Schnaͤbeln, weiſ⸗ 
fen Köpfen und gelben Fuͤßen. Um Mittag war die 
Breite 54 G. 5 M. Um 4 ſondirtrn fie und fanden 
auf achtzehn Klafter Waſſer und moraſtigen Grund. 
Der Lauf Suͤd zum Oft. Das Land das fie den 
Morgen fuͤr eine Eisinſel gehalten hatten, erſtreckte 
ſich ſehr weit nordwärts. 


15. Neblichtes Wetter mit Schnee und Regen, 


und auſſerordentliche Kälte. Das Land verloren fie 


aus dem Geſicht, waren aber uͤberzeugt, daß ſie nicht 
weit davon ſeyn konnten. er 


16. Das Land lag in Oſten. Es ſchien erſtau⸗ 
nend hoch, bergicht, hoͤckricht und mit Schnee bedeckt 
zu ſeyn. Dem Anfehen nach breitete es ſich in Su. 
den und Oſten weiter aus, als das Auge reichte. Um 
zwoͤlf ſteuerten fie Nord⸗Nordweſt. Je naher jie 
dem Lande kamen, je rauher und felfichter es ſchien; 


es war in nichts von der Weſtſeite des Feuerlandes 


unterſchieden, als daß es mit Schnee bedeckt war. 


Um 12 lagen ihnen die aͤußern Theile des Landes, 


vom Norden zum Oſt halb Oſt bis Nord zum Oſt. 
Die Breite 54 G. 25 M. Um z ſteuerten fie durch 
eine Straße die drey bis vier Seemeilen breit war, 
zwiſchen verſchledenen kleinen und der großen Inſel 
hin. Auf dieſer Durchfahrt bemerkten fie viele grüne 
Stellen auf dem Lande, und der größte Theil der 
Stekuͤſte war frey von Schnee. Sie ſeegelten bes 
ſtaͤndig Nordoſtlich, und es ſchien als ob das Sand 
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Bord freueten, und das ſuͤdliche feſte Land das ſie 
ſuchten gefunden zu haben glaubten. Wie ſie aus 
der Straße kamen, hielten ſie Oſt zum Nord; bas 
Land war nicht uͤber drey Seemeilen entfernt. Des 
Abends um neun nahmen ſie die Segel ein. 


17. Um halb vier ſpanneten fie die Segel auf, 
und giengen Suͤdoſt zum Oſt. Der Wind Suͤdweſt. 
Um vier ſteuerten ſie Oſt halb Suͤd. Das Land gieng 
noch immer im Oſten fort. Um 7 kehrten fie ſich. 
Suͤd . Suͤdoſt, fanden eine ſchoͤne Bay mit 45 Klaf- 
ter Waſſer, blauen moraſtigen und Kießgrund. Um 
neun festen fie das große Boot aus, und giengen mit 
einer Fahne an Land. Die Breite 54 G. die Länge 
322 G. 32 M. Oſt. So bald ſie gelandet waren, 
nahmen ſie das Land in Namen ihres Monarchen in 
Beſiz, zogen die Engliſche Flagge auf, gaben drey 
Salven, und nenneten das and GEORG J A. 
Sie fanden hier einen vortrefflichen Hafen, nur war 
das Innere gefroren. Die Seevoͤgel die in der 
Muͤndung des Haſens herumſchwammen, waren ganz 
zahm, aber am Strande lagen zwey Thiere, die ab- 
ſcheulich fürchterlich ausſahen. Sie waren überhaupt 
den Seeloͤwen von dem grünen Eiland nicht unähn. 
lich, aber weit größer, Man toͤdtete eines davon 
das achtzehn Fus lang, und verhältnismäßig dick war. 
Der Kopf war wie eines Meerhundes; die Augen la⸗ 
gen in dem obern Tell des Kopfes, feine Pfoten wa⸗ 
ren mit Klauen bewafnet. Sie ſchoſſen ihn, um ihn 
abzuzeichnen. Sie wurden von keinen Einwohnern 
geſtoͤret, fanden aber auch nichts, was ſie reizen oͤnn⸗ 
te ſich zu verweilen. Um halb zwey kam das Boot 
mit dem Thier zuruͤck, und um zwey ſteurrten fie Oſt⸗ 
Si, | 3 
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Von dieſer Zeit an bis zum 7. Febr. fuhren fie 
laͤngſt der Kuͤſte dieſes großen Landes ohne einen 
Einwohner zu ſehen. Sie waren nun von Neu⸗ 
Seeland nach Kap Horn, meiſt auf den 53 und 
54 Grad der Breite geſeegelt; ſo daß ſich in dieſer 
Richtung das Land nicht weiter nordwaͤrts erſtrecken 
kann, es mag nun gegen Suͤden gehen ſo weit es 
will: auch kann es vom 318 bis 360 Grad oͤſtlicher 
Länge nicht weiter nordwaͤrts gehen, als in der Pa⸗ 
rallel⸗ Linie in der es entdeckt worden iſt, naͤmlich 
auf 54 Grad Suͤder Breite, und nicht einmal ſo 
weit, denn als Kapitän Cooke dieſe neu entdeckte 
Kuͤſte auf 58 Grad der Breite verließ, ſo lief er in 
leicher Richtung, bis auf den Grad der Lange von 
—.— und noch einige Grade weiter. Sein um. 
fang muß freylich ſehr groß ſeyn, doch nach der er⸗ 
ſtaunenden Hoͤhe der Berge zu urtheilen, iſt kein 
Theil deſſelben vor Europaͤer bewohnbar. Denn da 
der ganze Umkreis der ſuͤdlichen Hemiſphaͤre in zwey 
oder drey Parallel. Knien einer hohen Breite umſchifft 
worden iſt, fo iſt in dem Bezirk dleſer Linien kein 
Land möglich. Es iſt nicht unglaublich, daß es nord. 
waͤrts in einer kleinen Erdenge zuſammen laͤuft, ſuͤd. 
waͤrts aber ſich in einem großen Umfang verbreitet; 
aber große Handlung kann dahin gar nicht getrieben 
werden, außer wie nach der Hudſons⸗Bay mit 
Pelzwerk, Federn und Fellen. Inzwiſchen iſt es 
nicht glaublich, daß es ganz von Einwohnern ent⸗ 
bloͤßt ſeyn follte, ob wir gleich nicht finden, daß fie 
einige geſehen haben, auch bemerkten ſie auf den 
Schiff nicht das geringſte Zeichen einer Bebauung, 
obgleich das Schiff oft nur zwey bis drey Seemeilen 
vom Lande war; allenthalben ſchien es felſicht und 
Cooks ate Neiſe. S bder⸗ 
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bergicht; an einigen Oertern, gab es weit höhere 
Berge, als Herr Forſter der doch in den gebürgig« 
ſten europaͤiſchen Gegenden gereiſet war, je geſehen 
hatte. In unſerm Tagebuch finden wir eine Zeich. 
nung von einem der über 17 Meilen *) hoch iſt, und 
deſſen Spitze ſich in den Wolken verlieret. Er lag 
ungefehr auf den 39. Gr. der Breite und 330 Gr. der 
Lange oͤſtlich. 8 
Nach der Richtung des Schiffs zu urtheilen muß 
dle Kuͤſte ſehr ungleich geweſen ſeyn, doch überhaupt 
ſich ſuͤdoͤſtlich, fo weit wie die eben erwaͤhnten Ber» 
ge erſtreckt haben, denn vom 14. Jan. bis 7 Febr. 
ſind ſie faſt mit allen Strichen an der Kuͤſte wegge⸗ 
fahren; nun verloren fie ſie in 2 oder 3 Tagen aus 
den Augen, das Wetter war durchdringend kalt und 
die Leute nur ſchlecht mit Kleidung verſehen, deswe⸗ 
gen gab der Kapitän Befehl oͤſtlich zu ſteuren. Es iſt 
ſehr zu beklagen, daß die Lieferanten ſo wenig auf die 
Guͤte der Waaren ſehen, die ſie liefern, indem we⸗ 
nige an ſich mehr als die Haͤlfte deſſen werth ſind, was 
den armen Leuten dafuͤr angerechnet wird. Die Schuhe 
waren beſonders auf dieſer Reife ſo ſchlecht, daß wenn 
Regen, Schnee oder Hagel auf dem Verdeck fiel, 
5 N welches 


Das waͤre eine ganz unglaubliche Hoͤhe. Der Chim⸗ 
boroſſo in dem Andesgebirge, bisher der hoͤchſte Ber 
in der Welt, iſt nur 21, 136 Fuß hoch d. i. 3130 
Fuß hoͤher als eine halbe ſchwediſche Meile. Der 
Letztern gehn 10 auf einen Grad des Aequators, und 
der engliſchen Meilen nach denen man auf der See 
rechnet, G0. Von den hoͤchſten Bergen S. Vergmanns 
Beſchreibung der Erdkugel. Greifsw. 1769. 4. 
S. 109 ff. 
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welches auf dieſer Fahrt alle Tage geſchah, man die 
Schuhe gleich einem wollenen Tuch ausdrucken konnte, 
und waren die Fuͤße nicht waͤrmer darinn als in alten 
Lumpen, denn die geringſte Feuchtigkeit drang durch 
die Sohlen. Der Leſer kann hieraus leicht urtheilen, 
wie traurig es fuͤr die armen Leute ſeyn mußte, ganze 
Stunden mit naſſen Fuͤßen in einer ſo ſtrengen Him⸗ 
melsgegend zu fun. 

Außer dem fuͤrchterlichen Anſchein der verſchiede⸗ 
nen Ausſichten des Landes, und dem Arbeiten, und 
Lauf des Schiffs ereignete ſich auf dieſer langen Fahrt 
von der wir geredet haben nichts merkwuͤrdiges, au 
ſer daß ſie am 3. Febr. drey oder vier Tage vorher, 
ehe ſie das Land verließen, durch eine Strecke der 
See fuhren, deren Waſſer ſo weiß als Milch war: 
dieß war auf dem 59 Gr. der Breite; nicht weit von 
den hohen Bergen deren wir ſchon gedacht haben. 
Sie ſondirten, weil ſie auf einer Untiefe zu ſeyn glaub⸗ 
ten, funden aber keinen Grund. Wenn dieß Waſſer 
in einem Eimer aufgezogen und gegen andern gehal⸗ 
ten wurde, ſo war von ſeiner Milchfarbe nichts zu 
erkennen, ſondern es ſah wie gewoͤhnlſches Seewaſ⸗ 
ſer aus. Dieß iſt jedoch nicht die erſte Beobachtung 
von der Art. Andere haben ſchon ein gleiches Pha. 
nomenon bemerkt. . 

Wie das Schiff am 7. Febr. von dieſem feſten 
Lande abfuhr, fo befand es ſich auf 241 Gr. O. Laͤn⸗ 
ge und 58 Gr. S. Breite, und an dieſem Tage voll: 
führte es feinen Lauf um die Erdkugel, denn es befand 
ſich nun auf der Laͤnge von dem Voe gebirge der gus 
ten Hoffnung, von dannen ſie abſergelten. Sie ſee⸗ 
gelten auf einerley Breite, ohne wichtige Abwechſe⸗ 
lung, bis zum 15 Febr. da der Kapitän, feinen Luf 
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veränderte, etwas nordlicher ſteuerte, Bouvets Land 
zu ſuchen, und vom 57 bis auf den 54 Gr. der 
Breite kam, bis er den 19. auf 54 Gr. der Breite 
verſchiedene Anzeigen eines Landes entdeckte, aber 
des andern Tages verſchwanden alle dieſe Zeichen. 
Sie richteten ſich nun von Oſt nach Norden, doch 
mit einigen Abweichungen nach Beſchaffenheit der 
Umſtaͤnde bis fie am 13 März auf 41 Gr. 57 Min. 
der Breite und 24 Gr. O. Lange, auf zwey Inſeln 
kreuzten, die man in dieſer Gegend geſehen haben 
wollte, da es ihnen aber darinn nicht gluͤckte, fo ſetz. 
ten fie ihren Lauf nach dem Vorgebirge der guten Hoff⸗ 
nung fort. Auf dem Wege dahin entſtand zwiſchen 
drey von den vornehmſten Officieren, und den Koͤchen 
auf dem Schiff ein Streit, der ſehr ernſthafte Folgen 
hatte. Dieſe drey Herren waren bey einer oder an. 
derer Gelegenheit mit bloßen Meſſern in die Kuͤche 
gekommen, und hatten mit unanftändigen Fluchen 
gedrohet, den erſten der ſich unterſtuͤnde fie zu belei⸗ 
digen ums Leben zu bringen. Dem Anſehen nach hatten 
ſie vorher einige Verweiſe erhalten, daß ſie zu oft in der 
Kochs Kammer gekommen waren, dieſes war bisher 
vor a e dec nun aber beklagte man ſich 
ordentlich bey dem Kapitaͤn über ihre ungebührende 
Auffuͤhrung, und der Gefahr worinn die Leute für ihr 
geben waren. Der Kapitän war genoͤthigt die Klage 
zu unterſuchen; und da er fie gegtuͤndet fand, wur 
den die Verbrecher in Eiſen gelegt. In dieſem Zu⸗ 
ſtande wurden ihnen die Kriegsartikel vorgeleſen 
aus denen es ſich ergab, daß ſich ohne Krlegsrecht 
zu halten, kein Urtheil daruͤber faͤllen ließ, es ward 
alſo beſchloſſen, daß zweene auf ihr Wort Gefangene 
bleiben mußten; der dritte aber ward frey . 
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Ein Paar Tage darauf nachdem dieſer Handel 
den Kapitän befchäftige hatte; rief er das ganze Volk 
zuſammen, erwaͤhnte aller beſondern Umſtaͤnde ihrer 
Reiſe, alles ausgeſtandenen Ungemachs, und Be⸗ 
ſchwerde, und der Bereitwilligkeit mit der fie ihre 
Dienſte gethan hatten; er ſtellte ihnen vor, wie ſehr 
fie ſich bey den Herren von der Admiralitaͤt empfehe 
len wuͤrden, wenn ſie in allen Haͤfen in welche ſie 
noch kaͤmen in Anſehung der Courſe die ſie geſteuert, 
und der Entdeckungen, die ſie gemacht haͤtten, ein 
unverbruͤchliches Stillſchweigen beobachteten, auch 
nach ihrer Zuruͤckkunft nichts davon redeten, bis fie 
die Erlaubniß dazu bekaͤmen; zugleich verlangte er 
von allen Officieren die Tagebuͤcher gehalten, ſie in 
feine Verwahrung zu überliefern, um fie in einer Kifte 
zu verſiegeln, und nicht zu eröfnen, bis fie den Herren 
gehörigen Orts vorgelegt würden. Jeder Officler 
kam dieſem Verlangen mit groͤßter Bereitwilligkeit 
nach: einige aber die nur zu ihrer Uebung und ſich zu 
einer kuͤnftigen Beförderung geſchickt zu machen, Ans 
merkungen gemacht hatten, glaubten nicht, daß es 
ihre Aufſaͤtze verdienten fo erhabnen Perſonen vorge⸗ 
legt zu werden, und behielten ſie zuruͤck, die Neube⸗ 
gierde ihrer Freunde zu befriedigen. Von dieſer Art 
iſt das Tagebuch das nun den? Publikum vorgelegt 
wird, welches zwar in Anſehung des Styls und der 
Ausfuͤhrlichkeit mangelhaft, aber in den Nachrichten 
von der Reife richtig iſt. Es würde unnuͤtz ſeyn dem 
Leſer die Urſachen anzuzeigen, warum der Verfaſſer 
dieſen erſten unvollkommenen Verſuch dem Publikum 
vor Augen legen laſſen, gnug ſey es, daß nichts als 
Wahrheit darinn enthalten iſt, wenn fie gleich in eis 
nem ſchlechten Gewand air ee = 
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Sie waren nun beynahe 40 Tage von Georgla 
nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung unterwegs 
geweſen, ohne Land zu ſehen. Ehe ſie auf der Afri⸗ 
caniſchen Kuͤſte anlangten, begegneten ihnen 2 Schiffe 
die Weſt⸗Suͤd⸗Weſt hielten, fie konnten aber nicht 
mit ihnen reden. Dieß geſchah am 15 Merz 1775. 
Am 16. bekamen ſie ſehr von weiten Land zu 


Am 17. ſahen fie fünf Segel; eines davon lenkte 
ſich um mit ihnen zu reden. Sie ſetzten daher das 
große Boot aus, und ſchickten einen Officier an Bord 
Neuigkeiten zu erfahren, der bey ſeiner Zuruͤckkunft 


die traurige Nachricht mitbrachte, daß das Volk in 


dem Boot der Adventure von den Menſchenfreſſern 
auf Neus Seeland erſchlagen und gefreſſen ſey. 


Das Schiff von dem ſie dieſe Nachricht erhielten, 


war ein hollaͤndiſcher Oſtindienfahrer von Benga⸗ 
len; der auf Vernehmen, daß ſie ſeit Novembr. 1772 


in keinem europaͤiſchen Hafen geweſen waren ihnen 


alles anbot, was ſie zur Reparatur und zur Erfri⸗ 
ſchung brauchten, da ſie aber nichts bedurften ſo dank⸗ 
ten fie ihm fir das verbindliche Anerbieten auf das 
hoͤflichſte. Der Hollaͤnder hatte Freitag, ſie aber 
Sonnabend, dann durch die Fahrt gegen Oſten wa⸗ 
ren ſie einen Tag voraus gekommen, das Land was 
fie ſahen war Kap Legullas. 

Am 18. ſprachen fie ein engliſches Schiff der 


freie Britte Kapitaͤn Norten von Sina, daſſelbe 


war vierzehn bis funfzehn Monate von Hauſe gewe⸗ 
ſen, und erzaͤhlte ihnen eine Nachricht, die jedoch 
nicht gegruͤndet war, daß die Leute auf der Aurora 
einen Aufſtand erreget, den Kapitaͤn, die Officiere, 
und Oberauſſeher getoͤdtet haͤtten, Seeraͤuber gewor⸗ 
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den wären, und zwey hollaͤndiſche Schiffe von groſ⸗ 
ſen Werth weggenommen haͤtten. Auch waͤren ver⸗ 
ſchiedene Indlenfahrer verunglückt, beſonders einer 
auf der Inſel Johanna, davon er einen Theil des 
Volks an Bord haͤtte; und zwey bis drey koͤnigliche 
Schiffe von Indien wären auf der Heimreiſe 
Begriffen. | = | 
Auf der Fahrt von Kap Legullas nach der Tas 
felbay, ſtunden fie einige harte Stürme aus, in des 
nen ihre ohnehin ſchon ſchlechte Maſten, Segel und 
Tauwerk gewaltig litten. cha 
Am 20. bekamen fie das Tafelland zu Geſicht, 
an dieſem Tage verzieh der Kapitaͤn den Officieren, 
die noch in Arreſt waren, auf ihre Demuͤthigung. 
Am 21. warfen ſie in der Tafelbay Anker. Hier 

fanden ſie viele Schiffe verſchiedener Nationen, und 
hoͤrten die traurige Geſchichte der Leute, in dem Boot 
der Adventure beſtaͤtigt; nebſt einer falſchen Nach⸗ 
richt von dem Verluſt eines franzoͤſiſchen Schiffs auf 
derſelbigen Inſel deſſen Kapitaͤn mit allem Volk um⸗ 
gekommen ſey; eine Nachricht die zweifelsohne von 
dem Schiffsvolk der Adventure ausgebreitet war, 
um eine an ſich ſchon wilde und barbariſche Hand. 
lung, noch abſcheulicher zu machen. 

Sie blieben hier bis zum 27. April das Schiff 
aus zubeſſern und ihren Vorrath zu ergaͤnzen, mitler⸗ 
weil ſchrieb der Kapitän an die Admiralitaͤt, und gab 
ihr von ſeiner Reiſe und gluͤcklichen Ankunft auf dem 
Vorgebirge durch das oſtindiſche Schiff Ceres Nach⸗ 
richt welches den 3. Jul. in England anlangte; mit 
dieſem Schiff uͤberſandte er auch die Tagebuͤcher der 
Officiere. * age 
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Auf dem Vorgebirge war die Neubegierde aller 
Nationen überaus groß, den Ausgang ihrer Entde⸗ 
ckungen zu erfahren, und da die gemeinen Matroſen 
ungemein angelegen wurden, davon zu erzaͤhlen 
ſo befriedigten ſie ſolche unberufne Erkundiger m 
e Erzaͤhlungen. Daher kommen die vie⸗ 
len ſeltſamen. Maͤhrgen, die fi) auswaͤrts Wei 
ten ehe man zu Hauſe einmal wußte, ob das Schi 
verungluͤckt, oder auf der Ruͤckreiſe begriffen fey. . . 
Der Kapltaͤn verlor keine Zeit, alles in Ordnung 
zu bringen um ſeine Reiſe zu pollenden. Da das 
oſtindiſche Schiff Dutton fertig war in See zu ge⸗ 
hen, ſo giengen ſie den 27. April beyde unter See⸗ 
gel. Am 15. May langten ſie zu St. Helena an. Am 
22. giengen fie wieder zuſammen ab; trenneten ſich 
aber am 28. bey Aſcenſion wo die Reſolution ein⸗ 
lief, Schildkroͤten mitzunehmen, der Dutton iaber 
feine Reife ſortſetzte. Am 17. Jun. paßirten fie die 
Annie, am 14. Jul. ankerten fie zu Fyal einer der 
weſtlichen Inſeln und am 31. Jul. langten fie fänit- 
lich bey guter Geſundheit zu Spithead an, nach⸗ 
dem fie auf dieſer langen und gefährlichen Reife nicht 
mehr als einen Mann durch Krankheit, und drey 
durch Zufälle verloren hatten. 1 tm 
Ende der erſten Abtheilung. 
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